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Zu diesem Heft 


Zu diesem Heft etwas zu schreiben, heißt zunächst, noch einmal auf das vorige 
Heft, die Jubiläumsnunmer 100 einzugehen. 

Da die Mehrzahl der Artikel in Nr. 100 von Autoren stammte, die nicht der LN-Re- 
daktion angehören, hatten sich bei uns so viele Informationen angesammelt, daß 
diese Heft (Nr. 101) aus allen Nähten zu platzen schien. Das jedenfalls war unsere 
Befürchtung in den beiden letzten Redaktionssitzungen vor dem Umbruch. 


Doch diese allgemeine Einschätzung hatte eine überraschende psychologische Wir- 
kung: bei Redaktionsschluß lagen plötzlich sehr viel weniger Artikel vor, als wir 
nach den Ankündigungen und Zusagen erwartet hatten. Viele glaubten offenbar: 

"da wir ohnehin zuviel haben, ist es eher günstig, wenn mein Artikel nicht fertig 
wird..." i 


So erklärt sich der relativ geringe Umfang dieses Heftes. Doch zum Inhalt: 


Unser Schwerpunktthema ist Zentralamerika, und keiner wird bestreiten, daß das 

der aktuellen Situation angemessen ist. Angesichts der drohenden militärischen 
Intervention der USA, besonders in El Salvador und in Nicaragua - sei es direkt 

oder mit Hilfe von alten Somozisten, honduranischen, guatemaltekischen oder gar 
argentinischen Truppen - haben wir nicht nur Berichte über die gegenwärtige Lage 

in den zentralamerikanischen Ländern, sondern auch Aufrufe zur Aktion und zur Mobi-- 
lisierung der Solidarität bei uns abgedruckt. So weisen wir besonders auf die An- 
kündigung des im März in Münster stattfindenden Anti-Interventions-Kongresses hin. 


Ebenfalls im März findet ein Ereignis in der BRD statt, das von vielen nicht 
weiter beachtet werden wird: in unseren Kinos läuft der von Werner Herzog in 

Peru unter Anwendung äußerst rüder Methoden gegenüber den Aguaruna-Indios gedrehte 
Film "Fitzcarrald" an. Kurze Notizen über die von Herzog provozierten Konflikte 
hatten seinerzeit sogar in unserer Tagespresse gestanden. Der hier von uns über- 
nonmene Artikel ist die authentische Darstellung der Aguaruna selbst. In Peru ist 
der Artikel, der zudem eine gute Darstellung ihrer eigenen Geschichte aus ihrer 


eigenen Sichtweise enthält, von den Aguaruna unter dem Titel: "Wir, die Aguaruna" 
erschienen, 
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In Chile verstarb Ende Januar der führende Christdemokrat und ehemalige Staats- 
präsident (unmittelbarer Amtsvorgänger von Salvador Allende) Eduardo Frei. Wir 
haben versucht, seiner oft zwielichtigen Rolle, aber auch seiner politischen 
Möglichkeiten und Grenzen in einer Art Nachruf gerecht zu werden - unser Beitrag 
zu den zahlreichen Nachrufen auf Eduardo Frei, die in den letzten Wochen in Chile 
und anderswo erschienen sind. 


Zum Schluß noch zwei wichtige redaktionelle Hinweise zum vorigen Heft (Nr. 100): 


a) Liebe LN-Abonnenten: manche von Euch wundern sich jedes Jahr neu, daß zum 
Jahresanfang und zur Jahresmitte die Ausgabe-Monate der LN nicht so recht 
stimmen. Dann wird uns geschrieben: "Ich habe keine Januar-Nummer der LN er- 
halten!" Wer jedoch die fortlaufende Nummerierung der LN verfolgt, wird sehen, 
daß alles in Ordnung ist. Da wir im Jahr nur 11 Nummern der LN herausgeben, 
haben wir einen Monat Luft, so daß wir zum Jahresanfang den Redaktionsschluß 


der LN immer Ende Januar haben und zur Jahresmitte ebenfalls einen verschobenen 
Redaktionsschluß. 


b) Der Beitrag von Klaus Meschkat in Nr. 100 der LN ist eine Übersetzung aus dem 
Spanischen, die dem Autor vor der Publikation nicht vorgelegen hat. Dies er- 


klärt einige stilistisch bedingte Ungenauigkeiten und folgende sinnentstellende 
Fehler: 


S. 45, 9. Zeile von unten muß heißen: Man kann die Rolle der Friedrich-Ebert- 
Stiftung kaum hoch genug bewerten... 

Ss. 50, 32. Zeile von oben muß heißen: größere Unabhängigkeit von einer einzel- 
nen Führerfigur... 


BRASILIEN 
Der Atomskandal weitet sich aus 


Das brasilianische Atomkraftwerkprogramm, von Anfang an buchstäblich auf Sand 
gebaut, taumelt von einem Skandal in den nächsten. In einem offenen Fabrikanten- 
krieg versuchen sich die Herstellerfirmen KWU und Westinghouse gegenseitig die 
Verantwortung in die Schuhe zu schieben. Derweilen schreiten die Arbeiten an bri- 


santen,militärisch mißbrauchbaren Technologien voran. 


Neues Debakel in Angra dos Reys 


Die Sensation platzte am 2. Februar in der Tageszeitung "Folha" in Sao Paulo: 
Brasiliens erstes Atomkraftwerk Angra I,von der US-Firma Westinghouse am ma- 
lerischen Itaorna-Strand bei Rio errichtet, müsse wegen Korrosionsgefahren im 
Dampferzeuger noch vor der für dieses Jahr geplanten Inbetriebnahme wieder voll- 
ständig auseinandergenommen werden. Zu diesem Ergebnis kommt eine'durchgesicker- 
te' Expertise der halbstaatlichen AKW-Betreiber-Firma Nuclebras, die Konsequen- 
zen von Unfällen in vergleichbaren Westinghouse-Reaktoren (San Onofre 1, Indien 
Point 2 und Surri, alle USA) für die Betriebsicherheit brasilianischer Reaktoren 


untersuchte. 


Im Dampferzeuger wird die vom Reaktor erzeugte Wärme durch einen Primärkreis- 
lauf hochradioaktiver Flüssigkeit auf einen sekundären Wasserkreislauf über- 
tragen, der mittels Dampfdruck die Turbinen des Elektrizitätsgenerators an- 
treibt, Korrosionschäden in der Vorkammer des Dampferzeugers und seiner Rohrzu- 
leitungen hatten in den amerikanischen Unfallreaktoren zum Asutritt von radio- 
aktiver Flüssigkeit und zur Vermischung mit dem Wasser des SekundärkreisTaufs 
geführt. Von dort wurde Radioaktivität in großen Mengen an die Unwelt abgegeben. 


Wegen der Kompaktheit des Westinghouse-Reaktors in Angra müßten beim Einbau 
eines verbesserten Dampferzeugers vorher sämtliche Beton- und Metallhüllen des 
Kraftwerkgehäuses wieder aufgeschnitten und große Teile des Reaktors und seiner 
Fundamente abgetragen werden. Die Arbeiten, deren Kosten überhaupt nicht abzu- 
schötzen sind, würden mindestens zwei Jahre in Anspruch nehmen. 


Die katastrophale Nachricht beleuchtet ein Vorhaben, das schon seit beinahe 


zehn Jahren wegen einer ganzen Kette von Skandalen Schlagzeilen macht. Die Kost- . 


en des 1971 bestellten Reaktors sind von veranschlagten 304 Mio $ auf mittler- 
weile über 1,5 Milliarden $ angestiegen. Die Inbetriebnahme, ursprünglich für 
1976 vorgesehen, verzögerte sich bis heute. Auf die brasilianische OÖffentlich- 
keit wirkte es nur noch wie bitterer Hohn, wenn Nuclebras in einem zweiten, 
diesmal offiziellen Kommuniqu& die Verantwortung für die neue Panne auf die zu- 
ständige Betreiberfirma Furnas und Westinghouse schob und zugleich hervorhob,, 
die Reaktoren Ängra II und III , die unter ihrer eigenen Verantwortung von KWU 
gebaut werden, hätten die bewußten Risiken nicht. 


Physikprofessor Jose Goldenberg von der Universität Sao Paulo, der mit anderen 
Kollegen seit Jahren vor den Risiken des Atomprogramns gewarnt hatte, vermutet 
einen 'Fabrikantenkrieg' zwischen slestinghouse und KUU und betont: "Schließlich 
ist ein Reaktor wie ein Automobil. Man kannnicht behaupten, eine bestimmte Marke 
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Die dringend benötigten Milliarden für Bewässerungsprojekte in den Trockengebie- 
ten des Nordostens, aus dem immer mehr verzweifelte Bauern in die Slums der Groß- 
städte ziehen, werden - wenn überhaupt - erst in zehn bis fünfzehn Jahren zur Ver- 
fügung stehen. Das Debakel mit dem Atomvertrag, dessen Kosten von ursprünglich 

18 auf jetzt 36 Milliarden $ gestiegen sind, ohne daß sichtbare Fortschritte bei 
der friedlichen Nutzung der Atomenergie gemacht wurden ‚belastet das Image der 
deutschen Multis inzwischen auf's schwerste. 


Eine von der Bundesregierung in Auftrag gegebene Untersuchung über das Deutsch- 
landbild der Brasilianer hat laut Bericht des "Journal do Brasil" die Vorstel- 
lung von der Deutschfreundlichkeit des Brasilianers krass wiederlegt. Danach 
wurden Präpotenz , Perfektionismus und Rassimus als prägende Merkmale des "häss- 
lichen Deutschen" genannt. Dieses Bild wird, wie Analytiker des deutschen Ent- 
wicklungshil feministeriums hervorhoben " zur Zeit in großem Maße von Multinatio- 
nalen Unternehmen wie VW und Siemens bestimmt"und insbesondere damit, "daß der 
Atomvertrag zwischen Deutschland und Brasilien inzwischen in der brasilianischen 
öffentlichkeit heftig umstritten und ein ständiger Stein des Anstosses ist." 

( epi 10/81 ) 


‚Sensitive' Technologie als Unterpfand des Atompaktes 


Die deutsche Seite weiß, daß sie trotz aller Proteste solange am Ball bleibt, 

wie die "strategischen" Prioritäten des Atomprogramms überwiegen. Bei seinen 
letzten Brasilienbesuch hat Minister Lambsdorf klargestellt, daß die von der 

KEMA GmbH, Hannover (zu je 25% in der Hand von NUKEM, GELSENBERG „HOECHST und 
BAYER) zu liefernde \iederaufbereitungsanlage in Aracruz und die Urananreicher- 
ungsanlage Resende nur unter der Voraussetzung geliefert werden, daß auch die 

acht geplanten AKW's abgenommen werden. Die Anreicherungsanlage, die nach dem so- 
genannten Trenndüsenverfahren von STEAG arbeiten und eine geplante Endkapazität 
von 300 Tonnen/Jahr ab 1986 erreichen soll, war von Beginn an "das entscheidende 
Objekt für die gesamte Zusammenarbeit zwischen Brasilien und der BRD geworden", 
wie in einer internen Aktennotiz der STEAG vom 8, Oktober 1974 festgehalten wurde. 
Die Firma legt heute Hert auf die Feststellung, daß die Anlage spaltbares Uran 235 
nur bis zu einen Konzentrationsgrad von 3,2 % anreichern könne. Somit könne sie 
nicht zur Herstellung von !waffenfähigen' Uransprengstoff (ab ca. 50 % Konzentra- 
tion ) mißbraucht werden. "Die Physik des Verfahrens läßt keine höhere Anreicher- 
ung zu" versichert die STEAG-Pressestelle. Dies hat jedoch einen anderen Erwerber 
des Trenndüsenverfahrens, den Apartheid-Staat Südafrika, nicht daran hindern 
können, das physikalische know how für die Herstellung von Atomgranaten zu nutzen. 


Riesige Mengen konventioneller Energie werden benötigt, um das mit Hexafluor-Gas 
vermischte Uran mit Druck durch die unzähligen Trenndrüsen zu drücken. Die noch 
völlig unausgereifte Großtechnik, die von der BRD nicht gefördert wurde, soll 
jetzt zu Lasten des brasilianischen Steuerzahlers entwicklet werden. Geschätzter 
Kostenpunkt mindestens 1 Milliarde DM. So teuer wird das Lieblingsprojekt der 
Militärs die Brasilianer zu stehen kommen, daß die Lieferanten STEAG, GUTEHOFF_ 
NUNGSHÜTTE und MESSERSCHMIDT/BOLKOW/BLOHM es vorzogen, den Preis schon im Ange- 
botsstadium herunterzumogeln. “prof. Becker hät" (dem brasilianischen Partrer d.R. 
"vorläufig 200 Trennstufen als notwendige technische Ausstattung genannt und die 
Investitionen mit 200 Mio $ angegeben, heißt es in der schon erwähnten STEAG- 
Aktennotiz von 1974. "Er weiß, daß diese Zahlen unrealistisch niedrig sind und 
veranschlagt das Objekt selbst mit 300 Stufen und 300 Mio. DM. Selbst diese 


Zahlen dürften beim heutigen Stand der Entwicklung zu niedrig sein." 


Dr 


Eine'Pilotanlage' , die nur der Erprobung der Technik dienen soll, aber in die 
spätere Großanlage integriert wird, ist im Rohbau fertig und soll 1983 in Betrieb 
gehen. Den regionalen Atonwaffensperrvertrag von Tlatelolco hat das brasiliani- 
sche Militärregime zwar unterzeichnet, aber nie ratifiziert. Zudem hält es durch 
abweichende Interpretation von Artikel 18 des Vertrags den Anspruch auf Zündung 
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In einem Interview mit '0 Estado 

Paulo' vom 23. Juni 1981 en 
Hernani Amorim, Chef des Istituto de Pes- 
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stitut verfüge über einen Vorrat von 100 
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und Raumfahrt (DFVLR) und die brasiliani- 
sche Centro Tecnico Aerospacial (CTA) ein 
nemeinsames Raketenproaranm. Auf dem Test- 
aelände Barreiro do Inferno in der Nähe 
von Natal wird zur Zeit die Höhenfor- 
schunasrakete SONDA III. die bis zu 60 ka 
Nutzlast traaen kann, ausprobiert. Dabei 
werden auch die auf dem Startplatz in- 
stallierten Anlagen einschließlich der zu- 
gehörigen Rechnerprogramme zur Flugplanbe- 
rechnung, zur Positionsbestimnung und zur 
Voraussage des Aufschlagspunktes weiter- 
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MEXICO 


Neoliberale Rezepte aus der BRD 


Die gehätschelten Kinder des Regimes, Mexicos Unternehmer, halten es 
angesichts der gegenwärtigen politischen Konjunktur und der drohen- 
den Rezession für angebracht, ihre Vorstellungen von Wirtschafts- 
politik zu definieren und in diesem Zusammenhang die Regierung unter 
Beschuß zu nehmen. Zu diesem Zweck veranstalteten sie Mitte Januar 
in Guadalajara den Kongreß "Atalaya 82", 


Das ganze wäre unS eigentlich keine Zeile wert, wenn nicht zwei Bun- 
desdeutsche Experten dort zu Wort gekommen wären, deren Äußerungen 
in der mexikanischen Öffentlichkeit großes Befremden ausgelöst haben. 


Horst Albach, Professor zu Köln und Berater zahlreicher Bundesminis- 
ter führte aus, daß "nur die multinationalen Unternehmen groß genug 
sind, um künftig die knappen ökonomischen Mittel über nationale Gren- 
zen effektiv einsetzen ZU können". Die mexikanische Tageszeitung "uno 
mas uno" schreibt dazu in einem Kommentar am 17.1.82: "Dieser keines- 
wegs neue Vorschlag bedingt notwendigerweise, daß die Nationalstaaten 
heutzutage ein Hemmnis für die wirtschaftliche Entwicklung sind und 
daß die protektionistische Wirtschaftspolitik bzw. diejenige, die 
ausländischen Investitionen Bedingungen auferlegt, die wirtschaftli- 
che Expansion einengen. Diese universelle Sicht einer Welt ohne na- 
tionale Grenzen entspringt der imperialistischen Logik der großen 
multinationalen Unternehmen." 


Ulrich Erler, ehemaliger Beauftragter der GTZ (Gesellschaft für Tech- 
nische Zusammenarbeit, dem Bundesminister für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit unterstellte Organisation) und Vertreter der Konrad-Adenauer 
-Stiftung in Mexiko, qualifizierte sich durch Inhalt und Form seiner 
Darlegungen:Es Sei "gefährlich", die Sozialleistungen in einen Lande 
zu übertreiben, da sonst das "soziale Netz" zur "Hängematte" geraten 
könne, in dem sich ein Volk ausruhe ohne zu arbeiten. Es sei "leicht", 
Sozialleistungen aufzubauen, aber diese würden kontraproduktiv, denn 
wenn erst mal alles so leicht gemacht würde, dann könne man es den 
Leuten nicht mehr wegnehmen, Erlers subtile Allegorie:"Es ist leicht, 
einem Hund einen Knochen mit Fleisch zu geben, aber tödlich, es ihm 
wegzunehmen..” 


Das Anwachsen der staatlichen Bürokratie bilde ebenfalls eine "Gefahr" 
für die Aktivitäten und die Produktivität der Unternehmer, da dies 
eine Art von Sozialismus sei, der "durch die falsche Tür” hereinspa- 
ziere. 


Unter Hinweis auf die bundesdeutsche Tarifautonomie kritisierte er 
die staatliche Festlegung von Mindestlöhnen. Abgesehen davon, daß die 
staatlichen Mindestlöhne in Mexico weit unter dem Existenzminimum 
einer Familie liegen und diese auch ständig unterlaufen werden, wäre 
ihre Aufhebung angesichts der hohen lohndrückenden Arbeitslosigkeit 
katastrophal für die mexikanische Bevölkerung. 


Die Vorschläge der deutschen "Experten" sind entlarvend für die neo- 
liberalen Positionen: es ist das Zurückfallen in den laisser-faire 
Kapitalismus des 19. Jahrhunderts. 


Zu solchen Repräsentanten im Ausland können wir uns nur gratulieren ! 
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NICARAGUA 


Alltag in der Revolution: Basisorganisation in 
einem Barrio Popular von Managua 


Dieser Artikel ist die gekürzte Fassung cines Berichtes des Instituto Ge ro- 
americano. Das "tägliche Leben des Barrios, seine Aktivitäten, Sorgen, Freu 

gen, ® 
den und Beschränkungen", die Probleme im Umgehen mit dem sonozistischen Erbe 
und die Schwierigkeiten bei der Ausgestaltung eines revolutionären Prozesses 
sollen aufgezeigt werden. Die Reise geht eine Woche lang durch die verschie- 


denen i i ionen; 3 3 j | 
Basisorganisationen; es wurden jeweils Lypische Sitzungen ausgewählt 
zung sg . 


Die Struktur » 'un It 15€ n 1 A "ga G der LS zanısa als T 
< F h f ] I 
t ktionsweise und die Aufgaber e Basisorganisation al: 


strumentarium der Betroffe 7 3 
roffenen zur Umgestaltung und Verbesserung der lebens- 


bedingungen der Barriobewohner wird dargestellL. 
‚ 
‚Open 3 


Bei sei entstehen ij 2 
seinem £ntstehen im Jahre 1970 verpaßte man diesem Viertel, das sich im 


Westen Managuas & i 5 
an der Ausfahrtstraße nac n Fi 
a Ausfahrtstraße nach Leon befindet, den Nnmen "OPEN 


BI Die tet 5 . I B 
3” infolge einer Nummerierung, bei der bereits zwei gleichartige 
ichz 8 


1 lendsquar tiere er a u en 4 arT ur 2 80 5 W en; 
im Oste Stadt | I 1 
nd ß de Nurmme 2 geprag urde ; 


"OPEN" B 
aradoxerweis € an i N 
ı pP weise, denn von Anfang an war dieses Siedlungssgebiet ein 


tı 
offener" Platz für T x d Wi ürpoliti 

Platz für Terror und Willkürpolitik, ausgeübt von den Grundbe- 
sitzern dieses Territoriums, 


schon bz jedoch formi i 
ald jedoch formierte sich dadurch bei den immer zahlreicher zuströ- 


wenden ÖObdachlosen (durch eine Überschwemmung 1970 und durch das große Erd- 


heben 1972 € = i 3 IS 
2 aus anderen eilen Managuas Vertriebene) Widerstand Dieser kam 
zum Ausdruc i i Tr ä [ SS T | 5 
k in den wiederkehrenden Kämpfen für eine Verbesserung der Lebens 
8 ä = 


bedingungen, im K Ei 
;‚ Im Kampf für eine W & e :; ; 
5 D eine Wasserversorgung, [ür ein Transportwesen oder 


für die Anlegung eines Friedhofs. 
Nach dem. 1& ii "hi 
9. Juli 1979 erhielt das PBarrio den Namen Ciudad Sandino. Neute 
leben hier 72 Mens fäl | 
er 72000 Menschen, ungefähr soviele wie in Nicaraguas zweitgrößter 
Stadt Le Ss gi >i inzi i i e 
eon, !s gibt eine einzige teilweise gepflasterte Straße. 3 Telelone 


sind über das Barri artei ; : i 
& Barrio verteilt. Es gibt in allen Zonen [Ließend Wasser und 


elektrische ieht, aber j x i 
risches Licht, aber keine Kanalisation. Zur Zeit existiert im Viertel 


ei bede ande i S2e ii »ısteo ens 3: sso "Do a 
kein ute s Produktions x Hi i i 
nszentrum, Die meisten Menschen müssen zum Arboilten 


in andere Teile Manz 3 ie Hä i i 
ile Managuas. Die Häuser hier sind zumeist aus Jolz. Es hat für 


dus Barrio keine zeutralen Urbanisationspläne gegeben. So ist ein neues Vier- 


tel entstanden, gebaut nach der privaten Initiative eines jeden Bowohners, 
Das einzige homogene Kriterium ist das ökonomische Niveau der Bewoliner. Bin 
sehr uledrigos. Die Armut hat sie Menschen von Ciudad Sandino in der Ver- 


gängenheit geeint, 
Montag: Versammlung eines CDS (Verteidigungskommitees) 


Die CDS (Comites de Defensa Sandinista) sind nach Wohnbereichen organisiert. 
Es gibt in jedem Häuserblock, das sind clwa 30 Familien, ein Verteidigungsko- 
mitee, das sich mit verschiedenen Problemen des Stadtteils beschältist. 

Bei der wöchentlichen Versammlung, an der wir teilnehmen, sind ungefähr 25 
oder 30 Personen anwesen, das ist ziemlich viel, 3/4 davon sind Frauen. Alle 
Bewohner üher 14 dürfen oder sollen an den Versammlungen teilnchmen, pro Fami- 
lie sollte eine Person anwesend sein, 

Zunächst wird über die Instandsetzung der Straßen gesprochen. Die ungepflaster- 
ten Straßen werden durch den Regen beschädigt und die Bewohner müssen sie stän- 
dig einebnen,. Dann werden Jdie Schichten des nächtlichen Wachtdienstes für die 
woche eingeteilt und danach die nächste Gesundheilskampagne am kommenden Sonn- 
Lag organisiert. Es gibt dafür generelle Orientierungen, die aber auf die Ver- 


hältnisse des jeweiligen Häuserblocks übertragen werden müssen. Einige Nachbarn 


a 


sind beunruhigt wegen des Mangels an Zucker und Bohnen. Der Koordinator {l) 
sibt dazu ejne längere allgemeine Krkiärung üb, in der er die Ursachen des 
Problems darstellt: Die Zunahme des Konsuns von Grundnahrungsmitteln seit der 
Revolution und die SpekulaLion der Zwischenhändler, die Produkte horten und 
zu überhöhten Preisen verkaufen. Man hofft, daß sich die Versorgungssitwation 
verbessern wird, wenn der neue Markt in Ciudad Sandino fertig ist, an dem zur 
Zeit gebaut wird, Dic Bewohner diskutieren mit goßer Begeisterung über dieses 
[hema, Bisher gab es in Managua nur den Mercado Oriental, eine Art Marktstadt 
it 20000 Kleinhändlern. Für die Bewohner von Ciudad Sundino bedeutet das, 
laß sie über zwei Stunden Fahrt in Kauf nehmen mußten, un dort einzukaufen 
(wobej3 es im ganzen SladtLeil nur zwei Buslinien aibt). Für die, die das nicht 
konnten sibt es cine Reihe kleiner Verkaufsstellen, sog. "ventas"”, die vor 
allen Grundnahrungsmittel in kleinen Mengen auf dem großen Markt einkaufen 
und im Stadtviertel weiterverkaufen. Die nicaraguanische Regierung will die 
‚lärkte dezentralisieren. Zur Zeit werden in mehreren Stadtteilen Managuas neue 
‚äirkte gehaut. Es sind moderne Bauten, die hysienischere Bedingungen als der 
sercado Oriental bieten, Außerdem werden dadurch die Anfahrtswege fir die Käu- 
fer verringert und Arbeitsplätze innerhalb der Wohngebiete geschaffen, Und 
nicht zZutetzt soll damit den privaten Zwischenhändlern begegnet werden, die 


den Mercado Oriental noch beherrschen und dort dic Preise hochhalten, 
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Die Versammlung schon fast zuende, als jemand vorbeikommt, um die Bewohner 
einzuladen, sich dem Produktionskollektivw anzuschließen, das in deu Viertel 
yeplant ist, Auf den Feldern, die Ciudad Sandino umgeben soll mit dem Anbau 
von Bohnen begonnen werden. Das Projekt wird von der Regierung und vom Agrar- 
reforminstitut INRA unterstützt und erhält neben Jem Land auch Werkzeuge 
und Saatgut. So werden 200 neue Arbeitsplätze geschaffen, und da viele 
Bewohner Ciudad Sandinos ländlicher "Herkunft sind und die landwirtschaft- 
lichen Techniken noch vollständig beherrschen, dürfte es ihnen nicht schwer- 
fallen, mitzumachen. Aber obwohl die Planungen schon einige Monate dauern, 
ist es bis jetzt schwierig gewesen, genügend Interessenten zu finden. Es 
herrscht, wie bei vielen neuen Vorschlägen, zunächst ein Mißtrauen innerhalb 
der Bevölkerung, Im CDS, das wir besuchen haben sich einige dem Projekt an- 
seschlossen. Sie wollen arbeiten und sind bereit, dieses "neue Abenteuer" 
einzugehen. Wir sprechen mit einigen von ihnen und sie betonen, daß es jetzt 
sehr wichtig sei, anzufangen und den Mißtrauischen zu zeigen, daß das Produk- 
tionskollektiv ein Kortschritt für die Mitglieder und für das ganze Viertel 
sei. Sie sind sicher, daß dann hald alle Arbeitsplätze besetzt sein werden, 
Wenn das Projekt gut läuft, sollen außer den Bohnen auch Gemüse und Mais 
angebaut werden, Ceflügelzucht angefangen und eine Werkstatıl Für Kunsthand- 
werk eingerichtet werden. 

Die Versammlung geht zuende. Der Unterstützungsbeitrag wird eingesammelt, 
Er ist gering, fast symholisch, ein Cordoba (20 Pfennig) pro Woche pro Fami- 
lie, aber Joch wichtig für viele Aufgaben der CDS, 

Die Beteiligung der Mitglieder an der Diskussion war sehr unterschiedlich, 
insgesamt aber zur Zeit nocht gering. Die Diskussionsstruktur ist noch sehr 
@inseitig von den Verantwortlichen bestimmt. Hs ist schwer zu sagen, inwie- 
weit sich die anderen in der Versammlung repräsentiert gefühlt haben. Aber 
es ist ermutigend zu wissen, daß es in Ciudad Sandino zur Zeit 200 solcher 
yomilees gibt, eine gule Form, dic demokratische Teilnahme der Bevölkerung 


ıuzuregen, 


Dienstag: Erwachsenenbildung 


We og a > i H 
‘ie an allen Abenden in der Woche zwischen 6,00 und 8,00 Uhr treffen wir 


die EP (Cole Livos H : j 
M ‚olectivos de | a 2 ar ie ı en 
Kducacion | opular), die alle zu A Iphaberisierenden 


der Zone > 82 ent: 3 2 x a L u 1 sLan- 
und 6 (2) ZUSAM nt BL, in voller Arbeit : n. Die ( sind te 
€ 


Jige Gruppen, die währ 3 | 
z 2 end der Semester je IE i 
» € der Semester jeden Tag geplanten UnLerricht abhal- 


eiis Abm. Sada at Di BEN: En 
jedem CEP sind ungefähr 15 Companeros, die von einem Volkslehrer 
unterri "de "ür 3 / i 
@ echte werden. Kür jede /one des Viertels sibt cs außerdem einen Pro- 


10 r r irn a ä a “ 5 5 
" or, de [6 em DirckLlor der normale u Schulc entspricht 7 08 veranlwort 
K r LE» H 5 [5 h 


lich für die wöche ‚che Di \ i 
wöchentliche Ausbildung der Koordinatoren, Dies sind im allgemei- 
IR a 
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ven junge Leute, die sich in den ersten Jahren der Sekundaria befinden, die 


5. vuer ©. Klasse beendet naven. Ihre Arbeit ist wie die der Promotoren un- 


entgeitlich. Außer der täglichen Arbeit nehmen die Volkslehrer wöchentlich 


an einem vierstündigen Kurs für Planung, pädagogische Ausbildung und Diskus- 


sion der Probleme des Lernens und des Lehrens teil, Im allgemeinen finden 


diese Kurse am Samstag Abend statt, Der Promotor, der die Aufgabe hat, die 


Koordinatoren zu unterrichten, nimmt außerden an einem anderen wöchentlichen 


Kurs teil, wo er seine Ausbildung und Beratung für die Woche erhält. Die Pro- 


notoren der 10 Zonen , werden von einem Berater betreut und kontrolliert, der 


der Verantwortliche der Aufgaben im gesamten Viertel ist. 

die GEP sind in drei verschiedene Stufen eingeteilt: 

a) Die Kinführungsstufe faßt alle Companeros zusammen, die gerade mit ihrem 
Lernstoff anfangen, Man benutzt für ihre Alphabetisierung dasselbe Material 
wie während der Alphabetisierungskampagne von 1979. 

b) Die erste Stufe entspricht der ersten und zweiten Klassenstufe der normalen 
Grundschule. 

c) Die zweite Stufe, die für dieses Semester seit August geplant ist, ent- 


spricht der dritten und vierten Klassenstufe der normalen Grundschule. 


Im ganzen Viertel funktionieren 54 Kollektive für Volksbildung, Es gibt 12 
CEP der EBinführungsstufe; 15 CEP der ersten Stufe mit 152 Schülern und 27 
CEP der zweiten Stufe mit 290 Schülern. Die Mehrheit der Teilnehmenden am 
Unterricht sind Erwachsene, vor allem Frauen. Aber es gibt auch eine beträcht- 


liche Anzahl von Kindern, die am Tag z.B. als Verkäufer von Zeitungen und 


XBwaren arbeiten. 


Mittwoch: Versammlung einer christlichen Basisgerneinde 


Wir nehmen an der am stärksten aktiven Gruppe der Gemeindeteil. Jeden Mittwoch 
versammelt sich um 5,00 Uhr nachmittags eine Gruppe von ungefähr 13 oder 14 


Personen, in der Mehrzahl Frauen, Diese Gemeinde, so erzählen sie, haben sic 


vor einigen Monaten in der Zone & aufgebaut. Mit einem kleinen Bibeltext be- 
sinnt man die allgemeine Diskussion. Davon ausgehend kommt man auf speziellere 
Probleme des Viertels zu sprechen, z.B. das Verhältnis zu den Nichtkatholiken 
im Viertel, die Bedeutung der Teilnahme der Christen an den politisch-organi- 


satorjischen Aufgaben des Viertels, allgemeine Probleme der nicarasuanischen 


kirche, z.B, warum der Bischof die Geistlichen und Priester absetzt, die von 


den Leuten des Viertels erwünscht sind u.s.w. Die Teilnahme an der Versamnmlun:; 


ist schr rege, Was sicht man auch, als man beim zweiten Teil anlaugt, wo 
konkrete Aufgaben bestimmt werden und an ihrer Verteilung auf die Mitalieder 


der Gemeinde, Man bestimmt eine Gruppe, die die Kapelle in dieser Woche rei-- 
’ 


BERICHTE 1 


nigen wird, diejenigen, die die Kranken im Viertel besuchen werden. dieienigen 
Jie sich um den Verkauf von Broschüren in der Messe kimnern werden, Die in- 
Lensivste Diskussion gibt es, ob die Kapelle auch für nicht-religiöse Versamm- 
lungen genutzt werden soll. Nicht alle scheinen sich über die Bedeutung im 
xlaren zu sein, daß es eine Form der Nächstenliebe ist, das Volk organisieren 
zu helfen. Einige stehen hinter den Grundgedanken; Christentum und Revolution 
sind kein Widerspruch, und beteiligen sich an einigen revolutionären Aufgaben 
wie Gesundheitskampagnen u.s.w. Die meisten aber haben Probleme mit der kon- 
xreten Umsetzung dieses Gedankens auf das tägliche Leben. Andere wehren sich 
gegen eine Verweltlichung der Kirche, Sie haben gewisse Ängste, ihre tradi- 
tionelle Sichtweise von dem, was Kirche und Christentum bedeutet, aufzugeben. 
“s fällt uns schwer, daran zu denken, daß einige, die jetzt Ängste haben, 
uls Christen am Aufstand gegen die Diktatur teilgenommen haben. Das damals, 
var klar und überzeugend, Doch das hier, ist der Wiederaufbau, dieser scheint 
noch schwieriger. 

Diese kirchliche Realität stellt sich zunehmend komplexer dar und spitzt sich 
»u in dem Widerspruch zwischen christlichen Gruppen, die mit allen Kräften 
le Integration in die Sandinistische Volksrevolution vorantreiben, im wahr- 
»aft christlichen Sinne, und anderen Gruppen, die durch ihre Praxis ihre In- 


tegration in den Prozeß in Frage stellen. 


Donnerstag: Gespräch mit den Combaneras der Frauenorganisation 


üm Donnerstag abend besuchen wir eine Sitzung der Frauenorganisation ANNLAR 
(Associacion de Mujeres Nicaraguenses Luisa Amanda Espinoza, benannt nach 
der ersten Frau, die 1970 als FSLN-Guerillakämpferin fiel), Im Haus der AMNLAE- 
Verantwortlichen dieser Zone haben sich 15 Frauen verschiedenen Alters versan- 
aelt, Wenig, könnte man denken, für eine Zone von 8000 Einwohnern. Es gibt 
bisher auch nur 4 Zonen, in denen die Frauenorganisation funktioniert, in 
Jen übrigen sind die Gruppen noch im Entstehen, Für die noch geringe Betei- 
ligung gibt es vor allem zwei Gründe: mangelnde Unterstützung oder sogar Wider- 
stand der Ehemänner, die während der Abwesenheit der Frau nicht auf die Kinder 
aufpassen wollen oder ihrer Frau sogar verbieten, das Haus zu verlassen, um 
an den Versammlungen teilzunehmen, Andere Frauen, die von ihren Männern bzw. 
Gefährten verlassen wurden (immerhin sind in Nicaragua 60 % aller Mütter 
alleinstehend), haben niemanden, bei dem sie ihre Kinder lassen könne. |irster 
Diskussionspunkt ist heute der neue Gesetzentwurf über die elterliche Erzie- 
hungsgewalt, Mit dem neuen Gesetz sollen die Väter mehr zur Verantwortung 
„ezogen werden (so müssen sie z.B. in Zukunft Unterhalt für ihre Kinder 


ahlen) und cine gleichberechtigte Rechtslage für Männer und Frauen, was die 


4 BERICHTE 


Rechte und Pflichten gegenüber ihren Kindern angeht, geschaffen werden (bisher 
lag die Erziehungsgewalt allein beim Mann, der rau kam höchstens eine ergän- 
zende Rolle zu), Kine lebhafte Diskussion kommt in Gang, da sich fast alle 
Frauen aus eigener oder den Erfahrungen ihrer Freundinnen betroffen fühlen, 
Schließlich entscheidet man sich, das Thema auch im CDS vorzubringen, um mil 
allen, einschließlich der’ Männer, Jarüber zu sprechen. 

efan gelangt zum 2, Thema: Gesundheitskampagne. In Zusammenarbeit mit dem Ge- 
sundheitszentrum hat die Frauenarganisatjion sroßen Anteil an den Aufgaben 
im Gesundheitsbereich. Beim Gesundheitstag, der am kommenden Sonntag statt- 
finden soll, geht es um die Bekämpfung der Malaria und der Dengue (fieber- 
hafte Infektion, die erst vor kurzem erstmals in Kuba auftauchte und sich 
nachweislich auf einen bakteriologischen Anschlag der USA zurückführen 
läßt und neuerdings auch den Nicaraguan zu schaffen wacht). Anhand einer 
öroschüre wird nocheinmal über diese Krankheiten gesprochen und dann die 


Organisierung der konkreten Arbeiten geplant. 


Freitag: Revolutionäre Nachtwache 


ir bealeiten eine Gruppe, die die Nachtwache in der Freitagnacht durchführt, 
1 {>} x 


eine Aufgabe, die von den Verteidigungskomitees ins Leben gerufen wurde und 
3 
nun in jeder Nacht von 3 oder 4 Freiwilligen, die unbewalfnet den Näuserblock 
ablaufen, durchgeführt wird. Es gibt »wei Schichten, die sich ablösen. Die 
’ > = 


r a sk erei c 2 Pfeilsignale 
Wachgruppen der verschiedenen Bereiche stehen untereinander durch Pfeilsigna 


in Verbindung und 2 bis 3 mal nachts kommt eine Kontrollgruppe von der CDS 


oder der freiwilligen Polizei vorbei, die den Wachdienst aller Gruppen koor- 
diniert. 


Da es sich um einen armen Stadtteil handelt, sind die Kriminalitätsprobleme 


beträchtlich; es kommt laufend zu Diebstählen und Überfällen, was durch die 


schlechte Straßenbeleuchtung noch begünstigt wird. Als wirksame Schutzmaßnahme 


hat die Nachtwache großen Anklang bei den ßewohnern des Viertels gefunden 


und die Beteiligung ist auch bei Leuten, die nicht in den Verteidigungsko- 


mitees organisiert sind, sehr hoch, 


Samstag: Training der Milizen 


Mate ige She 'B un -jei = 
Wir gehen zum Ausbilungszentrun der Milizen. Es hat den Namen "Mauricio Her 
N 2 


nandez" und ist nur ein großes, brachliegendes Terrain,auf dem einige Licht- 


i ä aut 5i zusammengekomnen, in der 
masten aufgestellt sind. Ungefähr 100 Leute sind zusammeng nen, 


Mehrzahl Frauen, die sich y in alte Sachen ackleidetl, au f einen 50 km angen 
Nachtie ere a ) Mar iS 24 @j ıY au natieen Aus‘ 
Na marsc vorbereiten, Dieser Marsch ist. Bestandteil der dreimonatigen 

ac & rne 
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bilgung der Milizsoldaten, Er soll auch das Vertrauen der Leute in ihre 


eigenen Kräfte stärken, 


Frauenbataiilon das Viertel verlassen. Der Kintritt in die Miliz ist 


/urückgekchrt vom Ausbildungsesmp schen wir 


vels, die heute ihren Geburtstan (eiert, Viele 


und werden von den EDS oder Privam leuten 


In Cindad Sundino haben sich bereits zwei Reservebataillone mit jeweils 600 


‚ännern gebildet, die eine Speziulausbililune erhalten haben und jederzeit 
für Verteidigungsaufgaben im eanzen Land einberufen werden kömen, In der 


nächsten Zeit werden weitere Bataillane, ein weiteres mit Männern und ein 


eine 


völ lig Sreiwillige Entscheidung und geschicht, wie immer betont wird „In 
xahmen eines Verteidisungs- und nicht Angrifiskonzeptes, Im Gespräch mit 


einigen benossen von der Miliz sehen wir, daß sie es nicht als Aulsabe an- 
schen, ein anderes Volk oder Land anzusreifen, sondern die Verteidiauna dieses 


"rozesses und seine Fortdauer zu garunlierven, 


Ein Fest 


ur Wohnums einer Frau des Vlor- 


junge Leute sind zusumsense- 


Be: “ N x 1 Neis 5 5 n KB D 
xommen, von denen die seisten Lanzen, Diese Yanzteste Linden schr häuflie statt 


veranstaltet, wicht zuletzt, weil 
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FEE a > 2A a a ae er et a rer 
sie last die einzige Freizeit- und Vergnügungsaktivität Im Stadtteil dar 


len. Im ganzen Viertel gibi cs ein Kino und von Zeit zu Zeit wird ein Zirkus 
aufgebaut. Die Schaffung einer kreativen, bewußteren kulturellen Alternative 
ist noch ganz in den Anfängen, Es gibt allerdings schon ein Zentrum der Volks- 
kultur, in dem Jugendgruppen Werkstätten eingerichtet haben und auf der Ebene 
von Theater, Musik und Folklore arbeiten, Einige Musikgruppen der Schulen 
beteiligen sich in diesen Bildungszentren. Das Ziel, eine Volkskultur zu schaf- 
fen, die an die täglichen Erfahrungen und an das Alltagsleben der Menschen 
anknüpft, ihre darin entwickelten Fähiskeiten entdeckt, fördert und orien- 


tiert, bleibt eine Aufgabe, die sich nicht von heute auf morgen verwirklichen 


Läßt, 


sonntag: Tag der Arbeit und 


Sauberkeit. 


Um 6.00 Uhr morgens erwacht 
das Leben im Stadtteil. Im 
Rahmen der Gesundheitskam- 
»aene wurde dieser Sonntag 
zum Tag der Sauberkeit er- 
klärt, mit dem Ziel, die 
Malaria und die Dengue wirk- 
sam zu bekämpfen (Beide 
xrankheiten werden von Hos- 
kiLos übertragen). Brigaden 
nit jeweils 3 Leuten gchen 
von lHaus zu Haus, un die 
Jasserdepots zu kontrol- 


lieren, eine entsprechende 


Dosis Desinfektionsmittel 
einzufüllen und Ratschläge 


für die Sauberkeit im Haus 


und für die Müllaufbewahrung 


und  $Sauberhaltung der La- 


Lrinen zu geben, Andere 


Kevolution ist Sauberkeil 


BERICHTE 
vruppen arbeiten intensiv mit Schaufeln und Macheten an der Säuberung der 
brachliesgenden Gelände und bringen die Abfälle des Viertelse zu einen Müllhau- 
fen, der anschlicßend von Lastwagen, die von der Regierung bereitgestellt 
wurden, abtransportiert wird. Die Kampagne findet im ganzen Land statt, auf 
Initintive der Voerteidigungskomitees und mit Unterstützung der Regierung, 
die mehre hundert LKW's zur Verfügung stellte. Die Beteiligung der Nachbar- 
schaft ist insgesamt gut, aber es gibt noch viele Leute, die sich ausschlies- 
sen. Die Beteiligung ist freiwillig, da die Gesundheit aber eine der wichtig- 
sten Prioritäten ist, und gerade die Präventivmaßnahmen die Hitwirkuns der 
sanzen Bevölkerung erfordern, versucht man, den Leuten klärzumachen, daß diese 
Arbeit Lür Sauberkeit und Gesundheit, auch wenn sie von den (DS organisiert 
wurden, allen gleichermaßen zugutekomnen, gleichgültih, ob sie dem revolu- 


tionären Prozeß positiv oder ablehnend gegenüberstehen. 


(1) Jeder CDS wählt einen Koordinator und Verantwortliche für verschiedene 
Bereiche, wic Gesundheit, Verteidigung etc. Die Koordinatoren treffen 
sich wiederum untereinander, um Probleme, die mehrere Häuserblocks be- 


treffen, zu besprechen und wählen Vertreter für Jie nächsthöhere Ebene. 


(2) Das Viertel ist in lO Zonen eingeteilt. 


EIRICHITIE 


PARAGUAY 


Deutsche Landkäufe in Paraguay 


Anfang November veranstaltete die "Ludwig-Llrank-stiftung für ein 
Freies Europa" in Asunceiön ein Auslandsseminar unter dem Thema 

"Ist zuropa vor dem kommunismus zu retten?" Geleitet wurde dieses 
Seminar von so bekannten Persünlichkeiten und Streitern gegen das 
Vordringen des Kommunismus wle G.Löwenthal und U.G.Filbinger. 

Die Gruppe von etwa 50 Teilnelimern wurde wie Staatsgäste empfangen, 
mit Polizeieskorte und Blaulicht an ihren Bestimmungsort gefahren, 
und General Stroessnerließ es sich nicht nehmen, sie zu seinem 70. 
Geburtstag persönlich einzuladen. 

In Wirklichkeit war das Seminar ein getarntes Unternehmen zur Tätig- 
ung von Landkäufen großen Stils, und die meisten Teilnehmer fuhren 
dann auch als stolze Grundbesitzer oder auch Großgrundbesitzer mit 
Aufenthaltsberechtigung in Paraguay wieder nach Hause. Anstatt sich 
irgendwelche antixkommunistischen krgüsse von Löwenthal und Filbinger 
anzuhören, ließen sich die deutschen Besucher tagtäglich mit Militär- 
maschinen in die abgelengensten Gebiete des Landes tränsportieren, 
um dort die feilgebotenen Ländereien zu besichtigen. Zahlreiche Im- 


mobilienhändler hatten das Seminar gleich mitgebucht, um.beim Abschluß 


von Käufen behilflich zu sein, wenn sie sich nicht, wie der "schöne 
Konsul" Weyer, bereits im Lande aüfhielten. 
Nicht nur dank der persönlichen Sympathien des deutschstämmigen 


Diktators Stoessrer genießen deutsche Kaufwillige besondere Förderung, 


sondern weil für sie auch alles interessant ist: Urwaldgebiete am 
Parana, vüstenflächen im Chaco, Villen in As unciön und Umgebung. 
Die einheimischen Großgrundbesitzer und Militärs, denen der über- 
wiegende Teil des Bodens gehört, veräußern ihr Land in zunehmendem 
Naße, weil die Nachfrage von Käufern aus der BRD und anderen Ländern 
die Preise in die Höhe getrieben hat. Die Motive der bundesdeutschen 
Landkäufer sind vielfältig: Flucht vor der Steuer, Angst vor dem 
Sozialismus, Angst vor einem Atomkrieg usw. Äuf ‚jeden Fall ist Para- 
guay als Anlagegebiet beliebt. 

Täglich wird im Radio verkündet, jeder Paraguayer habe die Chance, 
Land zur Kolonisierung zu erhalten. Die Wirklichkeit sieht jedoch 


anders aus, wie die Vorgänge in Caaguazu und anderen Teilen des Landes 


beweisen. (1) Das Instituto de Bienestar Rural unter dem korrupten 
Dr.Frutos enthält den Campesinos die landwirtschaftlich nutzbaren 
Gebiete vor und verweist sie auf abgelegene Urwaldregionen in den 
unwegsamsten Teilen des Landes, In solchen Gebieten richtet sich der 


Ausbau der Infrastruktur ganz nach den Wünschen der Großgrundbesitzer, 


während die Kolonisten ihrem Schiksal überlassen werden: sie haben 
Keinerlei Kredite oder staatliche liilfe zu erwarten. Gefördert wird 
dagegen die Kolonisation durch brasilianische Siedler entlang des 
Paranä-Flusses, die hauptsächlich deutscher oder italıenischer Her- 
kunft sind, während die Indiobevölkerung fast ganz auf die Steppen- 
gebiete des Chaco zurückgedrängt worden ist. 


{!) Am 8.März 1980 in Caaguazu hatten Mitglieder der Ligas Agrarlias 
Campesinas einen Bus entführt, um auf die illegale Jbereignung 
ihres Landes an ausländische Landkäufer aufmerksam zu machen. 

Sie wurden damals vom örtlichen Militär in einen blutigen 
Massaker getötet oder gefangengenommen. 


EINMTIER« 


AND) 19 
CHILE 


Ende eines politischen Projekts? 
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Frei’s ‚Revolution in Freiheit 
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Sarkeib revolutionärer Veränderungen und der ebendo weit verbrceite- 
ten, besonders in den Mittelschichten un sich greifenden lurchl, vor 
Enteignung, Zwang und Gewalt. 


Doch in der pglitischen Realität erwies sich bald, daß die "Revo- 
lution in Freiheit" äußerst schwierig durschzufükren und daß der 


"dritte Weg" gänzlich unpassierbar war. 


Betrachtet man im Nashinein die Reformvorhaben Freis, so kommb man 
zu dem Ergebnis, daß sie - besonders im Bildungs- und Sozialbereich 
sehr schwunsvoll begannen, dann aber Stecken blieben. Der Grund 
hierfür lag mindestens ebenso sehr an der internationalen »oliti- 
schen Konstellation und an den ausländischen Wirtschaftsinberessen 
wie an der chilenischen Klassenstruktur und den daraus resultie- 
renden inneren Machtverhältnissen. Aber das nicht erkannt und über- 
haupt nicht berücksichtigt zu haben, zeigt die Grenzen von Freis 
eher sozialdemokratisch annusendem Reformprogramm deublich aul. 


Seine eher vorsichtige Argrarreform stieß in den USA uni in Westou- 
ropa überwiegend auf eine geradezu feinaselige Ablehnung. Die : 
'Chilenisierung des Kupfers' - vielmehr schon der erste Schritt in 
eine solche Richtung - wurde von den USA mit einer künstlich her- 
beigeführten Senkung des Kupferpreises auf dem Weltmarkt (durch 
Verkauf eines Großteils der US-Reserven) beantwaorkeb. Dadurch wur- 
den dann letztlich auch die anderen Retormvorhaben nicht mehr fi- 


nanzierbar. 


Frei und die chilenische Linke 


Angesichts dieser wachsenden Schwierigkeiben hat sich Irei in sel- 
ner Zeit als Präsident nie nachhaltig um die Unte sbüßzung der 
chilenischen Tinken bemüht. Er hat sogar Immer wieder betont, daß | 
die Stoßrichtung seines politischen Programms gegen die Ausbreitung 
des Kommunismus zielt. So gesehen enbbehrt es nicht einer gewissen 
Iragikomik, daß ausgerechnet Frei während der Kampagne zum Verfas- 
sungs-"Pleb: it" im August und September 1939 von der Juntba und 
der chilenischen Rechten als derjenige beschimpft wurde, der Chile 
an die Kommunisten ausgeliefert hätte. 

Doch wie waren die Vorgänge im Herbst, 1970, als es um die Wahl 
Allendes im chilenischen Kongreß ping, da er dir F iaenbschafts- 
wahlen nur mit einer relativen Mehrheit. gewonnen hatte? 


Als das linke Parteienbündnis der Volkseinheil, der Unidad Popular, 
für seinen Kandidaten Allende die relative Mehrheit von 36,5% der 
Stimmen erzielte, während der Kandidat der Rechten, Alessandri, 
knapp geschlagen (er errang rund 34% der Stimmen) weiber wurde, 
bot, die Rechte den Chris!demokraten einen Handel an, un le Präsi- 
dentschaft Allenacs doch noch zu verhindern: , . 8. 
Die DG sollte im Kongreß, der angesichts der relativen Mehrheit j 
Allende oN Alessandri zum Präsidenten wählen konnte, für den Kun- 
en slimmen: dieser wirde dann kurz nach seiner 


dlänten der Rech : eh 
ne N "97 wer 1 r as 3 Em} 
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erneute Kandidatur Nreis (der nach der chilenischen u 
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Wir wissen nicht, ob Frei vu jenem Zeitpunk!, moralische Skrupel vor 
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Lehen Handel hatte, er hälte aber auch politisch nich‘ Funk- 


onieren können: Weder häbte die um ihren Dep behrogene 
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Jahl Allendes. Die Junta Nacional der DG stimmse im Oktober 19709 
nit Zweidritblelmehrheit dafür, daß die Abgeordnetsn der DC im Par- 
ament für die Präsidentschaft Allenies votieren sollten - gegen 
die Zusicherung einer Reihe in die Verfassung aufzunehmender Garan- 
ien. 

Sehr schnell setzte sich danach der rechte Flüzel um Frei in der 

DC wieder durch. Schon bei Parlamentsnachwahlen im Mai 1971 einis- 
‚sen sich die Rechte und die DC auf gemeinsame Kandidaten, und die 
IC verschärfte zusehenis ihren Oppositionskurs gegen die Regierung 
Allendes. Bei den allgemeinen Parlamentswahlen im März 197% streb- 
ten die rechte Nationalpartei und die DC die Zweidrittelmehrheit 
an, um Allende verlassungsmäßig absetzen zu können. Frei kandidier- 
te dabei für die zweite Kammer, den Senat, in Santiago. 


Die Rechte errang zwar die Mehrheit, verfehlte aber ihr politisches 
Ziel, die Zweidritbelmehrheit: innerhalb der parlamentarischen 
Spielregeln kam sie nicht; an die Macht, sie konnte freilich Obstruk- 
tionspolitik betreiben. Frei, mit sroßer Mehrheit gewählt, wurde 
Präsiden!; des Senats und übernahm die Führung der Opposition. 


Im Mai 1973 entschied die DC in einer Abstimmung (53:47), die Re- 
gierung Allendes frontal zu bekämpfen; der unterlegene Flügel sah 


voraus, daß das Bündnis mit der Rechten die demokratische Staats- 
form zerstören würds. j 


Frei übernahn die politische Vorbereitung des Putsches: die politi- 
sche Polarisation zwischen Rechls und Links wurde unüberbrückbar. 
Die parlamentarische Opposition erklärte, die Regierung breche die 
Verfassung und sei illegal, sei aber parlamentarisch nicht zu 
stürzen - die Aufforderung an die Streitkrälte, "ihre Plicht" zu 
tun, war eindeutig. Sie, so das Kalkül der von Frei repräsentier- 
ten Bourgeoisie, würden die notwendige "Oränung” schaffen und deren 
Rückkehr an die Machl; ermöglichen. Frei hat also den Putsch gewollt, 
und er hat ihn politisch gerechttertigt. In einem Brief vom 8.11.73 
an den italienischen Christdenskraten Mariano Rumor schreibt Frei: 
"Die Streitkräfle, so sin] wir überzeugt, haben nicht aus Ehrgeiz 
gehantelt, mehr noch: sie haben sich lange geweigert, es zu Gun. 
Ihr Scheitern jetzt wäre das Scheitern des Landes, und das würde 
uns in eine Sackgasse führen..." 


Zeit zu reden und zu schweigen... 


Diese Haltung ändert sich erst, als die Militärs alle Versuche des 
Frei-Flügels, eine Zusammenarbeit zu erreichen, ablehnen, als die 

DC suspendiert bleibt (während die. linken Parteien natürlich ver- 
boten sind und ihre Anhänger verlolgt werden), die ihr gehörenden 
Massenmedien zensiert werden und schließlich auch die Partei selbst 
verboten wird. Es ist festzuhalten, daß es durchaus führende Christ- 
demokraten gibt, die den Putsch von vornherein ablehnten, die Mili- 
tärdiktatur kritisierten und freiwillig ins Exil ginsen. Frei dagegen 
schweigt. 
Seine Christdemokratie sthet vor einem nicht lösbaren Dilemma: 

sie hat kein politisches Konzept für die gegebene Situation. Da die 
Militärs und die wirtschaftliche Rechte die Macht nicht teilen wol- 
len, da die Christäemokratie Preis aufgrund ihrer antikommunisti- 
schen Haltung ein Zusammenzehen mit der marxistischen Linken ab- 
lehn;, hat sie weder Frogramm noch die Kraft als politische Alter- 
nalive. Es stellt, sich sogar die Frage, ob dieser Flügel der DC in 
diesem Momen!l die Alternative sein will: in Gesprächen, die 1974 
der damalige Parteivorsitzende Alywin mit dem damaligen Innenmini- 
ster Bonilla führte, zeigt sich, daß die DC durchaus bereit war, 
die Diktalur ein paar Jahre als unvermeidliche Notwendigkeit zu ak- 
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zeptiereu (vgl. Chile-Nachrichten Hr. 15, 1974, 2. 1 1.) 
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Chile: die Heile Welt von CAPITAL 


In der Januar-Nummer stellt uns die Zeitschrift CAPITAL ein Land vor, in dem die 
(Wirtschafts-)Welt noch in Ordnung ist:Chile" Unter der Herrschaft der Militärs 
hat Chile einen bemerkenswerten marktwirtschaftlichen Aufstieg erzielt...In der 
Tat scheint Chiles Aufstieg unglaublich.Die Chilenen zimmerten sich eine Wirt- 
schaft nahezu nach Schweizer Vorbild."Und weiter:In einer weltweiten Rezession 
verzeichnet Chile einen anhaltenden Aufschwung, der in etwa dem Deutschlands nach 


1948 vergleichbar ist." 


Allerdings scheint solche Einschätzung auch unter Kapitalisten nicht unbestritten: 
Das WallStreet Journal, gewiß keiner anti-kapitalistischen Tendenzen verdächtig, 


betitelt einen längeren Berich 
"Der Sprung dieses Landes in e 
drängnis, der schlimmsten, sei 


Journal, 19,.1.82) 


t auf Seite 1 "Frayed Miracle":Verschlissenes Wunder. 
ine freie Marktwirtschaft ist in ernsthafter Be- 
t das Experiment vor acht Jahren begann. "(WallStreet 


Die Erklärung für die euphorische Bilanz des CAPITAL-Report scheint so simpel wie 
peinlich:Der Bericht ist um ein gutes halbes Jahr überholt. Was bis Mitte des Jah- 
res 81 aus kapitalistischer Perspektive (ohne Rücksicht auf gesellschaftliche Fol- 
gen Jerfolgversprechend ausschauen mochte -ein Boom auf Punp - , ist im zweiten 
Halbjahr in eine dramatische Krise geraten, deren Ende keineswegs abzusehen ist, 
(Vgl. dazu auch den Beitrag eines chilenischen Mitarbeiters in LN 99,) 

Kir stellen im folgenden einigen markanten Daten aus CAPITAL solche aus dem 

WALL STREET JOURNAL (vom 19.1.82) und der internationalen Ausgabe ds chilenischen 
MERCURIO, einen großbürgerlichen Anhänger des herrschenden Systems, gegenüber, 


CAPITAL -Report 


Und, der Peso ist in der Relation 39 
zu I an den Dollar fest gebunden, ge- 
wissermaßen eine monetäre Radikal- 
kur, die zweierlei bewirkt: hoher 
Schutz für ausländische Einlagen, 
Druck auf die heimische Inflatton. 
Denn ıer eherne Außenwert des Pe- 
so macht die Importe immer preis- 
werter und zwingt die chilenische 
Wirtschaft so, kostengünstiger zu 
produzieren, dies bei steigenden 
Löhnen und dennoch außerordentli- 


chen Gewinnen. Daß diese Geldpoli- 
tik bei den Unternehmensbossen auf 
Bedenken stößt, leugnet de la Cua- 
dra nicht. Ihnen ist der Peso überbe- 
wertet. 


Dies ist der Peso in der Tat. Und die 
Last der Auslandskonkurrenz, die 
sich damit ergab, konnten nur stabile 
Unternehmen aushalten. Diverse Be- 
triebe, meist unsolide finanziert, mit 
kaum noch modernen Produkten am 
Markt, allein bei Übernachfrage le- 
bensfähig, gingen denn auch prompt 
zu Bruch. Bei jeder Insolvenz sehen 
Kritiker der Regierung das Wirt- 
schaftssystem in Frage gestellt. 


Der künstlich hohe Peso schadet doppelt:Er 

macht Chiles Produkte im Ausland teurer, wobei er 
viele wegen ihrer Preise aus dem internationalen 

Handel drängt, und er macht die Importe billiger, 
indem er Chiles heimische Industrie unterbietet." 
(Wall Street Journal) 


Der Finanzminister spricht von der Alternative für 
die Arbeiter, Lohneinbußen von 5-10% oder Ent- 
lassungen hinzunehmen. (nach MERCURIO 17.-23.12.81) 


"In den letzten Wochen haben Baustahl- Werkzeug-, 
Konserven- ‚Keramikfirmen und Betriebe im Agrobusi- 
ness, für Forstprodukte und Fruchtexport geschlos- 
sen.Zahlreiche andere haben Konkursverfahren einge 
leitet, eingeschlossen der größte Produzent von 
Radio- und Fernsehgeräten, der größte Textilher- 
steller und der letzte übriggebliebene Hersteller 
sanitärer Anlagen. Wenn dieser letzte Betrieb 
schließt, wird jeder Betrieb in dem im Süden gele- 
genen Penco gescheitert seinDa& 150 km entfern- 
te Chillänmit seiner Agrobusiness-Zone, das einst 
14 Fabriken hatte, wird jetzt ein industrieller 
Friedhof genannt."(WallStreet Journal) 


Von Januar bis Oktober 81 wurden in Chile über 
vierhundert Konkurse angemeldet ‚über 200 im ersten 
Halbjahr, weitere 209 bis Oktober.Damit zeichnete 
sich ab,daß die Zahl von 427 für 1980 übertroffen 
und der "Rekord " von 1962 übertroffen würde. 
(MERCURIO,21.-27. Januar 82, 5.4) 
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CAPITAL-Report 
Anstieg der Arbeitslosigkeit auf 13.5% in Santiago 
im Dezember 81;bej Bauarbeitern auf 26,9% im 
Dezember 81(1980 ‚Dezember : 13,4%) 
(MERCURIO ,21.-27.Januar 82) 


"Die Arbeitslosigkeit steigt schafr an.Statistiken 
Arbeitslosigkeit 1981: 10 % darüber hinken Monate hinterher,aber Experten sagen 
(Vorläufige Zahl) voraus, daß die Arbeitslosigkeit sich bis zum 
Frühjahr verdoppeln könnte ,auf wenigstens 20% 
der Arbeitskräfte."(WALL STREET JOURNAL) 
Keine dieser Quellen berücksichtigt die im staat- 
lichen Notstandsprogramm für 33Dollar monatlich 
Beschäftigten.(LN) 


Wie Chile Investoren gewinnt 
"Ausländische Unternehmer sind in Chile gefragt, schon des- 
halb, weil der Zuwachs an Produktion der privaten Wirtschaft 
vorbehalten ist. Überdies, so will es die Regierung, sollen sie 
‚ten Chilenen Leistungsvorbild sein. " 


; ; i Vom Januar bis Novenber 81 fiel der gesamte 
Tan RE STE Export um 14,8%, während die Importe um 16,7% 
früher eher unterentwickelt, re- stiegen im Vergleich zu 1980. 
präsentieren heute knapp a Laut Bericht der Zentralbank sind die geringe- 
a ee ren Exporte bedingt durch den Abfall im Verkauf 
een rund eSONDE. von Bergbauprodukten-besonders Kupfer - Holz, 
lionen Dollar jährlich mit steigen- Zeliulose,verarbeitetem Kupfer und Molybdän. 
der Tendenz. ""Der Zelluloseexport fiel um 15,1 %... 

Der Holzexport fiel um 44,3%. 


Das bringt Nachschub für denzu- Mo]ybdän...29,8% weniger als imVorjahrszeit- 
nehmenden Export: Schnittholz, raum". 
Zellulose, Zeitungspapier "Der Bereich, der eine positive Veränderung 


zeigte, waren Landwirtschafts-und Meeresprodukte, 
Novitä- deren Export um 6,1% und von 328,8 Mill. auf 
kilece i 348,8 Mill.Dollar anstiegen." 
2 f 3 . 
en en Bis November 81:Export:3.601,8 Mi]l.Dollar 
Moh bdän und Lithium. Import:6.039,4 Mill.Dollar 
. Defizit:2.437,6 Mil1.Dollar. 


(Angaben nach MERCURIO,7.-13.Januar 82,5.4) 


Und wen es in das CAPITAL -Wunderland zieht - hier eine Perspektive... 


: . "Bauern waren hohe Schulden eingegangen beim 
Am Eng 4 lukrative Anlage in yeysuch, Farmen wieder aufzubauen, die von den 
en RN: an ne Marxisten übernommen worden waren; jetzt, vom 
Importwettbewerb, hohen Zinsen, steigenden Kosten 


Bundesrepublik. Jorge Spencer, Ge- h : N 
neraldirektor des 1906 gegründeten und sinkendem Bodenwert zerquetscht, sind sie 


Immobilienunternehmens Tatiersal gezwungen, ihr Land zu verkaufen , um ihre 

AG: „Wir können uns vor Anfragen Schulden zu bezahlen.Die Preise sind über Nacht 
kaum noch retten.“ Gesucht wird: yon 1 600Dollar pro acre (0,4 ha)auf 400D01lar 
Waldbesitz und Bauernhöfe, Fun- gefallen, ohne irgendwelche Käufer. "(Wall Street 


dos. Journal). 


KINTER@RUND 25 
aiNVERGRUm 25 


a nun. aber nicht nur Daten der letzten Monate nicht zur Kenntnis, glei- 
1 gilt für die Jänger zurückliegende Vergangenheit. So heißt es, kein Präsi- 
sei seit Arturo Alessandris Verfassungsreform in den zwanziger Jahren mit 


absoluter Mehrheit gewä Ä R 3 1 
men gewählt, gewählt worden;tatsächlich wurde 1964 FREI mit 56% der Stim- 


Empörend wird die Verfälschung der Tatsachen j iti 

? en im politischen Bereich. Für dj 
a. nr dem Putsch 73 werden als Gewährsleute Mitglieder der BEkannt a 
naren deutschen Koloniezitiert. CAPITAL läßt sich folgendes als Wahrheit andie- 


nen: ein Geldbündel, mi ie 
en ııt dem Brot bezahlt wurde, sei "genauso schwer" wie das 


Der Putsch wird so dargestellt: 


Als das Militär dann doch zuschlu Ü i i 
$ 9, rührte sich zur Verteidigung d äsi 
a lene-Den anltzajıs den der Aufstand (11) ee 
i) ubaner und Argentinier.Sie i j i jali 
Mus zu schützen, den das Land nicht mehr holten" Sn einen en: 


"Zehn Millionen Chilen i i j 
ee en ließen es sich gefallen, von 30 000 Uniformierten ent- 


o : Frayed Miracle 
Wi rtschafts- Chile’s Economy Runs 
d Into a Load of Trouble: 
wunder. Junta Sticks to Policies 
The Growth Rate Plummets 


As Many Companies Fail 
And Joblessness Climbs 


High Peso’s Double Damage 


KAUFT KEIN OBST AUS CHILE 
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Die Rolle der Intellektuellen in der Entwicklung 


einer Alternative für Chile 


Alfonso Gonzales Dagnino/Annemarie Wiedmaier Burgos 


Vor acht Jahren geschah in Chile ein politisches Ereignis von überragender Bedeu- 
tung: eine legal gewählte Volksregierung, die das Ziel hatte, den Weg zum Sozia- 
lismus zu beschreiten, und die über alle Mittel der exekutiven Macht (und die sind 
in Chile beträchtlich) und über die immense Unterstützung der organisierten Massen 
- vor allem der Kommunistischen und der Sozialistischen PArtei - verfügte, wurde 
innerhalb weniger Stunden durch einen Militärputsch gestürzt, den man seit langer 
Zeit kommen gesehen hatte. Dies war eine der größten Katastrophen in der Geschich- 
te der Arbeiterbewegung in der ganzen Welt. 


Diese Niederlage war nicht nur die Folge der Unfähigkeit der politischen Volks- 
parteien Chiles , die revolutionäre Gewalt anzuwenden, sondern auch ihrer Unfä- 
higkeit, einen revolutionären Prozeß unter den Bedingungen einer hoch entwickel- 
ten Demokratie wie Chile und im Rahmen eines Rechtsstaates zu führen. Das ist eine 
Tatsache; sie gehört der Geschichte und es bleibt uns nichts anderes übrig, als 
sie so zu akzeptieren. 


Im chilenischen Kontext hing der Erfolg der Revolution zu einen beträchtlichen 
Teil von intellektuellen Faktoren ab: technische und administrative Effizienz, 
politische Klarheit, genaue Kenntnis der Sozialwissenschaften und der Handhabung 
ihrer Instrumente und vor allem Beherrschung der aktuellen Erkenntnisse über Ideo- 
logie, die zum Bestehen im ideologischen Kampf notwendig ist. Diese Faktoren er- 
fordern von den Verantwortlichen Kultur und intellektuelle Redlichkeit, eine 
realitätsgerechte Sicht der chilenischen Gesellschaft, eine Arbeits- und Organisa- 
tionsmethode auf der Höhe der Komplexität eines modernen Staates und eine ge- 
wisse Kenntnis einiger philosophischer, Gebiete (wie sonst wäre man in der Lage, 
die Wichtigkeit des Subjektiven zu verstehen?). Leider erwisen sich die Methoden 
und Strukturen ‘der Volksparteien und ihrer Führer diesen Anforderungen nicht ge- 
wachsen. Die Leichtigkeit, mit denen sie sich von ihnen abwandten, beweist das. 


Trotzdem gingen die Parteien aus dem hundertfachen Opfer seltsämerweise mit den 
gleichen alten Methoden und Strukturen und den gleichen Verantwortlichen hervor. 
Daher kommt es, daß im Exil auf makabre Weise die Fehler der Vergangenheit weiter- 
geführt und wiederholt wurden. Die Versuche der Selbstkritik einiger Parteilei- 
tungen waren Ventile für die Unzufriedenheit der Basis und die Forderungen der 
Weltöffentlichkeit; diese Selbstkritik wurde aber schnell wieder abgebrochen, da 
ihr Ziel nicht der Beginn einer kreativen Reflexion sondern das Gegenteil war: 
Bewahrung der Parteien mit ihren Strukturen, Konsolidierung der Macht der Füh- 
rungscliquen (oder "Apparate") und die Bildung von Gruppen von Personen (oder 
Persönlichkeiten), die ausschließlich diesen Überlebensbedürfnissen entsprachen. 
So hat sich eine tragikomische Fauna des Exils entwickelt: der "reisende politi- 
sche Kader", der "Solidaritätsfunktionär", der "engagierte Intellektuelle", der 
"bejubelte Held" (nach der verlorenen Schlacht) etc., die zu einem guten Teil an 
der Marginalisierung vieler aktiver Parteimitglieder schuld sind. Die Erfahrung 
eines jeden Exilierten beweist dies. In seiner Substanz ist das politische Pro- 
jekt, das die Parteien im Exil anbieten, nichts anderes als die Rückkehr zu dem 
Parteiensystem, das 1973 in die Krise geriet. Es wurde bisher noch keine wirk- 
liche Alternative entwickelt. Die Aktiven (und die Nicht-Aktiven) im Exil sind 
die Halbwahrheiten, die ingeniösen Erklärungen, die nur verdeckte Lügen sind, 
die falschen Logiken (z.B. daß es eine Unterstützung des Feindes ist, diese 
Wahrheiten zu sagen) müde. Sie wollen nicht mehr manipuliert werden, sie wollen 
selbst denken und die Dinge bei ihrem Namen nennen. 


Die Krise der Parteien des chilenischen Exils steht im Zusammenhang mit der Krise 
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der Linken in der ganzen Welt, exakter: mit der Krise der marxistischen Linken. 


Der Grund dafür ist das Scheitern des "realen Sozialismus" in Europa. Heute be- 
steht nicht mehr die geringste Aussicht (wie 1918-20,. 1930-33 und 1944-47), daß 
sich die Massen Westeuropas dem "sozialistischen" Modell der UdSSR und Osteuropas 
zuwenden. Diese Analysen führt zu Fragen an die Praxis des Marxismus: Funktions- 
weise der Strukturen der marxistisch-leninistischen Parteien, Ausschaltung der 
"Apparate", demokratische Wahl der Vertreter und Beschränkung ihrer Amtszeit; 
schließlich muß man endgültig feststellen, daß der Stalinismus, der Maoismus, der 
Pol-Potismus, der Kim-IT-Sungismus etc. etc, keine "Perversionen" eines perfekten 
Sozialismusmodells , das noch keine historische Rxistenz hat, sondern die folge- 
richtige Konsequenz des Einparteiensystens mit pyramidenförmiger Hierarchie. Die- 
se Überlegungen führen auch zu Fragen an die Basis des Denkens von Marx, Engels 
und Lenin: wie kann man die Trennung in herrschende und beherrschte Klassen über- 
winden = selbst bei der Verstaatlichung der Produktionsmittel - ohne die Tren- 
nung zwischen Hand-, und Kopfarbeit, die erste gesellschaftliche Arbeitsteilung, 
zu überwinden? Wie können die Produktionsmittel vergesellschaftet werden ohne in 
etatistisch-bürokratische Entfremdung zu verfallen, wie ist die Selbstbestimmung, 
die noch so unpräzise und unvollständig ist, zu verwirklichen? Wir kann man die 
Planung mit der individuellen Initiative vereinbaren, die für die Wirtschaftsent- 
wicklung und die intellektuelle und künstlerische Produktion sowie für die tech- 
nologische Innovation unverzichtbar ist? Wie kann man die Diktatur des Proleta- 
riats praktizieren und dabei einen echten Pluralismus beibehalten? Wie kann man 
die Demokratie in der Gesellschaft mit Hilfe einer Partei durchsetzen, die die 
Demokratie in ihrem eigenen Schoß verbietet? Schließlich: wie kann man ein Regime 
sozialistisch nennen, das den Pluralismus und die individuellen Freiheiten unter- 
drückt und damit den Gehalt des Denkens von Marx leugnet, für den der Sozialis- 
mus zur freien und allseitigen Entwicklung der Persönlichkeit führt, was notwen- 
a es Pluralismus der Meinung, des Ausdrucks und der Lebensanschauung voraus- 
setzt? 


Im Exil (und natürlich in Chile} haben die Chilenen gelernt, Freiheit und Demo- 
kratie einen neuen Wert beizumessen, nachdem sie sie in den vorangegangenen Jah- 
ren als gegeben und alltäglich unterschätzt hatten; sie versprachen sich, für 
Chile niemals ein Regime der Stiefel zu akzeptieren, Dadurch sehen sie sich mit 
der Notwendigkeit konfrontiert, sowohl den Kapitalismus wie den "realen Sozia- 
lismus" zurückzuweisen. Die Forderung nach einer Alternative ist vordringlich. 
Von Marx wissen wir, daß sich die Menschheit nie Probleme stellt, die sie nicht 
zu lösen vermag: die Alternative kann entwickelt werden. 


Es ist möglich, daß in Chile die Kritik am Sozialismus und seiner Praxis, die not- 
wendig ist zur Ausarbeitung einer Alternative zu beiden Systemen, durch die Kri- 
tik am Kapitalismus, am nordamerikanischen Imperialismus , an der Diktatur in 

den Hintergrund gedrängt wird. Die Nähe des Feindes, die Erfahrung seiner Grau- 
samkeit, die ständige physische Gefahr erzeugen andere Prioritäten, bewirken eine 
andere Dynamik des Denkens und der Aktion. Aber es gibt keinen Zweifel, daß der 
en kommen wird, an dem sich das Problem auch dort in seiner ganzen Größe 
stellt. 


Es handelt sich also um eine theoretische Herausforderung an die Linke in der 
ganzen Welt, eine Herausforderung, die dort dramatisch wird, wo der Kapitalismus 
als Diktatur herrscht und die Menschenrechte und demokratischen Freiheiten nie- 
dertrampelt. (Natürlich stellt sich die Herausforserung auch den fortschritt- 
lichen Sektoren im "realen Sozialismus", aber wir können uns hier nicht damit 
beschäftigen.) Das wird nicht leicht und nicht kurzfristig möglich sein. Zahlrei- 
che Intellektuelle in Europa haben das Problem aufgegriffen, wenige in Latein- 
amerika und sehr wenige in Chile. Dieses Problem kann keinesfalls zur Seite 
geschoben werden, nicht nur weil es das Spezifikum der Intellektuellen, die 
"theoretische Praxis" berührt, sondern weil - in unserem Fall - die chilenischen 
Politiker sich niemals mit Theorie auseinandergesetzt haben,und - nach den bis- 
herigen Exiljahren zu urteilen - es wird sich daran auch nichts ändern. 


Mir müssen schnell darauf hinweisen, daß die theoretische Ausarbeitung und die 


2 HINTERGRUND 
und die praktische Aktion zwei Seiten einer einzigen Realität sind. Wir beziehen 
uns hier nicht auf die Rolle der Praxis, auf die Aktion des Volkes, weil dieser 
Artikel die Rolle der Intellektuellen, ihre spezifische Rolle, behandelt. Und 
der Artikel’ tut das, weil die chilenischen Parteien die Praxis zuungunsten der 
Theorie unverhältnismäßig vergrößerten und dabei die Theorie mit dem gesunden 
Menschenverstand und einem erklärten Empirismus verwechselten. 


Aus der theoretischen Arbeit der chilenischen Intellektuellen, die durch Beiträge 
der fortschrittlichen Intellektuellen der ganzen Kelt bereichert wird, werden die 
Grundzüge einer Alternative für Chile entstehen; diese Alternative wird der Dik- 
tatur und dem Regierungssystem, das 1973 in die Krise geriet, überlegen sein. Wir 
wollen hier nicht die zahlreichen, komplexen und langwierigen Arbeiten aufzählen, 
die dazu nötig sind. Wir sagen lediglich, daß ohne die Ausarbeitung eines sol- 
chen Projekts wir dem chilenischen Volk nichts anzubieten haben. Der einfache 
Aufruf zu kämpfen und die Diktatur zu beenden - so berechtigt und nötig er sein 
mag - reicht nicht aus: auch das chilenische Volk will nicht zur Vergangenheit 
zurückkehren, zum früheren System, denn auch diese System trug - obwohl es demo- 
kratisch unf freiheitlich und dadurch der Diktatur weit überlegen war - die Unge- 
rechtigkeiten und die Ausbeutung des Kapitalismus in sich. Selten zuvor hing die 
Zukunft des Vaterlandes so sehr von seinen klügsten Kindern ab wie heute. Nur 
eine zutiefst ethische, revolutionäre und demokratische Alternative wird das 

Volk faszinieren und mobilisieren und damit sein derzeitiges Leiden abkürzen. 


An dieser Arbeit müssen alle teilnehmen können, die ihren Beitrag leisten wollen, 
vorausgesetzt daß sie dies frei tun. Wir rufen also zu einem schwierigen Werk auf. 
In der Geschichte Chikes sind die Intellektuellen von den Politikern manipuliert 
worden und mit einigen Ausnahmen - Bilbao, das intellektuelle Gestirn der Freiheit 
haben sie nie politische Situationen geschaffen. Die Katastrophe von 1973 und 

die folgenden Jahre verlangen die Partiziaption der Intellektuellen, ihren 

Sprung über die politischen Führungsgremien hinweg, sie verlangen die freie Arbeit 
auch in der politischen Theorie, ihr Recht, ohne Einschränkungen über nationale 
und internationale Vorgänge nachdenken zu können, wobei darauf zu bestehen ist, 
daß die Ausarbeitung der unterschiedlichsten Thesen zum Wesen einer authentischen 
Suche gehören, Wer, wenn nicht die Intellektuellen, ist in dieser Stunde fähig 

zu denken, in der das Denken so notwendig ist? 


Dieser Versuch erfordert eine Koordination der chilenischen Intellektuellen inner- 
und außerhalb des Landes, eine Bewegung für ein Zusammenfinden, einen Austausch, 
das gemeinsame oder individuelle Erabeiten von Problemen und die Verteidigung ge- 
gen alle Angriffe. 


Diese Bewegung muß Tribünen haben, sich Zugang zu Zeitschriften verschaffen, zu 
den Verlagen, damit das, was erarbeitet wird - was auch der Inhalt sein mag, der 
hoffentlich reich und widersprüchlich sein wird - allen Exilierten und den Chile- 
nen im Land selbst bekannt wird und eine kollektive Diskussion befruchtet. Viel- 
leicht wäre der erste Schritt auf diesem langen Weg ein Treffen der chilenischen 
Intellektuellen (wie bescheiden es auch wäre) in einem Ort in Europa, bei den 
die Prämissen dieser Arbeit akzeptiert würden, 


Den vorstehenden Beitrag hatten wir für unsere Nummer 100 erbeten;leider 
erreichte er uns erst nach Redaktionsschluß der vorigen Nummer. 
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MEXICO . 


Das Erdöl — eine glitschige Sackgasse? 


Seis Ends Januar kostet ein Faß maxikanisches ErdS1l an® 
dem Weltmarkt 1 Dollar weniger als zuvor. Der Preisrück- 
sang ist eine Reaktion auf die Verschlechterung der Ab- 
satzbedinguigen aıf dem internationalen Erdölmarkt, die 
schon früher Mexico gezwungen haben den Erdölpreis her- 
abzusetzen. 


Bereits in Juli 1981 wurde der Exportpreis des mexikanis- 
chen Erd3ls un 4 US %£ verringert. Was damals Empörung und 
Skandal ausgelöst hat mit der Folge, daß der damrliee Pe- 
mexdirektor Jorge Diaz Serrano als Verantwortlicher für 
die Preisänderung sbgesetzt wurde, ist heute als Notwendig- 
keit anerkaant worden: Nach dem drastischen Preissturz 

vom Juli hatten die Mexikaner eineı zughaften Versuch un- 
ternommen, den Preis zu »arhöhen. Jetzt hat sich das staat- 
liche Erdölunternehmen Pemex, diesmal unter der Leituns 
von Julio Rodolfo Mocstezuma Cid, wieder dazu gezwungen ge- 
senen, noch zinn Preissenkung mit in Kauf zu ıchmen, um dsn 
Erdölexport zu fördern j - 


Mexico — das neue Erdölland 


REN “ 5 B Pa 
Was für Konsequenzen ergeben sich an den Preisänderungen 

r . An 
des mexikanischen Erdäls? 


Das Erdöl hat für Mexico im Laufe der siebzixer Jahre sehr 
ar Bedeutung gewonnen, zudsm avancierte das Land zu einem 
der wichtigsten Erdölexportszure auf Weltmadstab. Mexico ist 
Jetzt der viertgrößta Exporteur nach Saudi Arabien VAassR- 
wa oolen USA, und YVr. 5 im Bezug auf ihre potentiellen Re- 
serven. Diese Rolle ist für Mexi.so neu und gar nicht selbst- 
verständlich, Sta hängt mit relativ kurzsichtigen pslitisch- 
skonom ‚nen Entscheidungen zusammen, die allerdings lane- 
fristiga strukturelle Konsa yıanzan mit sich bringen Die 
Deformation der nexikanischen Wirtschaftsstruktur in zu 
eier ausgeprägten Weitwarktabhängigkeit ist bereits weit 
vorangeschritten. Es bleibt fraglich, ob Alese Entwicklams 
tlabwsndbar gewesen ist, — 


1970-76: das Erdöl als sozio-ökonomisches Schmiermittel 


En Ende 1973 wurde festgestellt, das 
a u at en =n ır- = n a 
Silbe lan. we ee on Bi Alan O1 
EIEU 1: ” schon 19” den Bigenbedarf durch hHei- 
missen Ulgunllen decken, Unter der Präsidentenschatt Eche- 
verrlas (Doz. 1970 - Daz. 1976) bewirkten die Ölfund keine 
zrundsätzliche Anderwigen der Ziele des staatlichen Ölunter- 
nahmeas Pemaxsı am ischtigsten blieb weiterhin die Selbstver- 
sorgieig J2s Landes mit Energie, und die Sörderuns ılar inda- 
striallaen Entwicklung durch Subventionierumg SP IHaRELE 


ana nl 
lexiso über sroße 


r 


trüscre 
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Das Eröl wurde zu Preisen verkauft, die kaum den Produk- 
tionskosten mıtsprachen, nämlich zu 30-25% des Weltmarkt- 
preises, Pemex sollte kein Profitgeschäft sein. Im Gegen- 
teil. Der Staat hat durch sein» Preispolitik Geschenke 
verteilt: an die private mexikanischen und ausländischen 
Industriekapitalisten, die durch billixe Energie ihre Kos- 
ten vermindera und entsprechend größere Profite realisie- 
ren konnten, au die Traxasportindustrie mit der Hoffnung, 
den Parsonen-und Warenverkehr zu verbilligen and nicht zu- 
letzt au die "motoarisierte" Mittelklasse. 


Diase Politik eudete 1375 mit einer großen Wirtschafts- 
krise. Das expandisrende Defizit de. öffentlichen Ilwıshalte 
hat dazu beigstragen. In diesem Zusammenhang hat nicht zu- 
letzt di» teure staatliche Unterstützungspolitik der priva- 
teu Unternehmen ihre Bedeutung gehaht,. Die Kapilalisten 
haben allerdings durch ihren Investitionsstreik und ihre Ka- 
pitalflucht am meisten zu dieser Krise beigetragen. Die üh- 
rigen Teile der Politik von Echeverria, verstärkte Staats- 
aktivitäten, die Gewähr mg von rsalan Lohnerhöhungen und 
Gewerkschaftsaktivitäten, wurden von ihnen nizht toleriert. 


1976: das Erdöl als Motor der Entwicklung 


Der nachfolgende Präsident, Jos& Lopez Portillo veränderte 
den Kurs der Erdälp»litik arundlegend, Beeinfluß3t vom In- 
ternationnlen währungsfond, IWF, mit dem ar wezeu notwendi - 
geu Kredite zur Überwindung der mexikanischen Kris®e Jrei 
Jahre eine Vereinbahrung eingehen mußte, verfolgte er eine 
ganz andere Linie: Befriedizung der Kreditoren (das aus- 
ländischrz Bankkapital), Verbesserung des Investitionsklima s 
(die Lohnarhöhnssen breinsen) Begrenzung des wWachstuns der 
Staatsausgahsa, (Minimierung der Ausgaben für soziale Pro- 
zramn»). Die ernsthaftenVersuche, die es trofz allem "wis- 
chen 1970-76 gegeben hatte, die Probleme des Landes durch 
eine Entwicklung des eigentı Produktiorapparats zu üßer- 
wiıden, wurden verlassen, Dagegn sollten :ıungeheud die Pro- 
blema les defizitären Staatshanshalts, der stagnierenden 
Produktion und Export, der sTanarsrs schuldung ınd (ler Feh- 
lenden Kreditwürdigkeit überwunden werden. 


In März 1977, 3 Monate nach seiner Übernahme der Präsident- 
schaft, erklärte Jos& Lopez Portillo: "üs ist dringend er- 
forderlich aus dieser (Krısen- 4. Red.)Situation zu kommen, 
indem wir die Ressourzen Jdes Landes, die unmittelbar verfüg- 
har sind, und die in großer Meng» vorkommen, ausnütze 
Wir können und wir müssen mehr produzieren. Es ist möglich 
und notwendig mehr zu exportieren. Das heißt, daß wir unse- 
re Naturressourcen aımützen müssen, rational aber intensiv." 


ilooo 


Gut eiı und halbes Jahr später wurde das Erdöl nicht länger 
als ein unmitLel>ares -ittel zur Überwindung der Krise be- 
irsehtek, sondern vielmehr als das langfristige Mittel zur 
Überwindung der Unterentwicklung: 


"wir sindder Meinnmug, das das Erdöl Für Mexico die histo- 
rische Möglichkeit bietet, der Sprung von Jar Unt+erentwick- 
lung bis zur Entwickling zu nachen." (So Portillo November 
1978). Der Prozeß sollte olxendermaßen zum Erfolg führen: 
"Was uns vor ein paır Jahren als ein unerreichbares Fiel 
vorgnkomnen ist - allen Me auern Beschäftigung zu schaf- 
fen - das können wir uns als ein renlistisches und objek- 
tives Ziel Für den Aafaug des nächsten Jahrzehats vornehmen, 
Wir werdan deshalb unsere Wirtschaft in diese Richtung 


gU- 
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ern :ı1d den Überschuß, dea die Öle «parte wnd deren Nebeu- 
prorlukte uns schaffen ;s werden wir als Hebel Setrachten'! 
(Portilln, September 1978). 


Die Eigendynamik des Erdölsektors 


Seit 1975 sind deshalb die stantlishen Investitionen beson- 
ders Tür Olsusn2 and Bohrungen zgestiegrua, und ı..Les ist auf 
der Förderwmiy der Ölexperte ge tzb worden. Diese Mofnshern 
haben dazu geführt, daß der Erdslbereich heute die wichtig- 
ste Treibkraft der maxi'kansichen Wirischaft ist, Deshalb 
kann Mexiiro heute in Gegensatz zu fast allen en Län- 
dern in Lateinamerika ein scheinbar hohes wirtschaftliches 
Wachstum aufweisen. j 


Jährliche Wachstamsralten (in %): 


41978 1972 1939 
Brutto Inlandsprodukt 7,9 855 851 
Erdölsektor 28,2 25,2 30,9 
Außer Erdölsektor 7,0 7,6 6,7 
Landwirtschaft 4,4 -0,7 35:53 
Verarbeitende Industrie 9,0 8,6 55:6 


Quelle: Latin AmsrisaR zional Reports Mexico & Central 


a, 


America, 23. Int. 1981. 


Als 


als 


bel ler gasamten öntwicklung des Landes wirkt dar frd- 
stor aber nur, wenn wir die allgemeine Warhstunsrate des 
Inlandsprodukxkts berrachten 


Die expansive Erdslpolitik hat kasım Raum gelassen für die 
Entwizklang Sie rer Bereiche der mexikanischen ünrsellschaft: 
° Landwirtschaft wird weiterhin vernachlässigt und zu so- 
alen Reformen ist as nich“ gekommen. Die Erdölpoliltik und 
ganze Strategi>,deren Yestandteil sie bildet, ist durzh- 
olksfeindlich, 


Mit solchen alleoemeiien Wachstansraten ist Mexico aber wie- 
der in internationalen Finanzkreisen kredilwürdig zeworden, 
Die Kreditaıfnahnn konnte forigasetzt werden, und besonders 
Pemex macht> regen davon. 1980 kam Ali der Kiranziarung -u1s 
Jzm Ausland. FEiı Tünfiel Asr gesamten Birmanmen von Penex 
warde für Rückzahlung und Zinsen ausgegeben, und ein Viertel 
wurde wieder in Pemex investiert. Die großsı Investitionen 
and die damit verbundsna2 Verschuldaıng sind jetzt so weit ge- 
trieben, das die rıesisen Anlagen in Campache, Tabasco, Ve- 
raceruz, chicontepec urter anderem, so’ viel produzieren ınd 
exportLı2eren missen, daß sie sich am»rtisieren uıd (damit ir- 
gendwann die Auslandskredite zurücskwezahlt werden können. 


Die Erdölexporle sind entsprechend gewachsen: machten sie 


.1975 noch 16% der mexikanisehen Exporte aas, so betrugen sie 


1930 zanz 07% des lxportvolumens,. 1950 wurde 71% der Produk- 
tion von Pamex arsmeführi. Wegen der (Größe Jar Exporte ist 
Pamex un] antike dia zanze mexikunischa Wirtschaft sehr aD- 
hänmie vom Internationaisn Ssrdölmarkt und besonders von den 
ISA, die 75% «der Exporte abnehmen, Bine Zeit lang bot der 
eltaarkt zinstiege Bed’nminzen: stolzeade Preise und siche- 
re Absatzmärkte. Jetzt aber tunboı Bnergziesparmaßnahmenin den 
Abnehnerländern viı? skindie steixende Produktion ler Lie- 
ferländer zı abnehnender NachTrage uml stazalierendea Preoi- 
sen gefü t. Die sinkend. Preise Naben schon 1981 ein Verlust 
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für Mexico von 6.900 Millionen US 3 pedenutet,. Das Defizit 

der Zahlungsbilanz wurde deshalb 1981 größer als je zuvor: 
10.800 Millionen US %. Dbwohl Zemex die größte und bedsuternd- 
ste Binnahmequrlle des Landes werden sollte, hat es bis jstzt 
wesen der überzoeenen Politik keinen Überschuß erwirtschaf- 
ten können. 


Pie schlechten Aussichten haben jetzt dazu geführt, dad die 
Investitionsplina des stantlichen £rd5lkonzera um 20% ge- 
kürzt worden sind. Das heißt, das di> Aktivitäten sich auf 
die existierauden Anlagen konzentrieren,und da) die Suche 
nach nauenQunlilen =ingestellt wird. 


Hinzu kommt, daß die bishering> inländische Preispolitik 
anfang Januar geändsert worden ist am die finnızielle Laze 
von Pemex zu varbassern: die Benzin- und Dieselpreise nf 
dsm Binnenmarkt wurden verdoppelt. Gleichzeitig wurde eiıe 
Reihz von Energiesparmainahmen eingeführt, woil die nie- 
drigen Benziıpreise (1 L für Di 0,25) einem stark stei- 
senden Inlandsverbrauch beigetragen haben, Mit nun mehr 
0,50 D4 Tür 1 L Normalbenzin ınd DM 0,90 für Super sind 
die Preise zwar internatipnnl gesehen immer noch sehr bil- 
lig, für die mexikanische Bevölkerung ist diese Erhöhung 
allerdings eine spürbare Balastange 


Für die Industriekapitalisten bedeutet dis Erlchung zerin- 
gere Subventionen. Getroffen werden in erster Liıie di» 
aittleren und kleineren mexiknnischsn Indastrikapitalisten, 
während lie Großkapitalisten, öfters aısländische, ihre 
Verluste eher arnsgleichen können. Steigen werden auch die 
Transportkosten wıl (lie Tarife Jder öffeintlichen VYerkehrs- 
mittel, die schon vorhar eine staigende Tendenz aufgewie- 
sen haben. Für die Benützer mit niedrigen Kirkormen werden 
größeren Transportausgaben vin erheblirhes Problem darstel- 
len. Für die Mittelschich'en sind höhere Benzinpreise kein 
essentielles Problem, sie stellen aber eine Bedrohung der 
bisherigen Privilegien Jar. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß es Proteste von den betroffenen Gruppen geben wird. 


Die Sackgasse 
Eher als »zi12 Qurlie des Reichtums und der Untwirklung ist 
die Expansion des Erdölscktors in Mexico nit erheblishen 
zesellschaftlichen und politischen Kosten verbunden gewe- 
sı.1: die Veruachlässigung anderer Bereiche in Land, öko- 
logischa Katastrophen, Abhängigkeit vom Weltmarkt, von aus- 
ländischer Technologie und Ausrüstung für den Erdölsektor 
ınd Abhängigkeit vom auslindischen Bankkapital. Was 1975 
norh als Alternative in Betracht gezogen wurds, ist jetzt 
in dan achtziger Jahren vielmehr ein Zwang: Die Erdölpro- 
duktion und Sesonders die Erdölexporte müssen steigen, um 
so mehr, je schlecker di» Bedinz ungen auf dem Weltmarkt 
sind, 
Quellen: Comercio Exterior, vol 31, Nr. 4, 1991. 
Processo, "4. Jan. 19932, Scienria y Desarrollo, Nr. 36. 
Estranegia, Nr. 25, 1979, LAWR und LARR, 
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Die Aguarunaindianer über Werner Herzog 


Ar. 5. März koumt Werner Herz Film "Pltzcerrald" in dle bundes- 


deutsochen Kincs. Der Film behandelt den Eintrock der westlichen 
Keitur in die Iräianergesellschaft der Agusrunr durch lie Ankunft 
Ger Krutschukeammler unc des Kuutschulnhändiers Fitzcarıald. Herzogs 
Ppicksichtzloses Vergeben bel den Drebärkeiten im Geblet der 
Aymaruna hat in Peru und anderswo zu hüten Kontroversen Anlaß 
gegeben. "Daß Fitzearrald £e& viele Leute gepgelnigt hette, 1st kein 
Grund dafür, jetzt alles im Splel zu wicderkolen" meint Evar!sto 
Nugruag, der Präsiöernt Gere Rats der Aguaruns- und Husmbisaindlaner, 


ven dem die folgenden Auführungen über Geschichte, Lebenswei 


se, 


Seltstorganisation und des Freblen Herzog stammen. 


Unsere Geschichte 


Mit der Ankunft der ersten Kautschuksamrler zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts beginnen die ersten Koöstakte der Agsterun:-Welt mit 
der westlicher Kultur, die die sozialen, wirtschäftlichen und 
traditionellen Strukturen verändern und in einigen Fällen zer- 
stören. 


Auf der anderen Seite bruchten die Abenteurer eine Technclogie 
zur Atholzung mil Hacken und NMacheten aus Eisen mit, die sehr 
viel wirksamer war, als die einfache der Ureinwcehner und die für 
eine bessere Ausnutzung der Wälder in kürzerer Zeit. sorgten. Die 
Ausländer suchten auf dem Land der Auunrura Rohstoffe, die wir 
Vreinwchner geringschätzten oder nicht kannten, und die nun zu 
einem Tauschobiekt wurden, üLer die wir zu den Gegeretänden der 
Weißen kamen. Auf diese Weise wurde für immer die wirtschaftliche 
Urstbhängigkeit unserer Brüder Aguaruna und Huamtise gebrechen. 


Die besagten Kau'schuksammler brachten nicht nur Macheten und 
Hacken, sordern verschexkten euch Fäden, Nadeln, Spiegel, Glas- 
perlenketten und andere urbedeutende Gegerstände, un das Miß- 
trauen abzuschwäcker, mit der sie von den Ureinwohnern empfangen 
wurden. Durch diese Geschenke wurden neue Bedürfnisse geweckt, 
gie die Aguaruns versuchen, mit größeren Lieferungen von Kaut- 
schuk zu befriedigen. Das ztärkste Bedürfnis wer wchl das näch 
Gewehren als Waffe ‚ den Krieg und jedes Gewehr wurde mit 

53 bis 4 großen Gummiballen von ca. 50 kg pro Stück bezahlt, 


“a 


Diese Situation dauerte Über viele Jchre an, bis die Angriffe 
von den Jivaros und der Niedergang des Krutschuks langsam aber 
sicher zur unwiderrullichen Zerstörung der Wirtschaft führte. 
Gegen Ende der 30er Jahre kekrten die kleiner christlichen 
Gruppen urda die Weißen velbst auf der Suche nach reuem Land in 
cie Kordillere dus Kondor zurück und Jahre später - durch den 
Weltkrieg sehen sich die Verbündeten zußerstände, die asiati- 
schen Pflanzungen zu erreichen - eröffnen die großen Knutschu.k- 
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firmen ihre Büros auf dem Land der Apuaruna und in anderen Tei- 
len dex= Amazonasgebiets, wo sie den Tauseh von Waren zentrali- 
sjieren und Waren verteilen, die mit Kautschuk bezahlt werden 
rüssen, Zusammen mit den kereits geschilderten Waren taucht auch 
der Zuckerrohrscknaps auf. 


Einige Agvaruna werden Angestellte der Kautschuktirms gegen Be- 
zehlung in raticnaler Währungs oder Bezahlung in Form von Waren. 
Diese entdecken den Wert ihrer Arbeit und Cer der hergestellten 
Güter und das Gela ale Tauschol jekt. Mit der Ansiedlurg der 
Kautschukfirmen im Umkreis von Santa Maria de Nievz, einem Ort 
nur aus Händlern, Jesuiten, Priestern und Spaniern bestehend, 
entsteht sie Möglichkeit, für die Christen zu arbeilen. Die 
Apuaruna werden als Kautschuksamrler, Landarbeiter oder als Auf- 
passer für Kinder oder als Diener angestellt und verdienen auf 
diese Weise Geld, um ihre wachsenden Bedürfnisse zu befriedigen; 
dazu gehören tald an erster Stelle die Medikamente zur Heilurg 
der von den Weißen eingeschleppten Krankheiten: Tuberkulose, 
Grippe, Schnupfen, laria, Parasiten etc., gegen die die tradi- 
tionelle Kedizin machtlos ist. Mit dem Ende des Weltkrieges wird 
encgültig die Ausbeutung des Gummis im peruanischen Amazonasge- 
tiet beendet, obwohl ee einzelne Versuche gab, sie fertzusetzen, 
die Jedoch das Jahr 1960 nicht überdauerten. 


Seitdem kommen neue Agenten Ges Wancels. Bis zur Mitte dieses 
Jahrhunderts erhalten sich im zillgeneinen die traditionellen 
Strukturen der Agusrunas-Bevölkerung. Erst mit dem Auftauchen des 
ILY (Instituto Linguietico de Verano) und der Anwesenheit von 
Funktionären des Staates beginnt eine grunclegerde Veränderung 
der sozialen Organisation der Aguaruna und Huamkisa. Seit 1953, 
als die erste zweisprachige Schule am Ufer des Chiriaco eröffnet 
wurde, entsteht eine starke Migraticrsbewegiing in Richtung auf die 
Schulen, urd auf diese Weise werden ganze Gebiete im Innern des 
Regenwaldes und an den Flußouellen entvölkert, wo traditionell 
ale Ureinwshner lebten. 


Wie wir leben 
Die Aguaruna letten traditionell an Ufer von Bächen im tiefen 
Umald in verstreuten Eehausungen, die teilweise mchrere Stunden 
voneinander entferüt lieger. Auch wenn manchmal die Mitglieder 
einer Fa jengemeinschaft, die im allgemeinen aus 8 Erwachseren 
mit ihren Kindern besteht, ein sehr viel kleineres Gebiet be- 
wohnen, um sozio-ökonomische Beziehungen zu ermöglichen. Darüber 
hinaus läßt sich sagen, da2 diese Verstreueung - die in keiner 
Weise Uneinigkeit bedeutet - des angepaßte Modell fir eine 
rationale Nutzung der verkandenen Natur darstellt ung ex allen 
erlaubt, über ausreichend Land im Umkreis ihres Hauses zu ver- 
fügen, und die notwendigen Felder zugänglich zu machen, Tieses 
Kriterium des Zugen ist in tropischen Gebieten unentbehrlich, 
da wegen der schwierigen Bedingungen für das Haltbermachen von 
Nahrungsmitteln das Sanmeln eine Daverbesenäftigung und das 
Reinigen der Felder von Unkraut eine liche Arbeit ist, 


Was die Wirtschsftsform der Aguaruna angeht, so jet sie eine 
Subsirtenzwirtschaft, in der jedes Produkt in den sllgemeinen 
Verbrauch der wirtschaftlicher Einheit (der Familie) eingeht. 
Der Mann und die Fran können mit ihrer Arbeit alle lebensnot- 
werdigen Eedürfrisse befriedigen. Diese Selbstständigkeit be- 
deutet nicht, daß sie nicht auf vielfältige familiäre Hilfe an- 
gewiesen sind, sondern das Brgebnis ihrer Arbeit erhält die Ein- 
heit der Familie. 


& 
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Die Techrik ist sehr einfach und wird von der gesamten Gruppe 
geteilt, d.h. daß die Aguaruns keine weitere Spezialisierung 

als die von Alter und Geschlecht geschaffen hahken. Das System 
ist am besten bekannt als das der srandrodung von nur kleinen 
Landstücken, wäs einen besseren Schutz gegen die Auswirkungen 
der Erosion bedeutet. Die Werkzeuge sind einfach. In 30 Jahren 
wurde Cie Steinhacke durch die Metallh&cke ersetzt. Dazu die 
Machete. Tatsächlich haben die Kolonisationsprogramne, die Not- 
wendigkeit des Zugangs zur Vermsrktung und vor allem die Schulen, 
zu einer Schr starken Unsiedlung in Richtung auf die Ufer der 
befahrbaren Flüsse geführt und auf diese Weise entstanden Sied- 
Jungen von etwa 350 Personen, was sich negativ auszuwirken be- 
ginnt durch Mangel und der Entfernung von bebavutaren Land. Er- 
schöpfung der Vorräte des Waldes, Infek*ionskrenkheiten und. 
Konflikte. Die anı häufigsten angebauter Produkte sind Yuca, Camote, 
Bananen, Mais, Erdnüsse und Reis. Die Männer haben jetzt die 
Aufgebe, die Produkte zuf' dem Markt zu verkaufen, um die Ausgaben 
für Cie von der nstionalen Gesellschaft hergestellten Produkte 
auszugleichen. 


Die Straßen 


Während dieser Entwicklung entstand das berühmte Straßenkaupro- 
Jjekt zur Erschließung des Anazonssgetietes der Regierung urd 
vorheriger Regierungen. Wie bereits zu Beginn erwähnt, leben die 
Agusruna en den Ufern der Flüsse Maraffon, Cenepa, Nieva etc., 
und ebenso die Husumbisas am Ufer des Santiago. Per Maranon hat 
drei sehr enge und gefährliche Strudel, die seine Befahrbarkeit 
mit Booten erschweren. Den Pewchnern der Flüsse Cenepaäa, Nieva, 
Maranon und Santiago fehlen daher Trans portwege. Bis heute ist 
der einzige Zugang zun Marafon die Straße von Olmos, die kis 

zum Ort Chiriacce geht und danr bis zum Militärposten der Koloni- 
sation. Seit 1978 wird durch cine Ölgesellschatt eine Straße von 
Pazifik zum Atlantik gebaut. Diese Straße sol) in wenigen Monaten 
eröffnet werden, um den Handel zwischen der Küste und Iquitos zu 
ermöglichen. Die Wirtschaft der Eingekorenen-Dorfgemeinschaften 
hängt von der lösung dieses Problems der Vermarktung unserer 
Frodukte ab. 


Das ganze Gebiet, wurde von Händlern ausgebeutet, die nach Imacita 
kanen und eire Zwischenstation in Nieva hatten und heute in 
Salameriza leben. Die Händler kontrollieren den Hancel im Ge- 

biet der Aguarına. Mit ihren Lastwagen und Booter befuhren sie 

gen Maranon nur zu günstieen Juhres ten und zwangen uns zehr 
niedrige Preise für unsere Produkte auf. Inzwisehen ist das 

Handels problem aurch die Orgsnieation "Conscjce Agueruna y Husmbisa" 
gelöst werden, die Vermerktungszertralen für di viehtiketen land- 
wirtschaftlichen Predukte an ‚jedem Fluß errichtet hat. Unsere 
Infrastruktur für den Handel muß sich auf die Orgonisation der 
Agvarına vtützen. Die Dorfgen chatten aind im Hinblick auf 
diese Zentrale in einem regionnlen Wirtschnftokomitee organi 
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Der Consejo Aguaruna y Huambisa 


Der Conve,)jo entstand aue der Notwendigkeit, die Aktivitäten der 
Amaruns zu keordinieren zugunsten ihrer Inubhängiekeit und 

Tri.w rernnto 
Aktivitäten keine Grinäläge für cine Einheit und zuch njebı Tür 
gereinsumre Vorgehensweiren sein können. Nuch verschiedenen Ver- 
suchen wurde der Gonse jo 1977 mit der Beteiligung von Dalerutionen 
von Cenepa, Maranor, Nieva und Santiago einschlierlich der 
Husmbisa ündet, Seine Ziele sind Folgende: In dieser ersten 
Phase der Konsolidierung des Consejo besteht seine Autfgube dorin, 
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‚sulegen, die zus der gemeinsamen Diskussion 


konkrete Ziele for 
entstehen: ö i DEE RER 
1. Gemeinsame Aktivitäten aller regicnalen Einheiten der eth- Rn 
nischen Gruppen in Bezug auf die soziockencen he Entwicklung; 
2 ” " a 1} 1A Ir ct 2 iint_ 
2, Untersuchung urd klare Aussage über die eigentlichen Bedürf 
nisse der Aguaruna, um mit eigenen Kriterien die Bean DIVen 
feetzuleger und auf diese Weise „nsere Natburvorkermen und 
etzuleger und ag ; 
die Hilfe von nußer zu analysleren;z j u. 2, 
%, Übertr>gurgs von positiven Erfahrungen und Anulyon der nega- 
j tiven Erfahrungen, die jede bortgemeinzehnft erleht hat, um 
Fehler zu vermeiden. BREN 
Finleiten reuer Schritte für die gemeinznme Entwicklung in 
den Fällen, in denen die Zusamnerarbeit notwendig und/oder 
möglich ist; . . ee Due 
5, Festlegen von Entwicklungskriterlien, die vor Hilfvorgan! 
nen befolgt werden n en; or SEP: 
Der Ztärkı der eigenen ethnischen Identität und Wiederher- 
e*sllung der Wirde der Gruppe zu dienen; RENTEN 
7. Vertreter der Außerwelt gegerüber zu sein, um Gle Rechte der 
A runs zu verteidigen und ungebetene Vermittler auszu- 
alteng 
5. Infuormeticnenetz 
urter berten Beci 
den erreichbarer 


Das Problem Herzog 

Ir Februar 1979 kamen Vertreter der Filmgeselischaft "wildlite 
Films Perf 5.A." zur Siedlung Waweim und guben ihre Absächl 
bekannt, dort einen Film üter der Kuuti:chuk ändler Fitzcar 
zu drehen. Dufür würden sie e 4 1.00C NMänrer, vorzugewels 
langhasrie, Lebensmittel, Platz für das Inger mw. benötigen. 
Es rollte eir Weg, 10 Meter breit und 2,5 ku lung gebsut werden, 
welehen Kitten, Genüsefelder und Kokscpflunzungen zus Opfer fallen 
würden. Duos Dorf Wuoweim hnt 2,648 Hektor, die durch eine Verfü- 
gung von 8.11.1975 zugenpruchen worden sind. Die Lei wschen der 
Filmgesellich&£t!t4 hatten bereits 14/8 Ehe Dorf üiert logen, un Auf- 
nohmen zu macher urd waren bei eins jaiten Flug im Hubschrmiker 
gelandet. Sie hatten der Gelände nl schritten, um den Verireft 


A 


Io 


sc 


oreanisierte Einheit zu sein, ur 
t den gewüönnenen Mfshrungen und 
Fort:ckritie zu erzielen. 
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innen. Wir wurden nicht um Erlaubnis 


des geplanten Weger zu b 
für das Frojektl gefr: 
Am 5.7.1979 trafen dic Iovute der "Wildlife Films" zur Durer- 
führung d Frojekts ein. Als sie nach Unterkunft Yrzgten, 

stellte man sie zur Rede. Herzog wurde vor den Einwohnerrat ge- 
rufen, un sein Anliegen zu erklären und verschiedene Fragen zu 
beantworten... Der Herr Herzog beantwortete, wer Fitzcarrald 

war, was er in der Region gemacht hat, über die getöteten Bewchner 
der Gegend etc. Er sagte, daß er nur einen Im machen wolle 

und dafür die Hilfe des Dorfes benötigte. ir bot er Tages- 
!öhne von 1.000 Soles an „.. (cu. 4.-- IM) 


EI 8 


eni 


Dice Gemeinschaft Taßte den Entschluß, jede Hilfeleistung an 

Herrzcg abzulehnen, die mit folgender Begründung: 

1. Die Gemeinschaft besitst die Landtitel über 2.648 ha Gemein- 
schaftslerd und wird vom Gesetz Nr. 22975, 13. Artikel ge- 
schützt. 

?, Daß Fitzcarrald so viele Leute gepeinigt hatte, ist kein 
Grund dafür, jetzt les im Spiel zu wiederholen. 

3, Der Film würde ein falsches Bild von den Agvaruna und den 
Urwaldeinwohnern ins Ausland tragen. 

4. Das Eintreffen von über 1.000 Leuten in der Siedlung (300 
Einwohner) und der Bau des Weges würde das gesamte normale 
Leben behindern. 


Daraufhin schlugen Herzog und zein«e Gruppe ihr Lager in 1,5 km 
Entfernung, außerhalb des Landes vom Dorf Wawaim, auf. Sie 
warben Arbeitskräfte aus den benaächkarten Dörfern an. Sie boten 
einen Anfangslehn von 1.000 Soles und spätere Aufbes rung an. 
Als die Leute zu arbeiten begonnen hatten, verlangten sie die 
Lohnaufbesserung, erhielten sie Jedoch nicht. Außerden mußten 
sie ihre eigenen Ruschmesser bei der Arbeit benutzen und er- 
hielten weder Unterkunft noch Verpflezung. Sie arbeiteten bei 
der Filmgesellschaft, ohne die Autoritäten ihrer Dörfer um 
Einver: :dris gefragt zu haben. 


In Anbetracht dieser Situstion besch!oß eins Versammlung der 
Aguaruna-Dörfer der Umgebung, daß diejenigen, die bei der Filn- 
gesellschaft ohne Genehmigwig arbeiten würden, nicht mehr in ihr 
Dorf zurückkehren dürften, da sie 10 Mi ‚se lang für die eigene 
Tasche arbeiten würden, ohne un den Gereinschaftsarbeiten, der 
Landtestellung sowie der Erziehung teilzunehnen... Viele kehrten 
garaufhin wiecer in ihre Dörfer zurück, um die Suche mit der 
Dorfrat zu klären. Die Deutschen mißverstanden dieses ... und sie 
sprachen ver Todesdrohungen an die Arbeiter, die mit ihnen ar- 
beiteten. 


An 15.7. wurde eine Generalversanmlung für Wawsiim einberufen. 

Die Leute der Filngesellschaft fuhren zu einer naheliegenden 
KHilitärniederlassung und verlangten Hilfe. Es Kamen 1 Hauptmann, 
ı Offizier unä zwei Soldsten. Sie stürmten in den Raum und 
brüllten:s "Wer ist der Mann, der sich der Filmgerellschaft wider- 
setzt? Welche Autorität weist diese Frojekte zurück?" Es wurde 
auf jemanden gezeigt - der Hauptmann griff ihn an den Hals und 
zerrte ihn beiseite. Die Soldaten gaben Schüsse auf die Decke 

üb, Das ergriffen alle, außer 4 oder 5 Fersonen die Flucht. Der 
berchuldgigte Junge Mann wurde mit Gewehren bedroht. Er sollte 
nitgencmmen werden, doch seine Kutter warf sich weinend da- 
zwischen, zuletzt ließ ihn Ger Hauptmann frei. 


Der Haujtmann setzte zumswnmmen mit einem Mitglied der Filmge- 
sellscheft ein Schriftstück auf, in welchem sich die Gesellschaft 
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sonje Gle Gemeinschelt verpflichteten, zw 'ammenzusrkeiten. Männer 

der Gemeinde Wiwaim wurden zur Unterschrift gezwungen. A sle 

später dieses Dokument für ungültig erklärten, klagte die Filn- 
gesellschaft die Nitglieder des Gemeinschaftsrates an, ihre 

Leute unter Druck zu setzen. Es gab verschicdene Festnahmen. 

Mitglieder der Filmgesellscheft kamen sogar in das Lokal des Rats 

der Agvaruna-Huambisa und boten Geld fir die Zustimmung zum 

Projekt. Angesichts dies.r Situntion Leriefen die Ammaruna eine 

Generalversammlung aller Dorfgemeirschaften der Region der vier 

Flüsse ein. Der gefaßte Beschluß, festselegt in einem Dokument, 

datiert am 19.8.1979, welches die einstimmige Position aller 

Dorfgemeinschaften, die dem Rat der Aguaruna und Huambisa ange- 

hören darstellt, war die energische Ablebnung der Filmarbeiten 

in dieser Hegion und die Forderung an die geruanischen Autori- 
täten, die Rechte der Aguaruna geltend zu machen. Zur Begründung 
wurde u.a. angeführt: 

- Die Filmgesellschaft beanspruckt Arbeitkräfte und zerstört 
Waldbestände, beides lebenswichtige und besrenzte Ressourcen. 
Es besteht außerdem ein internes Verbot, diese begrenzten Roh- 
stoffe an Tremde zu veräußern... 

- Während der kurzen Vöorbereitungszeit hat die Filmgesellschaft 
eine zerstörerische Wirkung auf das Leben der Dorfgemein- 
schaft gehabt ... Durch die Verleundung der Dorfvorsteher und 

Delegierten war eine Ungleichheit entstanden. 

— Die Aktivitäten der Filmgesellschaft haben den guten Ablauf der 

gemeinschaftlichen Arbeiten gestört und haben begonnen, in 

unsere sozialen Beziehungen den Geldaspekt hineinzutragen. 

- Die Filmgesel schaft hat die massive und freiwillige Mitar- 

beit der Bewohner der verschiedenen Dorfgemeinschaften von den 

Flüssen Cenepa und Maranon sowie kokret die Mitarbeit von 

1.500 Einheimischen gewünscht, die das Boot zieren sollten. 

Diese Zahl ist in unserer Region (Ceneva) nicht vorkandcen. 

- Die Filmgesellschaft schäffte mit ihren Anklagen und Intrigen 
eine Schädigung der gesamten Dorfgereinschaften und unserer 
eigenen Organisation, brachte die Delegierten untereinander in 
Streit und bereitete eine generelle nervöse Stimmung ... 

- Wir wollen nicht als Einheiwische zu wirtschaftlicher Zwecken 
dieses Schiff herumzieken, weil in früheren Zeiten unsere 
Brüder, die Machiguerga und Campa Opfer des Ausbeuters Fitz- 
carrald waren. "Es scheint, daß Herr Herzog erneut diese 
Nacherschaften benutzt .„.." 


All dies bedenkend, haben die Unterzeichnenrden folgendes be- 

schlossen: 

1. Die Aktivitäten der Fimgesellschaft schaden sllen Dorfge- 
meinschaften der Agvaruna und Huambisa. 

?2. Der "Rat der Aguaruna und Huanbisa" als oberstes Organ und 
Stimme dieser Siedlungen, die sich in dieser außerordent- 
lichen Generalversammlung zusammengefunden haben, weisen 
total die Arbeiten der Filmgerellschaft in dierer Region 
zurück, 

“Wir bitten die Autoritäten, daß eice unsere Rechte, festgehalten 

im Gesetz Nr. 22175 Art. 2% respektieren helfen. 

Napuruka, 19.8.1979. 


Herzog dementiert 


Am 25.8.1979 eriichien ein Demerti. von Herzog in vielen natio- 
nalen und inlerrationalen Zeiturgzen. Herzog gak an, von den 
Aguaruna das schriftliche Einverständnis zu Filmarbeiten in 
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Darfgemeinschaft Wawaim am Maranon 
"Wir wollen Herrn Herzog nicht" 


Yawalm erhälten zu haben, Er sagte weiter, daß anfänglich wohl 
Probleme bestanden hätten, dir Aufgrund von Gerüchten,die gegen ihn 
und sein Team in Umlauf gesetzt worden sind, zustande kamen. 

Er betonte, daß es falsch wäre, zu behaupten, die Filmgesell- 
schaft würde einen Kanal zwischen die Flüsse NMaraffon und Cenepa 
graben lassen. 


Weitere Aussagen von 
gemeinschaft von Ws 


Herzog weren, das der Vertreter der Dorf- 

m, bvaxristo Nugkuug nicht Vertreter wäre, 
nicht dort leben würde und dem Dorf nicht angehören würde, weiter, 
daß Nuzkuag sehr fr rdige, eigene Interessen vertreten würde... 
Wir häben das ignoriert, weil es für uns klar ist, daf ein Geld- 
eingaszg für das Dorf wäre und nicht individuell wäre ... Herzog 
betont, daß er keine Invasior genüber der Aguvaruna machen 

würde, weil diese zu den nm besten organisierten India stämmen 
in Peru gehören würden... Herzog wieter, daß alle Agtaruna auf 
den Versammlungen (ohne Ausnahme) mit moderner Kleidung er- 
Scheinen würden, einige mit T-Shirts mit einem John Travolta- 
Aufgruck ... Beksunt sind die Au:ssgen von Herzag".,..ich halbe 

es für beschämend, mick auf diese Weise rechtfertigen zu nissen, 
und hoffe, in Zukunft weine Tnergie für wichtigere und positivere 
Aspekte unserer Filmprocuktion einretzen zu können ..." 


Der Rat der Aguaruna — Huambisa fordert die Respektierung seiner Rechte 


Die Wewndar-Genmelnscheft nnd der Rot der Leunruns-Hunnkise wandten 
Sich an die zutändigen Ninivterien, mit allen legalen Mitteln, 

mit Bingsben ar Wisore Abteslungen Lin hin zu den Spi zen dor 
sustänci n Ninieterien. Aber unsere "immo wurde nicht gehi-t 
“ir Aguarunn erennisierten un in dieser Zeit uber besser, er 


fe 
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wurden zwei Kommiesj,onen gebildet: eine hatte die Aufgabe, die Im Morgengrruer des Samstag, 10.12.1979 väherten sich ca. 200 
keisen nach Lima zu unterrehmer, dert die Öffentlichkeit zu Agusruna sine Hilfe von nem em Lager, um es zu nehmen. 
Informieren ... dje andere scllte in andere Städte (Bugun, Chacha- A Es waren die Alten, die Ser t Ahese Ktecheieung trafen, sie 
poyas eto) fahren, un von den Departmertsautorjtäten Sicher- N Unterwiesen die Jüngeren hinsichtlich der Methoden und Taktiken, 
heiten für die Dörfer zu gewinnen... r die von unseren Vorfahren schon praktiziert wurden... Sie trafen 
Es vergingen fünf Monate. Das "Herzog-Froblem" nahm die gesamte näch einem Plan zun Lager zusammen, mit Angst, weil die Film- 


Kraft der Aguaruna in Anspruch, doch die Anstrengungen tlieben kompanie Waffen hatte. Die Aguaruna hatten kaun Waffen dabei, 
erfolglos. Währerddessen setzte die Filmgesellschsft die Arbeiten ' einige hatten Waifen dabei, um im Fall, daß von seiten der Film- 


im Lager fort. Außerden stellte eie einen Antrag an die Re- gesellschaft geschossen wurde, sich verteidigen zu können. Ohne 
gierung, vum eine offizielle Zusage für das Projekt zu erhalten. Gewaitanwendung wurden alle Hütten unstellt und alle Arbeiter 


Der Präsident des Rates der Agusruna-Huambisa (Evaristo Nugkuag) der Filmgerellschaft wurden zu den Booten der Gesellschaft ge- 


wurde zweimal in den Regierungspalast zu Gesprächen mit Beratern bracht, sc auch alle Wertgegenstände der Gesellschaft aufgeladen. 
des Präsidenten und einer Vertreter derFilmkompanie geladen. Bei Die Aguaruna wollten Herzog sprechen, aber er war nicht anwesend. 
diesen Gelegenkeiten versuchte man, ihn zu überreden, alle Vor- Der Angriff endete chae Gewalt, ohne jemanden wirklich anzugreiien.. 
schläge der Filmgesellschaft anzunehmen ... Die Aguaruna haben keine Sachen der Filmgesellschaft angerührt. 
i Es waren, wie ein Arbeiter der Filngeselischaft später nussagte 

Nach all diesen Vorfällen zogr ie 1£ i zı es wur kei : a er Ben ee de Spam SUESABEE, 
Dre Er Han zogen die Aguaruna Bilanz: os war keine Mitglieder der Filmgesellschaft, die einige Sachen ins Wasser 

nterstülzung durch die Regierung erreicht worden. Zwar be- geworfen haben, um sagen zu können, daß die Aguaruna das xzemacht 
saßen sic genügend physische Energie, um der Kampf noch 20 Jah ä u Day en r BR ee 
fortzusetzen, doch es gab kein Geld n h RE AD ven zu Jahre hätten ... Dann mußten sie in der Booten der Pilmgesellschaft zu 
Tıma.. Deshs tb mıp a >.4 mehr Tür weitere Reisen nuch einem nahegelegenen Lorf flußaufwärts fahren... Die Hütten des 
ulma. Deshalb mußten sie ihre Probleme selber lösen ... mit den Lagers, einfach zebaut mit Blätterdächer yurden da anwe 
Mitteln die in Übereinstimm DES Se a ü g & : aE 55 ıla gebE Ni. atcte SchHerN, wuisen enn 2ange- 
re ‚ In Vbereinsti mung mi unseren Überlieferungen zündet. So endete das tolle Projekt von Herzog bei. uns. 
Steben und ohne uns auf die Hilfe von den nicht-indisnischen “ - 
Autoritäten zu verlassen ... Genau wie Herzog sagten diese auch icli 
immer, daß wir Agvaruna von fremden Agenten manipuliert würden... Folgen der Selbstverteidigung 
‚Bevor wir zur Tat schritten, mußten wir eine Analyse unserer i Milli 
wirtschaftlichen Situntion und unserer physischen Energie machen ... Als Folge wurden die Aguaruns verklagt und sollten 25 killionen 
Wir haben uns entschieden, das Lager der Filmgesellschaft von Soles Schadenersatz zahlen. Die Regierung schickte zwei Kommis- 
Herzog zu räumen ... sionen, um Nachtorschungen anzustellen ... Beide kumen nach ge- 


nauen Untersuchungen zu keinem Schulispruch gegerüber den 
guaruna ... Wir erfuhren, daß im September 19580 Herzog mit den 
neuen Pr denten Belaunde eine Unterredung hatte, um eine Ge- 
nehmigung gu den Pilmarbeilen bei den Nachiguenga um Fluß 
Urubamba zu bekommen. 


Heutige Probleme der Aguaruna 


Im Juni 1980 kamen Verantwortliche der Öl-Gesellschatt PEIKUPERU, 

um die unter dem gleichen Präsidenten Belaunde (1968) begonnenen 

Frojekte weiterzuführen ... Auch sind verschiedene nationale und 

ausländische Firmen interessiert, nach vorhandenen Goldminen zu 

| forschen ... All das beurruhigt uns sehr ... und wir bitten all 

' diejenigen, die die Rechte der Indianer verteidigen, uns auch 
hier zu helfen, daß unsere Rechte nicht vorgewaltigt werden ... 


- 


f : ß : 3 : 
| In gewisser Hinsicht haben wir Aguaruna durch das Problem nit 
. der Filmgesellec t gelernt. Heute fühlt sich der "Rat der 


Aguaruna und HuanmtLisa" befähigt, sick Ähnlichen Situationen er- 
folsreich entgegenzustellen: Herzog wollte unsere Organiration 
zerstören, ober er hat mehr dazu beigetragen, daß der Rat der 

R ä Aguvaruna und Huambisa mit verschiedenen Institutionen in Feru 
Evaristo Nugkuag, Präsident der Aguaruna y Huambisa heim und in suderen Ländern Kontakt aufnchmen konnte... 

Russell Trihunal, Nov. 1980 in Rotterdam 


(Anm.d,Über:.: Dieser Bericht wurde aus Platzgründen gekürzt. 
Der vollständige Artikel isl in der "Revista de Gultura", Nr. 53, 
Des. 1950 - TARBA, Lima-Peru unter dem Titel: Nosotron Los 
Aguarunns abgedruckt.) 
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Aufruf der Solidaritätskomitees in der BRD und West-Berlin 


zu Zentralamerika zum 


KONGRESS 


vom 18. bis 21. März 1982 
in Münster/Westf. 

„In den USA wird wieder 
öffentlich über militärische 
Eingriffe zur „‚Befriedung‘’ 
revolutionärer Bewegun- 
gen und Staaten in Zen- 
tralamerika diskutiert. Die 
in solchen Überlegungen 
enthaltenen Drohungen 
sind bisheriger Höhepunkt 
im Umgang der Reagen- 
Administration mit dem 
Zentralamerikanischen 
Raum und der Karibik. 


Die Intervention ist be- 
reits Realität. 


Die USA versuchen nicht 
nur auf militärischer 
Ebene, sondern auch mit 
wirtschaftlichen und poli- 
tischen Mitteln dem 
Kampf um eine selbstbe- 
stimmte Entwicklung ent- 
gegenzutreten. Die Strate- 
gie der Reagan-Regierung, 
soziale Ursachen von Kon- 
flikten zu leugnen und 
jedes Vorgehen gegen 
„Unruheherde’’ mit dem 
„Ost-West-Gegensatz’' zu 


GEGEN DIE 


INTERVENTION IN 
ZENTRALAMERIKA 


legitimieren, bestimmt bis- 


her die politische Diskus- 
sion im Westen. 


Eine intensive Diskussion 
der Hintergründe der US- 
Strategie ist deshalb vor- 
dringliche Aufgabe. Das 
erfordert allerdings eine 
verstärkte Zusammenar- 
beit all derer, denen men- 
schenwürdige Verhältnisse 
und Frieden in aller Welt 
nicht gleichgültig sind; 
und ohne Information 


weiterer Kreise der Öffent- 


lichkeit über diese Zu- 
sammenhänge wird nichts 
verändert werden. 


Die Solidaritätsbewegung 
zu Zentralamerika bietet 
mit dem Kongreß gegen 
die Intervention in Zen- 
tralamerika die Möglich- 
keit zu einem Schritt in 
diese Richtung. 

Vorträge, Podiums-Diskus- 
sionen sowie Arbeitsgrup- 
pen sollen u.a. zu folgen- 
den Themen stattfinden: 


— Globalstrategie der USA 
— US-Intervention in Zen- 
tralamerika 


18.—21. März 1982 


— Politik der sozialisti- 
schen Internationale 
und der BRD-Regierung 
in Zentralamerika 

— Rüstungsexport/Arbeits- 
platzsicherung 

— Frieden und Befreiungs- 
kampf 


Das Arbeitsprogramm wird 
durch ein ansprechendes 
Kulturprogramm ergänzt. 


Kommt zahlreich. Alle 
brauchen Euch. 


Veranstalter sind die In- 
formationsstellen EI Sal- 
vador/Guatemala und 
Nicaragua. 


Informationen und An- 
meldung bei: Sozialwissen- 
schaftliche Studiengesell- 
schaft Zentralamerika, 
Herdingstr, 14, 4400 Mün- 
ster. 


in Münster 
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GUATEMALA 


Wahlfarce 


Am 7. März veranstaltet das Regime die Parodie einer Wahl, um ihren Führungs- 
wechsel vorzunehmen. Die Wahlen dienen in Guatemala schon traditionell zur Lö- 
sung der Machtkämpfe zwischen den Fraktionen der Oligarchie. Diesmal erhält 
der Wahlkampf noch eine besondere Bedeutung, da unter dem Druck der USA der 
Versuch gemacht werden soll, der guatemaltekischen Diktatur ein demokratisches 
Mäntelchen umzuhängen, damit die Reagan-Administration das guatemaltekische 
Heer massiv unterstützen kann. 


1977 beschloß Präsident Carter angesichts der systematischen Verletzung der 
Menschenrechte in diesem Lande, die militärischen Hilfsprogramme einzufrieren. 
Auf Drängen Reagans autorisierte der Kongress im Juni 1981 die Entsendung von 
"non-lethal” (nicht-tödlicher) Militärausstattung, die bis dahin auch dem Em- 
bargo unterstanden (als ob Truppentransporter und Kömmunikationsmittel nicht 

für die Repression gebraucht würden). Seitdem bemühen sich das State Department 
und das Weiße Haus bislang erfolglos um die vollständige Aufhebung des Embargos 
und um die Unterstützung der Diktatur mit Kriegsmaterial. Zahlreiche Besuche 

von Parlamentariern in Guatemala, selbst von konservativen Kongressabgeordneten 
und Menschenrechtsgruppen sowie Presseberichte haben klargestellt, daß die poli- 
tische Verfolgung , die Repression und die Morde keineswegs in letzter Zeit ab- 
genommen haben, sondern daß sie weiterhin zunehmen. Die guatemaltekischen Gene- 
räle haben mit der ungeheuerlichen Behauptung, daß jeder Reformansatz eine ku- 
banische Konspiration sei, die selbst im Weißen Haus Hintermänner habe, und mit 
ihrerausschließlich über Leichen gehenden Krisenbewältigung zur Isolierung ihrer 
Sympathisanten im Kapitol beigetragen. Bei zahlreichen Anlässen hat das State 
Department Dokumente im Kapitol eingebracht, die eine Wiederaufnahme der Mili- 
tärhilfe für Guatemale zu rechtfertigen versuchten, bisher blieben diese Ver- 
suche jedoch erfolglos. Angesichts dessen hat die Reagan-Administration nunmehr 
beschlossen, die Verbreitung von unliebsanen Nachrichten aus Guatemala zu behin- 
dern. Staatssekretär Alexander Haig äußerte vor einigen Wochen in einem privaten 
Gespräch gegenüber seinen Beratern, daß es für seine Politik unbedingt notwendig 
wäre, daß seine Landsleute nichts über die Ereignisse in Guatemala erführen. 
Gleichzeitig setzten Reagan-Mitarbeiter die guatemaltekische Regierung unter 
Druck, durch den Wahlkampf den Eindruck eines Abrückens von der jetzigen Poli- 
tik des Präsidenten General Romeo Lucas Garcia entstehen zu lassen. 


Der Wahlkampf wird jedoch durch Ereignisse getrübt, die für die nordamerikani- 
schen Pläne nicht förderlich sein dürften. Das erste und für die nächsten Jahre 
sicherlich wichtigste Hindernis ist die Entwicklung des revolutionären Prozesses, 
der sich in der relativen Kontrolle einiger nordwestlicher Regionen und den 
Vormarsch der Guerilla in anderen Regionen äußert. Selbst in der Hauptstadt 
wird ihre Präsenz immer spürbarer. Gleichermaßen haben die Guerillaoperationen 
an der südlichen Küste - dem Agroexportgebiet - , dem Osten und dem Nordosten 
zunehmend Erfolg. Dabei galt die Küste bislang als Bastion des Antikommunismus , 
während die nordöstlichen Gebiete wegen ihrer Erz- und Erdölvorkommen von vita- 
lem Interesse für die Regierung sind. Trotz der intensiven Militärkampagnen 
und der Perfektionierung der 'counterinsurgency' - Techniken (angeleitet durch 
nordamerikanische, israelitische und argentinische Berater) sind Fortschritte 
in den sozialen und revolutionären Kämpfen festzustellen, auch wenn die Einheit 
der bewaffneten Organisationen sich noch nicht konsolidiert hat. Die Massen- 
bewegungen wie die FP-31 (Frente Popular 31 de Enero: sich auf das Massaker in 
der spanischen Botschaft am 31.1.1980 berufender Zusammenschluß revolutionärer 
* übersetzung des Artikels "Elecciones: una farsa fraudulenta" von Gilberto 
Castafieda und Adolfo Aguilar Zinser, erschienen in der politischen Beilage 
"pägina uno" der mexikanischen Tageszeitung \no mäs uno" am 24. Januar 1982. 


a KITERERUND 
Massenorganisationen. Siehe: "ila-info' Nr. 52, Januar 1982) und die Aufständi- 
schen beabsichtigen die Wahlen zu boykottieren, inden sie die Bevölkerung über 
det wahren Charakter des Prozesses aufklären und sie außerdem unmittelbar die 
Einrichtung von Wahllokalen verhindern wollen. 

Guatemala ist das reichste Land der Region und seine Reichtümer werden von weni- 
gen Fanilien kontrolliert. Dennoch häufen sich die wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten, die nicht nur das militärische Potential der Regierung im Kampfe gegen 
die Opposition schwächt, sondern auch die bereits unbedeutende soziale Basis der 
Regierung, die die Wahlen legitimieren soll, Im letzten Jahr sind die Investi- 
tionsraten und die internationalen Finanzreserven spürbar gesunken, während 

die Kapitalflucht zugenommen hat. Neben verschiedenen internationalen Faktoren 
bewirkt dieser Prozeß den beschleunigten Zusanmnebruch der inneren ökonomischen 
Struktur. Das manifestiert sich in dem unaufhaltsamen Preisanstieg und einer 


Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung, von der inzwischen über 50 % der Bevöl- 
kerung betroffen sind, 


Die politische Krise verschärft sich nicht minder. Das zeigt sich nicht nur im 
Fehlen gemäßigter Alternativen, sondern auch in der drohenden Spaltung der mono- 
lithischen bürgerlichen und oligarchischen Machtstruktur, und es behindert die 
Entwicklung von Positionen, die von denen der Militärs abweichen. Die Raffgier 
und Korruption der Militärs, die sich tagtäglich größere Teile der nationalen 
Reichtümer aneignen, stärkt ihren Willen zur Machterhaltung und verhindert Jeden 
Ansatz zur Überwindung der Krise durch einen breiten Konsens, 


Das politische System Guatemalas ist vor allem dadurch gekennzeichnet, daß es 
der herrschenden Klasse an einem Konzept für die Gesellschaft und den Staat 
mangelt, was sich in einer absoluten Intoleranz gegenüber jeglicher Art von 
Opposition äußert. Die einzige Aufgabe des Staates besteht in der Instrumenta- 
lisierung der Ausplünderung des Landes und des Ressourcenraubes sowie in der 
gewaltsamen Unterdrückung des Volkes, Die gegenwärtige Machtstruktur wurde mit 
der Söldnerinvasion der USA von 1954 aufgebaut. 


Mit der Abkehr von der laizistischen liberalen Tradition, die für die herr- 
schende Klasse in vorangegangenen Jahrzehnten charakteristisch war, hat das 
Regime die extremsten konservativen und konfessionellen Positionen aufleben 
lassen, und die Diktatoren festigten den Einfluß der kirchlichen Hierarchie. 
Hieraus entwickelte sich eine starre antikommunistische Ideologie und eine 


Oppositionsfeindlichkeit, die sich sogar gegen zaghaft dissidente Sektoren 
wendet. 


Die Wahlen waren in Guatemala stets eine Farce. Die Wahlenthaltungen nehnen Tau- 
fend zu, und das offenbaren selbst die offiziellen Statistiken, die trotz aller 
“ Vernebelungsversuche nicht die katastrophalen Wahlergebnisse verbergen können, 

Seit dem Putsch von 1954 hat kein Präsidentschaftskandidat mehr so viele Stimmen 
wie Jacobo Arbenz 1950 erhalten können. Darüber hinaus konnten die Präsidenten 
nur einen derart geringen Anteil der abgegebenen Stimmen erhalten, daß sie erst 
durch den Kongreß in ihr Amt eingesetzt werden mußten. Neben den massiven Wahl- 
enthaltungen äußern viele Guatemalteken ihren Unmut durch die Abgabe ungültiger 
oder leerer Stimmzettel. (s. Graphik) 


Die Wahlfarce ist die reinste Lotterie, bei der mit einigen Zetteln entschieden 
wird, welche Fraktion mit der Ausübung der Regierungsgeschäfte beauftragt wird. 
Seit 1974 kann man jedoch den Urnengang nicht einmal mehr als Lotterie bezeich- 


Statistik zu den Wahlen in Guatemala 


Regierungs- Eingetragene 
Jahr Gewählter Präsident koalition Wähler 
1966 Julio Cäsar Mändez Montenegro PR 944 170 
1970 General Carlos Manuel Arana Osorio MLN - PID 1190 499 
1974 General Kjell Eugenio Laugerud Garcia MLN - PID 1 448 729 
1978 General Fernando Romeo Lucas Garcia PID - PR = CAN 1 800 025 
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j i Üü u verhin- 

. Die Generalskanarilla ist zum schamlosen Betrug übergegangen, um z 

daß ihre Rivalen ihnen die Machterhaltung streitig machen. Der General 
Arana Osorio leitete das Verfahren ein, aus Militärs Oligarchen zu machen, indem 
er durch einen Wahlschwindel seinen Kandidaten General Kjel] Laugerud a 
1974 in den Sattel hob, und dieser machte das gleiche 1978 mit seinen Kollegen 
und Verwandten Romeo Lucas Garcia. Lucas beabsichtigt nun die Macht an den 
General Anibal Guevara Rodriguez zu übertragen, dem Ausführenden seiner repres- 
siven Beschlüsse. 


i uevaras als Kandidat des Frente Democrätico Popular (FDP) ist das 
a a inneren Auseinandersetzung im Heere, aus der die ne 
Fraktion unter der Leitung von Lucas Garcia siegreich hervorgegangen BAT: ® 
Option der Militärs koinzidiert nicht mit dem Interesse des State Department, 
den Anschein einer demokratischen Wahl zu wecken. Dennoch ist der Gegensatz N 
Washington unerheblich, da die guatemaltekische Armee das zentrale Instrumen 
der von der Reagan-Administration geförderten counterinsurgency Strategie f 
ist und weil deshalb die Nordamerikaner nicht an einem Zivilisten interessier 
sein dürften. 


i i j i Antiguerilla- 
Guevaras Amtsantritt kann nur noch durch einen Mißerfolg seines h j 
kampfes in Frage gestellt werden. Guevara stellt sich den USA, deren Allianz 
für das Regime unerläßlich ist, als Reformist dar. Genau wie Lucas 1978 steht 
seine Rhetorik im vollständigen Widerspruch zu seiner Rolle als Verteidigungs- 
minister, 


i chende Klasse in Guatemala, die sich aus der grundbesitzende OTigarchie, 
ee Ne ausländische Kapital gebundenen Bourgeoisie und der a . 
sammensetzt, versucht eine relative Autonomie gegenüber Washington zu KENSUN 
den USA die Bedingungen der militärischen und wirtschaftlichen Hilfe an , 
gen. Seit Carters Menschenrechtspolitik haben die Militärs auf den Ba os 
tons nach politischen Reformen damit reagiert, daß sie alle Politiker ne ig 
haben, die das State Department hätte unterstützen können, so daß IR 5 
Alternative zu dem gegenwärtigen repressiven Projekt ausgeschlossen a ns 
von der Regierung gestützten rechtsradikalen Terrorkommandos wie die iR h n 
haben erfolgreich jede Beteiligung liberaler bis \inker Politiker durc or EN 
Terror unterdrücken können, so daß selbst die Democracia ui lang a Bun. 
einem MLN-Mann als Präsidentschaftskandidaten traut, an den Wahlen tei \ A 
Angesichts dieser Tatsachen kann die Reagan-Administration auf keine po A € 
Lösung drängen, die die Kohäsion der herrschenden Klasse gefährden es . 
halb profiliert sich der Expräsident Arana Osorio als Yernittler zwischen a ur 
die Regierungsgewalt ringenden Fraktionen. Er pflegt Beziehungen zum RL ER 
Parteienspektrum, kandidiert als Abgeordneter und wird mit en e 
des Kongresses. Die internen Widersprüche erlauben jedoch bis heute En Sn: 
sage über den Ausgang der Wahllotterie. Der fällige Wahlbetrug könnte ie A 
der machtnabenden Gruppen erschüttern, so daß die Möglichkeit eines Staatsstre 
ches nicht auszuschließen ist. 


i ional fast vollkommen geächtete Regime Guatemalas bietet Reagan 
en Alternativen zur Legitimation einer militärischen Ba 
zung. Deshalb kann der Präsident der USA nur unter Umgehung des Kongresses a 
der öffentlichen Meinung in Guatemala den "antikommunistischen" Feldzug fort- 
setzen, den er in EI Salvador begonnen hat. 


i ür Ungültige 

bene Stinmen für | ‚ 

en 2 den Sieger % Stimmen a 
531 288 56,27 209 204 a 4 a . 

640 684 53,82 251 135 r 6 55 
7 3 64 57 059 3,9 

27 079 50,19 298 953 20, 

de 838 42,49 269 973 15,00 126 723 7,0 


Je 
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"Wahlversprechungen" für 1982 - 86 


"DIE MILITÄRISCHE AKTION GEGEN DIE GEWALT HAT PRIORI- 


CEGENEBERSPTEL LUNG DER KANDIDIERENDEN PARTEIEN 


Präsidentschafts- Vizepräsident- 
Kaneigar schaftskandidat 


Mario Sandoval Alar- 


MOVIMIENTO DE LIBERACION NACIONAL (MLN), mit der US-Invasion 


1954 entstandene Partei faschistischer Prägung, gegründet con, oberster Chef a TAT" 
von Mitgliedern des 'Ejercito de Liberacidn Nacional’. Sie des MLN seit den 50- einer der führe a IR 3 ; urch externe 
ist unter den traditionellen Großgrundbesitzern verankert er Jahren. Präsident Söldner von 1954, | ak a muß 
und pflegt Kontakte mit den reaktionärsten Kreisen der USA, des Kongresses von mehrfacher Kongress- | el “hitteln Eos erden und’ desu haben wir ein 
Resten der Somoza-Clique und den Diktaturen des südlichen ı 1970 bis 1974, unter abgeordneter. Gehört ne ade Armee, 
| Lateinamerika. Sie charakterisiert sich selbst als "Partei Laugerud Vizepräsi- zu der härtesten | m I versorgt: Guatemala Ole TTerindrenidie 
! der organisierten Gewalt" ("parido de la violencia organiza- | dent. 1978 denunzier- Fraktion der MLN. ex 9 


i . MLN an der Macht sein wird, werden wir ihre Lager auf 
Bi us lan j mexikanischem Territorium militärisch angreifen." 
Dun j | (Mario Sandoval Alarcon vor der Guatemaltekischen Han- 
| delskammer / "La Nacion", 20.10.81) 


da") und kontrolliert paramilitärische Banden.Die MLN ver- 
lor zwischen 1970 und 1978 an "politischem" Gewicht. 


i 

= N 
CENTRAL AUTENTICA NACIONALISTA (CAN), entstanden im Schat- Gustavo Anzueto Viel- 2 N T EINZIGE RETTUNG DES LANDES” 
ten der Präsidentschaft von Arana Osorio (1970 - 1974) als man, in den USA gra- Luis Alfonso Lopez, | nn en tal muß ins -Länd Konten und 22 
Central Aranista Organizada (CAO). In ihr konmen die Inte- duierter Architekt, Rechtsanwalt und a | ee nen) frei handeln und produzie- 
ressen der mit Arana liierten oberen Militärs, Politiker Minister unter Arana, ralsekretär der C : Guatemala muß dem ökonomischen Modell Chiles fol- 
und Funktionäre zum Ausdruck. Die CAN agiert in der Politik | Er gilt als Gründen I le en unterschrern warden privatisiert. 
ab 1974 als CAO und stellte Abgeordnete und Minister. 1978 und aktives Mitglied und mehrmal iger a j ee ist auf den Kampf mit einer in Lybien und 
konnte sie sich unter Laugerud als CAN konsolidieren, war der rechtsradikalen gressabgeordneter. Er | 


i j i Vi i i i bereitet." 
i e der wichtigs- : Vietnam ausgebildeten Guerilla nicht vor i 
ven edlen Stützen ‘ (Gustavo Anzueto Vielman vor der Guatemaltekischen 
für die "unerk lärliche" | Handelskammer / "La Nacion", 30.9.81) 
Bereicherung von Arana 
und seiner Vasallen, z. 


Jedoch nicht Bestandteil der offiziellen Koalition. paramilitärischen 


"Mano Blanca". 


"EINE NEUE ÄRA: DIE WIEDERENTDECKUNG DER REVOLUTION 


FRENTE DEMOCRATICO POPULAR (FDP), im August 1980 konsti- General Anibal Gue- Ramiro Ponce Monroy, 


tuiert durch die Koalition der Regierungsparteien Partido vara Rodriguez, Ver- Anwalt und Mitglied der | VON 1944 UND IHRE AKTUALISIERUNG" 
Institucional Democratico (PID), Partido Revolucionario teidigungsminister Arana-Clique. Unter "Zwei grundlegende Probleme müssen gelöst werden: 
{PR) und dem Frente de Unidad Nacional (FUN). In ihrem bis August 1981. Er Laugerud 72- 78) die Sicherheit und die Wirtschaft. Das Kapital und 
Wahlkampf kritisiert sie den Ausrottungsfeldzug gegen das ist ein Garant für mas Kongressabge- die Unternehmer brauchen für ihre Entwicklung den 
Volk, der schließlich von der Regierung durchgeführt wird, die Kontinuität der ordneter für die CAO, sozialen Frieden, und dieser wird erreicht, wenn 

an der sie beteiligt ist. Die PID ist unter Enrique Pe- Diktatur und direkt später Wirtschafts- die Mehrheiten weniger Unzufriedenheiten äußern und 
ralta Azurdia (1963 - 1966) entstanden und beteiligte sich für die Repression en | weniger Ungerechtigkeiten vorkommen. 


1974 und 1978 an der Regierung. Die PR beruft sich auf die 
Tradition der Revolution von 1944, sie initiierte jedoch 
mit Julio Cesar Montenegro (1966 - 1970) die anhaltende 
"counter insurgency'-Kampagne. 


Die Guerilla darf nicht ausschließlich mit militäri- 
schen Mitteln bekämpft werden, sondern auch durch . 
sozio-Öökonomische Aktivitäten. Das Heer steht alleine, 
häufig ohne Unterstützung durch die Zivilbevölkerung, 
einer erstarkten Guerilla gegenüber." 

(Botschaft von Ramiro Ponce Monroy an das Volk von 
Guatemala / "Prensa Libre", 27.9,81) 


in Guatemala ver- 
antwortlich. 


mm LU nenn en 


Alejandro Maldonado ; j "GEWALT UND REPRESSION FÜHREN NICHT ALLEIN ZUR ZER- 
Aguirre, Anwalt und Roberto Carpio Nicolle, 


UNION OPOSITORA (UNO), im November 1980 entstanden aus 
einer Allianz der Partido Nacional Renovador (PNR) und der 


Democracia Cristiana (DC), Die PNR entstand Ende 1977 als Mitglied der MLN bis Publizist, mit der vr an muß mit militärischen Mit- 
Abspaltung des MLN, als sich Sandoval Alarcon einer Kandj- 1977, als er die PNR tung "E] Gräfico” ver- ee Dekan Aare ee le 
datur von Alejandro Maldonado Aguirre widersetzte. Die De als Abspaltung der bunden, Mitglied der p 2 


i i  ; nären Kriege befindet sich in der sozialen und poli- 
MLN organisierte. Er DC. Es heißt, er sei n g 


i ini t im 'Ejercito tischen Unterentwicklung. . N 3 
Bee ar Noenangd? Es muß vermieden werden, daß die Imperialismen in 


entstand im Zeichen des Antikommunismus nach dem Putsch 
von 1954 mit Unterstützung der Kirche, sie entwickelte in 


den 60-er und 70-er Jahren progressive Züge, die sie heute ter unter Arana (70 . 
i j unserem eigenen Lande herrschen. . 
re nn un lunien Mens en (Kleiondrg Naldonadı Aguirre vor der Guatemaltekischen 
Botschafter: an der Handelskammer / "La Naciön", 13.10.81) 


mm 0 u ur erde Laybac ion. 
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Die Guerilla im Befreiungskampf Guatemalas 


‘ Falls überhaupt einmal Berichte aus Guatemala in den hiesigen Medien 


auftauchen, so sind dies meist Meldungen über von der Armee verübte 
Massaker oder spektakuläre Guerillaaktionen. Es entsteht so der Ein 
druck, als fände der Befreiungskampf im heutigen Guatemala ausschließ- 
lich auf militärischem Gebiet statt. 

Dies ist insoweit richtig, als Militär und faschistische "Geheimarmeen" 
unter Einsatz von Napalm, Massakern, Mord und Folter einen blutigen 
Krieg gegen etwa BU% des gautemaltekischen Volkes führen. Richtig ist 
auch, daß aufgrund der starken Repression die meisten antidiktatorischen 
Aktivitäten von der Guerilla ausgehen, 

£s bedeutet aber nicht, daß diese rein oder ausschließlich militärischer 
Art sind. Vielmehr haben alle vier z.2. nach weitgehend autonom - wenn 
auch in ihren Aktionen z,T, koordiniert - agierenden politisch-militä- 
rischen Urganisationen Zuatemalas aus den Fehlern und Mängeln der 
üuerilla der 6ber Jahre gelernt. Diese war nicht zuletzt an ihrer stark 
militärisch ausgerichteten Strategie (die führenden Kommandanten waren 
desertierte Armeeoffiziere), an ungenügender Zusammenarbeit mit der 
mehrheitlich indianischen Landbevölkerung und an fehlender palitisch- 
ideologischer Klarheit und Einheit gescheitert. Nach ihrer Zerschlagung 
Ende der 60er Jahre (mit Hilfe nordamerikanischer Antiguerillsexperten) 
zogen sich die Reste der üuerillasbewequng als Stadtquerilla in die 
Hauptstadt zurück oder gingen "in die Berge", d.h. in das indianisch 
besiedelte nordwestliche Hochland. 

Initiiert von diesen Kadern der alten üuerilla, jedoch mit veränderten 
organisatorischem und politischem “Konzept, entstanden im Laufe der 7er 
Jahre vier neue, in unterschiedlichen geografischen Regionen agierende 
Guerillaorganisationen. 

Unter ihnen besteht prinzipielle Einheit über die gemeinsame Strategie 
des "revalutionären Volkskrieges" und übrr die Notwendigkeit des Uünd- 
nisses zwischen Arbeitern und Sauern. Da jede der vier politisch-mili- 
tärischen Organisationen ihre eigene Geschichte, Ürientierung und Ar- 
beitsmethoden hat, ist die Frage wie und auf welchem Nivenu die Zusam- 
menerbeit praktiziert werden soll noch nicht ausdiskutiert, Die Tatsache, 
daß din vier Organisationen in Äröße und Schlagkraft stark variieren, 
kompliziert diesen Fraozeß der Tinigung noch, 

Im Folgenden wird der Versuch unternommen die vier Üruppen kurz zu 
Charakterisieren, obwohl cies angesichts des z2.T. großen Informations- 
mangels ziemlich schwierig ist, und anschließend den Einigungsprozeß 
und gie vielfültigen Formen des Volkskrirges zu beschreiben. 


y 
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ORGANIZACION 
DEL PUEBLO EN ARMAS 


HINTERGRUND 


Die vier politisch-militärischen Organisationen 

Das 'Ejercito Luerrillero de los Pobres',EGP (Guerillaheer der Armen) 
wurde Anfang 1972 von Überlebenden der alten 'üuerillafront Edgar Ibarra 
und einigen revolutionären Christen gegründet. Ausgehend von einer auf 
eigenen Sozialstudien basierenden Klassenanalyse, die die traditionelle 
marxistische Theorie modifizierte, und beeinflußt vom vietnamesischen 
Experiment, erkannten sie in den armen Kleinhauern (Campesinos) die 
potentielle revolutionäre Kraft Guatemalas. Der zu 90% indianische Nor- 
den des Departamentos El Quich® war dabei zum einen ein ideales Terrain 
für den Guerillakampf (bewaldetes Bergland) und wurde zum anderen Anfang 
der 70er Jahre Auffangbecken für vertriebene Campesinos, die sich in 

der heute als 'Franja Transversal del Norte! bekannten Zone ansiedelten, 
Kooperativen aufbauten und dann van ausländischen Erdülkonzernen und 

aus der Armeeführung kommenden Großgrundsesitzern erneut bedroht wurden, 
Nach ersten Aktionen im Jahr 1975 setzte das EGF noch stärker auf die 
breite Verankerung im Volk und auf die Zusammenarbeit aller oppositio- 
nellen Kräfte in Stadt und Land. Den größten Anteil im EGP stellen india- 
nische Campesinos, daneben Arbeiter, Elendsviertelbewohner, Studenten 
und revolutionäre Christen. Obwohl das EGP dien Volkskrieg als %lassen- 
kampf versteht, hat es mit zunehmender indianischer Jasis einen starken 
Akzent auf die soziokulturelle/ethnische Frage gesetzt. Ende der kul- 
turellen Unterdrückung ist als Forderung dem Ende der Ausbeutung gleich- 
gesetzt. 

Inzwischen ist das EGP die größte und mit & Fronten am weitesten ver- 
breitete Guerillsorganisation (siehe Karte). Seine Aktivitäten reichen 
von politischer Aufklärungsarbeit über den Aufbau von Selbstschutzver- 
bänden bis hin zu groß angelegten Angriffen auf militärische Anlagen. 


Die zweite stark ländlich und indianisch orientierte politisch-militär- 


ische Organisation ist die 'Ürganizacion del Purblo en Armas', 0OAPA 


(Organisation des Volkes in Waffen).Diese Organisation erwuchs aus dem 


... Departamento- 


grenzen 


VERTEILUNG DER GUERILLA & Hauptstadt 


ernten. 


? A Fe Zn 
° EGP-Front .EGP-Front EGP-Front R 
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"Regional de Uccidente'!, einer Abspaltung der kommunistischen FAR-PGT 
von 1977, Obwohl dies ihre ursprünglichen Wurzeln sind, entwickelte 
sich mit der DORPA eine völlig neue Organisation, die in den vorherr- 
schend indianischen Gebieten San Marcos, Totonicapen, Quezaltenango 
und Solola (Vulkanhochland und Anbaugebiet des Hauptexportpraduktes 
Kaffen) arbeitet. 

geeinflußt von Schriften zur Theorie der nationalen Gefreiung (ze. 
von Fannon) und ihren eigenen 8- jährigen Untersuchungsergebnissen, 
entwarfen die Gründer von DRPA eine eigene Analyse der guatemalteki- 
schen Gesellschaft. Danach sind die Indios die bestimmende soziale Kraft 
des Landes und müssen demzufolge auch die führende Rolle im revalutia- 
nären Frozess übernehmen. DRPA hegreift den Befreiungskampf als einen 
langfristigen LernprozeR der über verschiedene Etappen des revolutio- 
nären Volkskrieges zu einer gerechten, von Ausbeutung und Rassismus 
freien Gesellschaft führen sall, in der das Land seinen Searbeitern 
gehört. 

Die Aktionen der im September 1979 erstmals öffentlich in Erscheinung 
getretenen Gruppe sind häufig "Besetzungen" van Ortschaften oder Fincas 
(Farmen) in drren Verlauf die jeweiligen Autoritätspersonen entwaffnet 
und die Kommunikationsmittel zerstärt werden. Im anschließenden 
politischen "Meeting" wird die indianische devölkerung der Region in 
ihrer jeweiligen Sprache über die politische Lage informiert und die 
Ziele des Widerstands werden diskutiert, 


Die 'Fuerzas Armadas Rebeldes', FAR (Bewaffnete Rebellenkräfte) haben 
eine wechselvolle Entwicklung durchgemacht. 1962 im Sinne einer Ein- 
heitsfront aus drei revolutionären, aber ideologisch uneinigen Bewegun- 
gen gegründet, nach Zwistigkeiten und Spaltungen Ende der 60er Jahre 
zerschlagen, zogen sich die Restverbände in die Hauptstadt oder in die 
schwer zugänglichen Berg- und Urwaldgebiete des Nordens (El Pet&n) zu- 
rück, Angesichts ihrer Erfahrungen im Fet&n während der frühen 70er 
Jahre, die durch Isolation und organisatorische Probleme gekennzeichnet 
waren, kehrten die Überlebentien nach Guatemala-Stadt zurück. Weiterhin 
ohne klare Strategie konzentrierte man sich hier auf eher terroristische 
Aktionen, versuchte aber gleichzeitig die Arbeit in der bis dahin stark 
von Christoemokraten kontrollierten Gewerkschaftsbewegung aufzunehmen. 
Um 1974, als ihr Konzept klarer und zusammenhäöngender wurde und unter 
dem Einfluß radikalisierter, übergewechselter Uhristdemokraten, legte, 
die FAR ihren Arbeitsschuwerpunkt auf den Aufhau von Massenorganisationen, 
mit dem Ziel letzlich eine "Proletarische Partei! zu gründen. 

Surch die Arbrit im gewerkschaftlichen öektor verankerte sich die FAR 
insbesondere unter den Arbeitern der Industriezonen, den Landarbeitern 
auf den Plantagen der Südküste und in einigen Gebieten des ladinischen 
Ustens Guatemalas. 

Als 1978/79 klar wurde, daß die demokratische Massenbewegung von den 
herrschenden Klassen und dem militarisierten Staatsapparat nicht län- 
ger toleriert werden würde, fasste die FAR-Leitung den Beschluß, die 
Arbeit zur Entwicklung einer eigenen Guerillabasis zu rTeaktivieren; wo=- 
raufhin einige Mitglieder in den Pet&n zurückkehrten um die alten 
Kontakte wiederherzustellen. 

Heute pronagiert die FAR den revolutionren Volkskrieg auf der Grundlage 
das Arbeiter-Sauern-Sündnisses, mit den Arbeitern als Avantgarde und den 
Campesinos als Hauptkraft, Sie operiert derzeit im Pet&n (um Tikal), an 
der Südküste und in Teilen des Ustens und Nordostens. Neben der politi- 
schen Aufklärung tritt die FAR durch Bambenanschläge auf wichtige Infra- 
strukturhetriebe (z,9, Elektrizitätswerke), Gebäude (Industriekammer) 
und Folizeidienststellen in Erscheinung. 


— 


Im Segensatz zu ılen Indias - auch Indigenaes oder Naturnles genannt - 
sind die Ladinos ein Produkt westlicher Akkulturation ohne gemeinsame 
historisch-kulturelle Identität; Ähnlich den Mestizen, 


HINTERGRUND 


Die vierte der politisch-militärischen Organisationen ist die "Fartido 
Guatemalteco del Trabajo (nucleo consecuente)', PG1 (luatemaltekische 
Partei der Arbeit - Konsequenter Kern). Ohwohl Teile der 1951 gegrün- 
deten (maskauorientierten) kommunistischen Partri auch schon in der . 
wuerilla der 60er Jahre kämpften, geht der Kern der heutigen Urganisation 
auf eine spätere Spaltung der FGT zurück. Teile cler Jasis und mittlere 
Kader trennten sich 1978 von der Fartei, weil deren Führung trotz ge- 
genteiligem Jeschluß den bewaffneten Kampf nicht unterstützte und für 
den bürgerlich-demokratischen Weg zum Sozialismus plädierte, . 
Obwohl die kleinste der vier Gruppen, hat die PGT (nucleo) eine nicht 
unwesentliche Yasis unter den Landarbritern an der Südküste und inner- 
halb der Arbeiterbewegung der Hauptstadt. R i 
Auch sie propagiert den revolutionären Volkskrien, beschränkt sich in 
ihren Aktionen jedoch im wesentlichen auf Uombenanschläge und Attentate 
im hauptstödtischen Bereich. 


Aufschwung und Einigungsbestrebungen der Guerilabewegung 


Mit oer Bekämpfung und Zerschlagung der alten Kuezillabewegung a 
Guatemala ein "Counterisurgency-kodell" installiert, dessen Hauptzie 

die militärische "Sefriedung" des Landes mit In teren zung lie 
nischer Antiquerillaexperten und die burchziehung eines Nationalen 
Entwicklungsplans" mit Hilfe des internationalen Kapitals war. N 
Die Zuspitzung der sozio-ükonomischen Krise und die Zunahme ee - 
lichen Terrorismus gegenüber der Massenbewegung und der Landbevölkerung 
unter der seit 1978 im Amt befindlichen Regierung des Generals Lucas 
Garcia, stär(t)en den bewaffneten Widerstand. Das Scheitern - n 
"Counterinsurgency-Politik" führte Ende der 7Cer Jahre zur Aufna VER 
des direkten stastlichen Terrors gegenüber allen onpositianellen räf- 
ten und dabei insbesondere der indianischen Landbevölkerung. ü 

Das Fassaker von Panzos (1978), die blutige Niederschlagung des Uk ober- 
aufstandes in der Hauptstadt (1978), die Ermordung der beiden en 
Sozialdemokraten (1979), das Massaker in der Spanischen Ootschaft 4 er 
und die blutige 7.Mai-Demonstration von 1380 sind nur die wenigen auc 

in "unserer" Fresse bekanntgewordenen seispiele für die Institutiona- 
lisierung des Terrors unter General. Lucas Garcia. Alle im 
Uppositionsbündris "Frente Democratico contra la Repression", FDÜ 
(Demokratische Front gegen die Repression) seit Februar 1379 ZUSEMMEN- 
geschlossenen üruppen mußten erkennen, das der Widerstand gegen Nie 
wachsenden sozialen Ungerechtigkeiten und gegen rien Abbau demakrati- 
scher Rechte mit friedlichen Mitteln des Frotests nicht mehr möglich 
war. Die Folge war (und ist) der Übergang zu Klandestinen Arbeits- und 
Kampfformen, und damit reine Stärkung der Surrillabewegung. EC 

Dieser Aufschwung fürderte gleichzeitig die Verstärkung DEN ante 
zwischen den vier politisch-militärischen Urganisationen. Die lockere 
Koordination zwischen EGP, FAR und P5ST (nucleo) wurde im Üktaber 1980 
durch den Geitritt der URFA erweitert und die Unterzeichnung eines ge- 
meisamen “ommunigues über die Verstärkung der Zusammenarbeit And Fort- 
setzung des brwaffneten Widerstandes war der erste Schritt zur Jildung 
der 'cuatripartita'! im Januar 1981. Diese Viererkoalition zielt auf 

die Yildung rines vereinigten, gemeinsamen militärischen nr 
sowie gegenseitige finanzirlle und materielle Untrstützung, ln e 
Aktionen und regionale Aufteilung der Crerationsgehiete (siche Karte . 
Endziel ist die Aufstellung eines vereinigten nationalen Volksheeres im 
Rahmen der Strategie ries revolutionären Volkskrieges und nach em Sieg 
die 3ildung einer revolutionären, demokratischen Volksregierung. 


Von ‚Hit and Run’ — Aktionen zum revolutionären Volkskrieg 


Verbreitrrung der üurrilla, fortschreitenden EIN USGERTOZEI an 
damit verbundene verbesserte Koorrlinetion, führten im a och R 
Intensivierung der äuerillaaktivitäten - insbesondere furch EU un N 

und zur territorialen Ausdehnung der Kampfhandlungen auf 98 der insge 
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sant 22 Depatamentos Suatemalas. Hatte man sich bis dahin auf Propaganda- 
aktionen, Darfbesetzungen, Sumaenanschläge und Entführungen reicher 
Persönlichkeiten beschränkt, so gab man nun diese eher defensiven 
Kampfformen auf und führte erste "hit and run'-Aktionen gegen kleinere 
militärische Einrichtungen durch, legte Hinterhalte und unternahm Über- 
fälle auf Militärkonvois. Wichtige Verkehrswege wurden blakiert, Brücken, 
Telegraphenämter und staatliche Büros zerstürt, besonders aufgefallene 
repressive lokale Vertreter von Polizei und Armee ('jefes militares') 
erschossen, 

Im Juli 1980 griff eine Einheit des EGP erstmals einen festen Armee- 
stützpunkt an: cie Militärkaserne in San Juan Cotzal im Dep. El Quiche, 
Hierbei verlor die Armee 35 Antiguerillaexperten ('kaibiles!), einen 
Offizier und 2 somozistische Ex-Gardisten. 

In dem Maße wie sich der stastliche Terror entwickelte - von Entführungen 
und selektiven Ermordungen über wahllose Massaker bis hin zur totalen 
Zerstörung von Dörfern durch Bombardements - verstärkten und verbreiter- 
ten sich Die Widerstandsformen des Volkes. Immermehr indianische Campe- 
sinos "gingen in die derge", dann wurden ganze Familien, Sippen, Weiler, 
Dorfgemeinden und schließlich die von der staatlichen Repression am 
härtesten betroffenen Regionen insgesamt in die Guerilla integriert; wie 
dies z.Z. in den’ Dep, El Quich& und Huehuetenengoo der Fall ist. 

Die bewaffneten Zusammenstöße mit dem Heer nehmen seit Ende 1980 ständig 
zu und veranschaulichen dir Unfähigkeit der Militärdiktatur die Guerilla- 
bewegung unter Kontrolle zu bekommen. Allein für das 1, Halbjahr 1981 
rechnet die Armee (inoffiziell) mit etwa 1.008 Toten und Verletzten, das 
sind 6% des 17.000 Mann starken Heeres. Uffiziere des guatemaltekischen 
Heeres (aber auch der CIA) schätzen, daß mehr als 6,000 Suerilleros im 
Land operieren, immer offenener und massiver unterstützt von Seiten der 
Indios. Das es nicht 60.000 sind liegt nach Meinung rines EGP-Komman- 
danten allein daran, "daß wir einfach nach nicht die Kapazität haben, 

um alle Leute, die sich erganisieren wollen, aufzunehmen, " 

Trotz einiger propagandistisch ausgeschlachteter Erfolge der Militärs, 
wir die Aushebung mehrerer “geheimer Unterkünfte" in Buntemala-Stadt 

und die unter Drogen und Gehirnwäsche erpreßten Gestündnisse zweier 
Fersönlichkeiten des Widerstands, beweisen die darauffolgen en Aktionen 
der politisch-militärischen Oryanisationen, daß die Militärs den Wider- 
stand des guatemaltekischen Volkes nicht mehr brechen können. 

Die Fropaganda- unrl Snbotagraktionen städtischer Volksmilizen und der 
öuerilla in der Hauptstadt anlä3lich des Jahrestages der ropulistischen 
Revolution vom 2U.Üktober 1944 und rir Angriffe von jeweils AU0-200 
Männer und Frauen umfassenden Auerillaverbänden auf die Arei Provinz- 
hauptstädte Solola, Fazatenango und Escuintla am ?8. Oktober stellen 

die bislang umfongreichsten Attacken ler Volkskräfte dar. 

Sleichzeitig startete die Guerilla mit Jeginn der Erntezeit (Ukt.-März) 
ihre Anschläge gegen den Agroexportsektor. Dabri ist der Kaffee auf- 
grund seiner Aedeutung für die nationale Wirtschaft (3 aller Export- 
einnahmen) und als Haupteinnahmequelle der »ilitärdiktatur die Haupt- 
zielscheibe (über die Exportsteuer finanzieren tie “ilitärs ihre Warffen- 
einkäufe), Schon im letzten erntejehr hatten Sroßgrundbesitzer und Utants- 
apparat Gurch die Vernichtung von Kaffee- und SJaumwollagern merkliche 
Einnahmeverluste hinnehmen müssen. Plantagen deren Jssitzer nicht ue- 
nigstens den gesetzlichen Kindestlohn von ca. 7.-DM an ihre 3aisonar- 
beiter zahlen werden besetzt, und die Finqueros werden hierzu gezwun- 
gen. 

Aktionen dieses Ausmaßes zeigen, daß der Widerstand in eine fortge- 
schrititene Phase getreten ist: den revolutionären Volkskrieg. 

während sich die Angriffe der palitisch-militärischen UÜrgenisationen 
bislang auf kleinere Orte und vereinzelte Aktionen in gräßeren Städten 
konzentrierten, wurden jetzt erstmals Prnvinzhauptstädte angegriffen, 
kurzfristig besetzt, sowie Janken, Regierungsgrbäuce und Masernun zor- 
stärt. Vorgänge, cie ohno rfie intensive Unterstützung durch eie Nevöl- 
kerung nicht denkbar mind. 
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„Dieser Krieg wird lang oder kurz sein, aber der Sieg wird denen gehören, die 


die Unterstützung des Volkes haben.’ 


Jesonders fortgeschritten ist die Zusammenarbeit SSTSENen rn 
und Guerilla in einigen Regionen des westlichen Hochlands ‘ j} je . 
Dir EaP-Fronten "Comandante Ernesto uuevara" im Dep. a 2 
"Ho Chi-Min" im benachbarten El Quiche umfassen heute Be 
gen grüdten Teil beicer ee: nn es ee schon 

i en neue, revolutionäre Strukturen a @ oo 
nn der "Seneralisierung Bene 
die vielfältigen Aufgaben des revolutionären Volkskrieges un ne 
änderte Struktur der Guerilla besonders anschaulich. en ee . 
rung nimmt am Krieg und den Bemühungen der äuerilla tril, obwohl a 
sind. Die anrieren bilden die irrequlären, lokalen Santa tem: nn ennstz 
verteidigung, die Wachposten aufstellt, Hinterhalte legt, Pos ver EN 
und Kommunikation zwischen den indianischen Gemeinden undl tee 
verbänden garantiert nder Lebensmittel transportiert. Die dritte 


einen Teil ihrer Ernte an Meis, Bohnen und Kartoffeln ein, um die käm- 
den Einhriten zu versorgen, 
De Vorgänge verdeutlichen, dad ee 
i verändert - oder besser: entwicke 5 a . 
io militärischen a ne: 
i j worden, die in weiten Teilen de 2 -unehme, 
ne en Aufgaben wahrnehmen. Ein en 
drückte dies so aus:"Das Volk wird Gurrillat" Damit entfällt en ie 
Trennung in militärische Untergrundorganisntion auf der SaAuen HR KU 
demokratische Volksorganisation oder Partei auf der anderen Seite - zu 
mindest im indianischen Hochland sind beide eins gewarden. i 
Dort, wo die Inkale “acht auch schon revalutionäre Macht ist, werden . 
sämtliche Entscheidungen nie das kommunale Zusammenleben betreffen, a3 
Juristische Streitereien, Kontrolle und '\iestrafung des a ee 
schließung, Todesfälle etc. von Jen Vertretern ET EREN es I 
troffen. Übwohl diese Sehiete noch keine vollständig "befreiten en 
sind, da die feindliche Armee iinmernoch mit FRNBEFAF-PUEN und Hub- 
schraubern Ongriffe gegen dir revolutionären Dörfer durchführen kann, 
werden hier die Wurzeln der neuen "esellschaft geiegt. j 
Folgen werden weitere Schritte zur Festigung und Zum Da Bene 
lution, wie die Abstellung von Lehrern für ee ER 
Ausbildung von ärztlichen Hilfskräften zur Versorgung der Jevölkerung 
und die Schaffung von Arbeitsplitzen durch die Landreform. 
Kämpfe und Kalnahmen, die unbedingt unserer Salidarität bedürfen, sei es 
durch finanzirlle und materielle Unterstützung der Jefreiungsbewegung 
in Suatemala oner durch die Stärkung der Antiinterventianshewegung hinr 
bei uns! " 
pendet auf das Konto der Soliderititsbrwegung mit dem Vo von 
Zn Künchen Ir, 2uE153-8U2, ala WDR "Uefreiungs- 
bewegung" und hrteiliot Buch em"Kkongreß gegen die Intervention in ö 
Zentralemerikn", tler mit namhaften „Assenschaftlerm, Folitikern und 
Prominenten vom 18,-21, März in Ninster stattfindet, i 


ı 3m: =, 5 Be 
Quellen: Informationsdienst für Suatemala, Sotirias cle Suntemala, ns 
uns Surf nnla-Hzchrichten, Wuatensla:öristisnismo y Nevolucion (ESP), 


Companero (EGP), TAZ, NZZ, FAZ, 


albi, sustemsla-Soliraritätsgruppe Minster 
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NICARAGUA 


Über die wirtschaftliche Lage in Nicaragua 


Dieser Beitrag stammt vom Direktor des Flanungsministeriums 
Xabier Gorostiaga (Jesuit und Ökonom). Die folgenden Äusführun;'en 
sind vor Ausrufung des wirtschaftlichen Notstandes in Hlcaragun 
entstanden und wurden von der kedaktion der LN erkeblich gekürzt, 
weil in den Lateinamerika lıchrichten 94, 5. 40-51 ein ausführ- 
liches Interview mit X.G. abgedruckt wurde. Die anschließenden 
Kommentäre entstanden unter dem &indruck des Ausnahmezustandes 


und wurden von uns vollständig übernommen. 


Unser Wirtschaftsplan ist Teil einer globalen strategie, die 1380 
eingeleitet wurde, Diese Statezie definiert drei wirtschaftliche 
Hzuptziele: Deckung der Grurdbedürfnisse, wirtschaftliche Unab- 
hänszigkeit und ein neues äkkumulationsmodell. £ 


Deckung der Grundbedürfnisse 


Unser vorrangigstes Ziel ist die Deckung der srundbedürfnisse 
(Ernährung, Gesundheit, Bildung) unseres ganzen Volkes. Anstatt 
die Wirtschaft aus der rerspektive einer 54 igen Minderheit der 
Bevölkerung zu orgarisieren, wie es vor der kevolution war ver- 
suchen wir dem Interesse der Nehrheit gerecht zu werden. Dies 
soll die Basis der 4-5 jährigen Wiederaufbauphase sein, was aber 
nur sit einer neuen Umverteilung von kKinkommen und Macht erreicht 
werden kann. 


Bei fast 60% Analphabeten hätte die Alphabetisierungskampagne im 
Interesse der Armen absoluten Yorrang, obwohl — ökonomisch Be 
sehen— die knappen Resourcen hätten besser eingesetzt werden 
können. Für Bildung und Gesundheit geben wir heute mehr als das 
Doppelte aus, als Somoza 1378, dem Janr seines höchsten Bildunes- 
und Gesundheits tats. Neue Arten der Bildungsmobilisierung wie‘ 
die Kampagne der Erwachsenenbildung werden versucht. Me Schüler 
dieser Kampagne werden die Lehrer der kachfolgenden sein. bas 
Bildungssystem soll die gesumte Bevölkerung erfassen denn wir 
sind uns darüber im klaren, daß die geringe Zahl technisch und 
polivisch gebildeter Kenschen eines der linupthindernisse im Kampf 
um die Srreichung unserer Ziele ist. j 


Im Gesundheitssektor fehlen uns die nötig 
ungskampaenen über Krinkheiten wie z.3, arıa versuchen wir 

die Bevölkerung zu bestimmten Verhaltensweisen (Impfungen) un- 
zuhalten, um nit den geringen Mitteln den größtwörlichen urfols 
zu erreichen. Bildung und Gesundheit sind zu einem Lonplex ver- 
eint, denn Aufklärung Über Krankheiten, Fesunde Ärn’ihrungspro- 
Eramme u.a. Sind inhnlte der Alphubetisierungskamvarne. Wir WwOL- 
ten reigen. daß Bilduns und Gesundheit eine rupe des politischen 
Willens und richt eine Prasge der wirtschaftlichen votenz ist. u 


n bittel. Mit aufklär- 
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Wirtschaftliche Unabhängigkeit 


Unser zweites Ziel des globalen Wirtschaftsplans Kicaraguas soll. 
die Erreichunz maximaler wirtschaftlicher Unabhängigkeit sein. 
Bisher wurden 60% unserer Ex- und Importe mit den USA abgewickelt. 
In den letzten zwei Jahren haben wir diese Rate auf 30% reduziert 
und unsere Wirtschaftsbeziehungen diversifiziert. Nicaragua ist 
und bleibt abhängig, aber die einzige Möglichkeit, einigermaßen 
flexibel zu bleiben, liest in der Verteilung unserer Abnängigkeit 
und der Multiplizierung unserer Auslandsbeziehungen. Anstatt zwei- 
releisig, 60% für die USA und 40% für de Kest der Welt, wollen wir 
in Zukunft vielgleisig fahren. Im groben laster gedenken wir unse- 
re Wirtschaftsbeziehungen zu je 25% auf die Usä, die anderen kapi- 
talistischen Länder, die blockfreien Staaten und die sozialisti 
schen Länder zu verteilen. Das ist das, was wir unter Abhängig- 
keitsverteilung verstenen. 


Außerdem planen wir einen neuen Gemeinsamen lHittelamerikanischen 
Markt. Das alte fiodell war ein von den Vereinigten ütanten ge- 
steuertes Entwicklungsmodell mit dem Ziel die mittelamerikanische 
Region nach ihrem Interesse zu integrieren, Unser Streben ist auf 
ein unabhängiges Zentralamerika gerichtet, indem Nicaragua gleich- 
berechtigtes Hitzlied eines neuen mittelamerikanischen Marktes 

mit veränderten Voraussetzungen und Zielen wird. 


Ein neues Akkumulationsmodell 


Nachdem die beiden ersten Ziele erreicht sein werden, wird unser 
bhauptanlieren die Schaffung eines neuen Äkkumulationsmodells sein. 
Bisher basierte unsere wirtschaft auf den Interessen transnation- 
aler Unternehmen und der Vligarchie unseres Landes. Da wir die 
Logik unseres Wirtschaftssystems verändert haben, haben wir auch 
die Struktur, d.h. das Akkumulationsmodell veränäert. 

Mit unserem neuen Ernährungsprogramm bezwecken wir die Versorgung 
mit Grundnahrungsmitteln (Mais,Reis und Bohnen). wenn kicaragua 
die selbstversorgung erreicht hat, kann man an uusgeklügeltere 
Entwieklunrsformen denken. 


Techniker der Revolution 

Wir sind bemüht vorranrig die Bedürfnisse der Mehrheit zu berück- 
sichtigen, aber wir müssen sehr aufpassen, das uns unsere Techni- 
ker nicht zur Privatwirtschaft abwandern, die doppelt soviel wie 
die itegierung zuhlt. Deshalb bieten wir ihnen besondere Anreize 
wie z.B. technische Weiterbildung, Nitbestimmung in äntscheidungs- 
gremien, internationale Seminare und Konpresse und wir geben 

ihnen die Möglichkeit eine wichtige Funktion in der neuen sandi- 
nistischen Gesellschaft zu bekleiden. 


Kommentare nach Verhängung des Ausnahmezustandes 
"ir den wirtschaftlichen Notstand, in dem sich Nicaragua z.%t. 


hefindet, gibt es viele Gründe; einer davon hat äußere Ursachen: 
eie Devisen. 1981 hatten wir Importe in Höhe von 900 Mio. Dollar. 
‚er Preis für xxportgüter wie kaffeeund Zucker nahm rapide ab, 
v.hrend die Preise der Importgüter stiegen. Der mittelamerikani 
«cne Markt steekt zur Zeit in einer tiefen Krise, die einen nor- 
malen Handel nicht mehr zuläßt. Es gibt keine Zinnahmeüberschüsse 
mehr. 1980/81 gab es eine Kapitalflucht von insgesamt 120-140 i-io. 
Dollar, und sie geht auf eine Weise vonstatten, die bisher schwer 
zu kontollierer ist. Unter Anderen ist das einer der Gründefür 
den wirtschaftlichen Notstand. &s gibt weitere Gründe finanzieller, 
sozialer und militärischer Art. 


Durch den Boykott des Internationalen Währungsfonds, der Weltbank 
der interamerikanischen intwicklungsbank und der Zentralamerika- ; 
nischen Bank (von der wir 60% unserer ausländischen Gelder er- 
hielten), stecken wir in einer ernsten finanziellen Krise. Außer- 
dem werden wir beim Rinder-, Zucker- und Bananenkauf boykottiert. 
Venezuela zient sich immer mehr von Nicaragua zurück. Das ist 
sehr schwerwiegend in bezug auf den Erdölimport. “ir nehmen da 
her Jetzt Beziehungen zu Libyen auf, um der Welt zu zeigen daß 
wir daß wir vor keinem Vertragspartner zurückscheuen um unsere 
Revolution zu retten. Wir versuchen, uns den Narkt offenzuhalten 
ns nn z den sozialistischen Block ketten zu müssen; der 

2 der: Bi ie 5% : ee 2 
nR en ausgeübt wird, treibt uns möglicherweise aber 


Bevor wir mit der geplanten Mischwirtschaft anfingen, herrschte 
in Nicaragua das Wirtschaftsprinzip des "trickle down" unter 

dem die Gewinne der Reichen evtl. auch mal den Armen zugute kamen 
Jetzt fördern wir eine Ökonomie des "trickle up", in der die be- j 
winne direkt der Mehrheit der nicaraguanischen Bevölkerung zugute 
kommen sollen. Diese Mehrheit sind die Armen des Landes. : 


In der Produktion gibt es ein großes Problem. Für jeden Dollar 
der produziert wird, brauchen wir 60 Cents für importierte Roh- 
stoffe. Die Sektoren, die nationulisiert wurden, haben uns erst 
einmal finanzielle Verluste zebrucht. Die Lösung dieser Froblene 
briuehte Arbeitslosigkeit. Die kritischte situation herrscht in 
Managua, wo fast 25% der werktätigen Bevölkerung arbeitslos ist 
während auf dem +ande Arbeitskräftemangel herrscht, Das erfordert 
Dezentralisierung und Enturbanisierune. 


Unsere Exporte versuchen wir durch Änderung ger Ernährungsgewoiı 
heiten nufrechtzuerhälten. So haben wir 2.3, Jen weißen Zucker 
durch braunen ersetzt, Nindfleisch durch Schweinefleisch, Hühner- 
fleisch durch Fisch. Solche Veränder ngen sind schwer zu realis:- 
ren und stoßen auf gro‘ten \iderstand der Bevölkerung. Eine gehörige 
Fortion Bewußtseinsarbeit ist de erforderlich, ; er 


Eine andere Schwierigkeit ist der prekäre Lebensstundard. 250 
Arzte und 400 Ingenieure haben das Land wegen zu niedriger Ge- 
hälter und politischen Befürchtungen verlassen. Dac geht Zu " 
Lasten der Produktion und der sozialen Dienstleistunren. wir 
hatten die Inflation zwar von 80% auf 274 gesenkt; jetzt ist 
sie aber "leder auf 35% gestiegen. Selbst nichtverderbliche 
süter wie Radios und Bügeleisen sind um 300% teurer geworden 

der Wohningsbau ist ein Probler, das nickt mit herkömmlichen 
neuen zu lösen ist. Eine Mörlichkeit wäre, die Leute in kon- 
Krollierter Weise Brachland besetzen zu lassen und sie mit ıil- 
fe der Regierung in Korm von Baumaterial, Wasser-und Stromver- 
sorgung und technischer liilfe ikre eireren Häuser bäuen zu z 
lassen. Auf diese Weise könrten die hittel des Landes gestreckt 
und mehr Häuser gebaut verien. Im Moment j=doc!. haben wir dieses 
Zroblen n«ch richt gelöst. \ KA u 


Jnd es gibt ein militärisches I ] R CHE ZU. £ hä 
zen ist. 000 lx-National De a an 
R EN n BE 5 ? ruiningslasern 
in Florida and Texas, 5000 in liondur:is. 3000 Misquito-Indianer 
auben die ürenze nach Honduras überquert. In honduras and 31 e 
salvador kalten sich SC argentinische und 50 ehiTenische Kili- 
bärberäter auf, von den US-Militärberatern gu: zu achweigen. 
Ss hat eire intensive tekrutierunrfskumpagne für Chieunes in die 
JScarmee gegeben and nicht zuletzt die seneinsumen Kinöver von 
JA und Horduras vor der nRondurenischen küste, viel erkurten 
eine Intervention in Nicaragua, obwohl wir einen sinmarsch mit 
merikunischen Solduten für unmwahrscheirlich halten. Kine logi- 
: ; 
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sche Taktik wäre aber die kontinuierliche Bedrohung von Hondu- 
ras und der Atlantikküste aus, besonders zur lrntezeit. 

Yir denken daran, die Armee als ürntehilfe einzusetzen, da wir 
da nickt genügend Arbeitskräfte haben werden. Wenn die Zusammen- 
stöße mit den Ex-Nationalgardisten jedoch zunehmen. versperrt 
sich uns diese Möglichkeit. 


Aufgrund des wirtschaftlichen Notstandes sind eine Reihe von 
Gesetzen erlasıen worden, die im Ausland möglicherweise nicht 
leicht zu verstehen sind. Lines davon ist z.B. das Gesetz über 
die Kommunikationsmittel. Kraft dıeses Gesetzes ist -die Zeitung 
"La Prensa"” wieder für zwei Tage geschlossen worden. Aufgrund 
der kRolle, die "La Prensa" unter Somoza spielte, hat die Zeitung 
ein gutes Image und Prestige bewährt. Vor ca.1 1/2 Jahr spalte- 
te sie sich jedoch, und die Nitarbeiter der traäitionellen Op- 
positionsrichtung gründeten eine neue Zeitung: El Nuevo Diario. 
Nur der äußerste rechte Flügel blieb in "La Prensa" und behielt 
den alten Namen bei. (s.LA-Nachrichten vom Feb.81) 

Laut leritage Foundation und dem Dokumentationszentrum von San- 
ta Clara - zwei der berühmt-berüchtigten "think thanks" hinter 
Reagan - gibt es drei wichtige Gruppen der nicuraguensischen 
Opposition: die Hierarchie der Kath.Kirche, "La ®rensa" und 

die sog."Freien Gewerkschaften". 


Die Aufgabe von "La Prensa" ist es, ein Klima der Konfusion 

zu erzeugen, und das macht diese auf technischem Niveau beste 
Zeitung des Landes sehr gut. Sie präsentiert die Situation 
Nicaraguas täglich als totales Drama. Die Regierung hat keine 
Möglichkeiten, dugegen etwac zu unternehmen, Ihr einziges 
Mittel ist,"La Prensa" für ein oder zwei Tage zu schlielen. 
Natürlich kapısalisiert die Zeitung das als Verfolgung der 
Meinungsfreiheit und gewinnt dadurch internationale Unter- 
stützung und Popularität unter den Gegnern der sandinistischen 
Regierung. Würde die ltegierung "La Frensa"” wegen "slschinfor- 
mationen mit einer veldsträfe belegen, benützte sie dieses als 
Vorwand, Geldsammlungen bei ihren Lesern durch zu führen, und 
würde dabei möglicherweise noch Gewinne erzielen. "La Prensa" 
ist ein schwieriges Froblem. Die Kiegieruns könnte die Zeitung 
ganz verbieten, will jedoch auf dieses Nittel möglichst nicht 
zurückg>eifen, da die Zeituns fi 


ür einen solcher Schritt nur 
dankbar wäre. "La Frensa" hat die Unterstützune des kath. 

Primus von Nicaragua Mons.Ovando y Bravo, eiriger einflußreicher 
internationaler Fresreägenturen und nutzt diese politische Nacrt 
zu Täuschung und Destabilisierung. Temporäre schließungen der Zei- 
tung sind keine Lösure des Problems und ein totales Verbet wäre 
politisch kaum tragbar. Die Rerierung wird sich eine bessere Lü- 
surg ausdenken müssen, um mit diesem Problem fertig zu werden. 
»in anderer Funkt sind die vtreiks. Ich war und bin gegen Streik- 
verbot als sotmäaßnahmen. Die itegierunsz hätte eine klügere, ein- 
fühlsamere und nponulärcere Politik muchen müs: en,als Streiks und 
Iandbesetzunxser Zu verbieten. Aber unter dem Druck der Kkreigniure 
ist der spielraun nach einpegrerzt, und unter starker lulerer 
Pression kommer nur seiten bedächte und entspannte Kaßnsıhmen zu- 
stunde, 


Mas war der Grund für die wrlassung des Anti-Streikgesetzes? 

Die kommunistische Gewerkschuft CAUS hatte die zrößte Textilfah- 
rik des Lardes, fübritex, besetzt und blockierte die ?raduktinr. 
Das wor das Frobiem mit Jer Linken. x Zroblem mit der itechter 
erpab sich durch die Zusfükrer von Niunapun, die keine alırkarten 
ausgeben wollten, mit deren die »innahren hätten kontrolliert \ver- 
den xönnen. Ohre Fahrkarten aber können die Busfünhrer mit Aen »in- 
nıhmen vrakti=sru muchen, sie wolien. Die teprlerunr multe eine 
losition der ütärke einnehmen, um dieser Problere herr zu werd.n. 


ZT 
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ERBE 


Uhne die Disziplinierung der ärbeiier wiren 
und Kapitalflucht uusgeufert uni nicht zu bew 
neue Gesetz ist unpopulir, aber er I: 
gen Ökonnmischen Bituation, 

Es ist auch schwierig, das Gesetz dei Bollidaritäts-und Volksbewe- 
gungen und demokr=tischen s»rosreseiven Kräften zı erklären, % eil 
es nach totalitärer Naßnahme ausssieht, w es über nicht ist ne 
In Jenem Momeut war es ein ürforderni«, b 5 ur de 
Arbeitern zu dekretieren und gleienzeitir eire nieht naßlose Fusi- 
tion der Stärke gexen den Privatsektor ein su nehmen. — ö 2 


doktionsrückgans® 
iltigen gewesen. as 
»t ein Frodukt der schwieri- 
sich Munssua 8.%t. befindet. 


( wuelle: dle von desuiten hernuuszesebene venexolanische Monats- 
zeitschrift "sic" vom Jan. 1982 


# 
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Aus Salvador geflohen, in Honduras gefangen 


600.000 Salvadorianer sind auf der Flucht, 
300.000 von Dorf zu Dorf und in den 
Städten innerhalb EI Salvadors, die anderen 
ziehen in die Nachbarländer Honduras, 
Guatemala . Costa Rica, Nicaragua und 
Mexico. 
In Honduras befinden sich zur Zeit etwa 70.000 
Menschen in Flüchtlingslagern. 40% von ihnen 
sind Kinder 40% Frauen und 20% sind alte 
Menschen. 
In La Virtud, einem lager an der Grenze von 
Honduras zu El Salvador leben 20-22 Menschen 
in jedem der 150 Zelte, die auffeinem Platz in.der 
Größe eines Fußballfeldes errichtet wurden. Sie 
bestehen aus Plastikplanen für LKWs, die bei 
Tag nicht gegen die Hitze und bei Nacht nicht 
gegen die Kälte des Gebirges schützen. 
— Das Essen besteht nur aus Mais und ab und zu 
ein paar Bohnen oder Reis. 
—Ls gibt keine Wasserversorgung . das Wasser 
muß von weit her angeschleppt werden. 
— Dice hygienischen Verhältnisse sind katastro- 
phal. 
Das Leben in diesen abgeschlossenen Lagern 
kann kaum als Überleben bezeichnet werden. 
—Unterernährung 
—Intektionskrankheiten und Epedemien 
— schwere Mangelkrankheiten breiten sich aus. 
die Kindersterblichkeit ist erschreckend hoch. 
— Die medizinische Versorgung, wenn cs sic 
überhaupt gibt. ist minimal und längst nicht 
ausreichend. 
Zu den existenziellen internen Problemen der 
Menschen in den Lagern kommt die ständige 
Bedrohung von außen. 
Die salvadorianische Armee, paramilitärische 
Vereinigungen und das honduranische Heer 
dringen mit offizieller Genehmigung der hondu- 
ranischen Regierung. mit Erlaubnis der örtlichen 
Olfiziere in die Lager ein, vergewältigen Frauen. 
loltern, entführen Menschen und ermorden sie. 
In den Lagern die noch offen sind. kommt die 
Hilfe von der honduranischen Bevölkerung. Sel- 
ber bettelarn. teilen die Bauern in den Grenzec- 
bieten ihre Hütten. Lebensmittelvorräte. Äcker 
kurz alles. was sie Besitzen. mit den Flüchtlingen. 
„Ein Vorgang beispielhafter Solidartät” (Prof. 


N.Greinacher, katholischer Theologe ander Uni- 
versttät Tübingen). Zum anderen kommt Hilfe 
für die Flüchtlinge von internationalen Hilfsor- 
ganisationen (einige sogenannte „Hilfsorganisa- 
tionen" wie „World Vision” arbeiten aber auch 
mit dem CIA zusammen). Diese Hilfsorganisa- 
tionen versuchen durch medizmische und Le- 
bensmittelversorgung menschlichere Bedingun- 
gen zu schaffen. Sıe sind oft die Einzigen, die 
durch ihre Anwesenheit und internationale Kon- 
takte Übergriffe aul Lager erschweren. 

Das stillschweigende Einvernehmen der Nach- 
barregierungen von Honduras und Guatemala 
sowie der USA . das sich im Schweigen der 
internationalen Presse wiederspiegelt, unter- 
stützt die Politik des salvadorenischen Regimes 
und vermehrt die Angst und Unsicherheit in den 
Lagern, 

„Ein Arzt, der in einem Flüchtlingslager arbeitet, 
hat in einem lanpen Gespräch zwie Sätze gesugt, 
die ich nieht vergessen kann: „Die Interessen der 
Flüchtlinge stehen an letzter Stelle... Wer bis zum 
Kern des Flüchtlingproblems hier vorgestoßen 
ist, der wird umgebracht" "(Greinacher) 

Eine neue Eskalation der Unsicherheit und Ge- 
walt in den Lagern findet seit Anfang diesen 
Jahres statt: die Aktion "Die Grenze reinigen- 
"Dazu schreibt am 23./24.1.82 der Tübinger 
Theologe Prof.N. Greimacher in der Süddeut- 
schen Zeitung: 

en. Kor allem die Grenzgebiete aufider honchweni- 
schen Seite sollen von den Flüchtlingen aus FI 
Salvador, aber auch von hondurenischen Campesi- 
nos, den Helfern der Hilfsorganisationen und den 
mternatlonalen Beobachtern „gereinigr" werden. 
Warum wohl? 

Die Vertreter des Hohen Kommissars lür Flücht- 
linesfragen in Tegueizalpa berichteten uns, daß die 
honchwanische Regierung zuerst für Flüchtlingsta- 
ver möglichstnahe ander Grenzewar, dannaber zu 
der Zeit, als die nordamerikanischen Milttärbera- 
ter der Reagun-Administration. Mitte des Jahres 
1081 auftraten. anf einmal für eine Verlagerung 
mehr ins Landesinnere plädierten... Finem glaub- 
würdigen Zeugen, mit dem wir sprachen, wurde ein 
Papier überreicht, das eine ungebliche US-Journea- 
Äistengruppe. in Wirklichkeit waren es nordameri- 
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kumische Miltärberater, in einem Hotel vergessen 
hane.. Es enthielt einen strategischen Plan zu 
Händen der honduranischen Regierung, in dem 
dieser vorgeschlagen wurde, die salvadorianischen 
Flüchtlinge ins Landesinnere zu verlegen, damit che 
vereinten Armeen von Guatemala, Honduras und 
EI Salvador die salvadorianischen Freiheitskämp- 
fer durch eine „Aktion Sandwich” in die Zange 
nehmen zu können unter Ausschluß der Ölfentlich- 
keit... Die Aktion soll Anfang Fehrnar beginnen.“ 
Die Verlegung der Flüchtlinge ins Landesinnere 
bedeutet die Verlegung in Konzetrationslager: 
20.000 Menschen wie Vieh zusammengepfercht, 
ohne fließend Wasser, unter unmenschlichen hy- 
gienischen Bedingungen von honduranischem 
Militär strengst bewacht. 


Wir werden siegen - FULN 


Interview mit Joagnin Villaiobos, einem 


Ausschnitte aus einem Interview mit einem Comundante der 
Drutlen Massaker der bunta-Arnwe pab. 


Die Massaker in Morazan 


Kommandant. esgibt Gerüchte, daß enehole Zahl 
um Zivilbevölkernng bei dieser Operation des Hee- 
res gegen Morazan nmkam. Können Sie das bestö- 
tigen? 
Wir verfügen über Informationen, daß das Heer 
an verschiedenen Orten Massaker in fast un- 
glaublichem Umfang Deging. Unsere Genossen 
von der Frente Nor-Oriental untersuchen dieser 
Tage die Einzelheiten und werden sie über das 
Radio bekanntgegeben. Aber ich kann Ihnen jetzt 
schon sagen, dal zwischen 700 und 1000 unbe- 
waffnete Leute der Zivilbevölkerung in EI Mozo- 
te und anderen Orten umgebracht worden sind 
(Inzwischen haben sich diese Informationen be- 
stätiet. die Zahl der Toten liegt bei über 1000. x.a. 
Berichte in Ides 66 und 67. d. Übersetzer) 
Was folgt daraus politisch für die FMLN? Befürch- 
ten St nicht, daß das salvadorianische Volk sagen 
könne, daß das revohnionäre Heer nich fähig ist, 
der Zivilbevölkerung Schz zu bieten? 
bevor ich diesen Punkt anspreche, beirachten wir, 
was das leer bei dieser Operation erreicht han: 
nämlich seine eigene militärische, politische und 
moralische Zermörbung. Und diese drei Elemente 
haben genau mit ihrer Frage zu nun, ob die FMILN 
‚fähig isı, die Massen zu verteidigen oder meh. 
Ich glaube, von nilftärischen € resichtspinkte her 
ist cs unmöglich, die Bevölkerung im physischen 
Sinne inihrer Gesamtheit zu verteidigen. 
Wenn die FNILN die Ferannvortng har, die Imer- 
essen des Kolkes zu verteidigen, heift das die 
Piliehn, voranzuschreiten. entweder diesen Arieg 
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Bald werden in Berlin eine Reihe von Informations- 
plakaten fertiggestellt sein, die für Informations- 
stände oder als Wandtafeln einen Überblick über die 
Situation EI Salvadors vermitteln. 

Ihr könnt diese Plakatreihe bestellen bei dem 
Berliner E] Salvador Komitee 

c/o FDCI. 
Savignyplatz 5 
1000 Berlin 12 


„Waffen für EI Salvador“ 

Postscheck Berlin /West 
288 59 - 107 

Sonderkonto 


Bankleitzahl 100 100 10 
Freunde der alternativen 
Tageszeitung e.V. 


1000 Berlin 65 
‚Bisher sind 


2.563.976,29 DM 
eingegangen. 


Mitglied des Generalkommandos der FM 


FLMN., Joaguin Yillalobos, daser Ende Dezember kurznachden 


zu gewinnen, oder sich in einen Machtlaktor zu 
verwandeln, der die Rechte des Volkes garantiert, 
was nicht unbedingt auf militärischem Wege ge- 
schehen muß. 

Diese Pflicht erfüllen wir. Das Heer annworiere anf 
das Nichn-Erreichen seiner Ziele mit der Ermor- 
dung von mehr als 700 unbewallneten Personen bei 
der Operation. 

Für eine Region wie Morazam, wo die Bevölkerung 
nicht schr zahlreich ist. sind das ja nnheinich viele 
Leme... 

Es gibt keinen Vorläufer für diesen Typ von 

Massaker. Das bedeutete eine totale Demorali- 
sierung für sie, da sie ja außerdem nichts erreich- 
ten. Wenn das Heer außer der Ermordung dieser 
etwa 700 Leute erreicht hätte, einen noch so 
kleinen Teil der Truppen der FMLN zu vernich- 
ten, hätten sie von einem relativen Sieg sprechen 

können, 

Aber eine Bevölkerung zu ermorden, die sich 

nicht emmal mit unseren Einheiten bewegten, 

während sie den Kräften der FMLN und tausen- 

den von unbewalfneten Leuten, die sich mit ihr 

bewegten, nicht mehr als acht Verluste bei den 

Mitkämplern, und keinen einzigen bei der Bevöl- 

kerung zufügen konnten, genau das zementiert 

noch mehr die Gründe, warum die Leute kämp- 

fen. 

Sie sagen also, daß diese Erfahrung die Umersnür- 

zung des Volkes, die die FMIN in dieser Zone 

besitzu nicht zerbrechen wird, sondern sie sogar 

noch verstärkt? 


‚N 
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Sie wird sich aus einem Grund erhöhen: die 
MIN ist im Begriff, zu einer anderen Phase des 
Krieges überzugehen, wir akzeptieren keine de- 
fensive Phase mehr. Im Gegenteil, als das Heer 
unsere Positionen in Morazan angrifl, ging unse- 
re andere Front im Osten, die südliche, zur Ge- 
genolfensive in den strategischen Zentren des 
Feindes über. Das ist ein moralisierender Faktor 
für die Massen. Die Antwort in den Stadtteilen 
und Außenbezirken San Salvadors war die glei- 
che... Was der Kampf unser Volk kostet, desen 
sind wir uns bewußt. Das alles zeigt mehr die 
Schwäche des Heeres als sein Stärke und Fähig- 
keit, da sie nicht dort zuschlagen können, wo sie 
zuschlagen müssten. Im Gegenteil machen sie 
Aktionenen. die sie notgedrungen aufinternatio- 
naler Ebnee immer mehr isolieren, was beweist. 
daß unser Volk allen Grund hät zu dem Kampf, 
den cs führt. Sie selbst machen klar, daß die 
einzige Alternative, die wir haben, um zu garan- 
tieren, daß die Interessen des Volkes wahrgenon- 
men werden, der bewaffnete Aufstand ist. 


Die Wahlen 


Das meisidiskntierte politische Thema im Moment 


Wahlfarce wird durch die revolutionären Kräfte 
politisch-militärisch zerstört werden” Dazu einige 
Fragen: ersimal arundsätzlich, warum wird das 
Wahlprojekt als Farce bezeichnen? 

Unter den aktuellen Bedingungen ist es unmög- 
lich, anzunehmen, daß die sogenannte „Wahllö- 
sung” wirklich eine politische L.ösung ist. Sie ist 
nur der Mantel für eine militärische L.ösung und 
wird nicht zun Frieden führen. Der entscheiden- 
de Faktor, warum es keinen Frieden geben wird, 
ist, daß die FMLN an diesen Wahlen nicht teil- 
nehmen wird, da sie die Bedingungen für ihre 
Durchführung nicht akzeptiert. 

Wir äußerten das schon in einem Kommunique 
unserer Geucralkommandantur: wir werden vor, 
nach und während der Wahlen kämpfen. 
Inwieweit umerstützen Sie die These, daß die Wah- 
len mır ein Vorwand sind, um den Krieg zu verlän- 
gern? 

Das ist augenscheinlich. Die Pläne, eine neue 
schnelle Eingreiftruppe zu lormieren - das sind 
1000 Soldaten und 500 Olfiziere, die die Nord- 
amerikaner inden USA und der Panamakanalzo- 
ne tranieren werden -, sind bekannt. Außerdem 
versprachen sie dem salvadorenischen Heer mehr 
Geräte für die Luftwaffe. von Helikoptern bis zu 
Flugzeugen. Momentan suchen sie eine Möglich- 
keit, ihnen Flugzeuge vom Typ A-37 zu liefern, 
wie die, die sie schon in Morazan einsetzten, Sie 
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sind Verhandlungen mit mehreren amerikani- 
schen Ländern, die über diese Flugzeuge verfü- 
gen, wie z.B. Guatemala. Venezuela, Honduras, 
Argentinien. Kolumbien und die USA, 

Glauben Sie, daß das Heer die Wahlen ausmutzt, 
um Zeit zu gewinnen, und um seine Truppen Zu 
verstärken, oder werden sie ihre Süäuberungsaflen- 
siven [ortsetzen? 

Tatsächlich müssen sie sie fortsetzen. Gleichzei- 
tie müssen sie durch unsere Aktionen in den 
wichtigsten Städten Angst bekommen, weil sie 
genau da ihr Wahlspektakel abziehen wollen. 


Der Vulkan Guazapa 


Exsläßt sich voraussehen. daß der Guazapa-Vulkan 
jetzi für sie zu einem wichtigen Ziehwird, durch sein 
Nähe zu San Salvador, das das Hauptzentrum der 
Wahlaktivitäten sein wird. Die Gnerillafront von 
Guazapa, nur 25 km von der Hauptstadt, ist ein 
Beweis für die Unlähigkeit der Junta und für die 
groben Fähigkeiten, die die revolutionäre Bewe- 
gung entwickelte. Möglicherweise wirdes das Zeh 
um ihres militärischen Wahlkampfes sein zu 
verhindern, daß diese unddieanderen Guerillalron- 
ten die Initiative behalten, und zur Olfensive über- 
schen. Sie wollten Radio Fenceremos zum Schwwei- 
gen bringen und erreichten das nicht. Sie werden es 
aber mit Sicherheit wieder versuchen. Gerade der 
Charakter ihres Wahlprojektes erlaubt es ihnen 
nicht, ihre Olfensiven einzustellen. Aber wir den- 
ken unier keinen Umständen daran, in die Delensi- 
ve Zurückzukehren. 

Welches wäre ehe politische Lösung? 

Eine wirkliche politische Lösung muß mit Ver- 
handlungen zwischen den am bewaffneten Kon- 
flikt beteiligten Parteien beginnen. Aufder ande- 
ren Seite beansprucht die FMLN/FDR auch 
nicht, der einzige und hauptsächliche Teil einer 
l.ösugn zu sein. Wirhalten uns fürcinen Teileines 
gemeinsamen Progektes, das zusammen mit allen 
Kräften. die für den Frieden in diesem Laudssind, 
aufgebaut werden muß: 

Welche Kräfte könnten an einem gemeinsamen 
Profektomit der EMLN/FDR teilnelnnen? 

Alle. die bereit sind. mit uns zu verhandeln. und 
die einverstanden sind, daßdie FMLN/FDR Teil 
einer politischen Verhandlungslösung sein muß. 
Wir wissen, daß es Kräfte gibt. die die FMLN/ 
FDR nicht als Teilakzeptieren. unddie nieaufhö- 
ren werden. darauf zu bestehen, daß wir vernich- 
tet werden müssen. 

Wir sindüberzengr davon. daß es sie innerlulb des 
Heerex eibt, möglicherweise im Innern selbst der 
Christdemokratie und in den neuen politischen 
Parteien. Immerhalb einiger dieser Gruppen gibt es 
noch den tarsächlichen Glauben, daß die Wahlen 
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Kongress gegen die Intervention in 
Zentralamerika 
Dis drei Informationsstellen, Guatemala, Nienra- 
Be ns veranstalten in.der Zeit Von 
Ki a färz in Münster einen Antiinter- 
Den SIESs mit folgendem Schwerpunk 
veranstalten : a 
„Die gesellschäftlichen Probleme Zentralameri 
kas im Zusammenhang NIE OSt-W »st- " Be 
Süd-Problematik Tue, 
Ir dem reichhaltigen Programm werden unter 
anderem diese Themen Bearbeitei und disk an 
- Globalstrategie der USA Mn 
In IMerengon in Zentralamerika 
a Sozialistischen Mnternationaleund der 
! Sierungin Zentralamerika 
- Rüstungsexpor und Arbeitsplätzsicherung 
- Frieden und Befreiungskampf‘ = 
Genauere Informationen und Anmeldungen: 


Sozialwvissenschaftliche 
PfudiengesellschaftZentralamerika z 
Be entralamerika eV, 
4400 Münster 
lel.0251-79 28 64 
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Die Solidaritätskomitees wii EI Salvador, Nicaragua umd Guatemala, sowie die 
Deutsch-Kubanischen FreundschaftsgesnTIschäften in der BRD rufen zu einer Zentra- 
len Demonstration in Trankfurt auf: j 


Stoppt die US-Intervention in Mittelamerika! 
El Salvador 


Gestern Vietnam — 


- Für den totalen Stop der US-Militär-und Wirtsch 


Salvadors 

- Schluß mit den Drohungen und Destabilisie Fungsmaßnahimen der USA & yenüber Kuba 
Nicaragua, Grenada ... -— 

- Für die Anerkennung des FMLN/EDR durch die Regierung der ERD als 
ler Vertreter der Interessen des salvodorianischen \Wolkes 


Zentrale Demonstration in Frankfurt 
am 13. März 1982, 


11.00 Uni-Campus (Bockenheimer Warte) 


aftshilfe für die Junta EI 


einziger lega- 


Gegen eine Intervention in El Salvador! 


In letzter Zeit sind in den bundesdeutschen Medien verstärkt Berichte über die 
unmenschliche und grausame Yölkermordpolitik der Militärjunta in El Salvador 
aufgetaucht. Sie machen das handfeste Agieren der USA in den Ländern Zentral- 
anerikas und der Karibik deutlich und entlarven die scheinheilige politische 
Doppelmoral der US-amerikanischen Regierung, die mit ihrem Engagement zur Situ- 
ation in Polen davon ablenken will, daß sie seit langem, seit dem Amtsantritt 
Reagans jedoch verstärkt und in unterschiedlicher Weise in den Ländern Mittel- 
amerikas und der Karibik interveniert. 
Während in Nicaragua über den CIA und Teile der einheimischen Bourgeoisie ver- 

\ der Somoza-Diktatur zu destabilisieren und 
on in Guatemala und Honduras die Mili- 
ehemalige Sonbza-Nationalgardisten von 
in Nicaragua vorbereitet. 
haftsboykat!. ausgesetzt ist und andere Staaten 
Sanktionen und militärischen Aktionen 


sucht wird, den Wiederaufbau nac 
durch Wirtschaftsboykott zu ruin 
tärregierungen unterstützt und j 
amerikanischen Militärs auf eine 


Kuba, das seit 1962 einem Kirtisc 
der Karibik sind in letzter /eit 
durch die USA ausucsetzt. 


verstärk 


AI] diese Aktivitäten sind sind Bestandteil der sogenannten "counter-insurgency- 
Strategie", einer Neuauflage der um die Erfahrungen der letzten Jahre angerei- 
cherten Strategie, die schon lei Viettam eingesatzt wurde, Sie umfaßt alle poli- 
tischen, ökonomischen und militärischen Mittel, um die Befreiungsbewegungen in 
der Dritten WEIT zu zerschlagen, 2 


Leider mußten erst Massaker in großem Stil bekannt werden, damit die Situation 
Nolipolikik von den Medien in angemessener 


in diesen zentralen Brennpunkt elei 
Weise aufgegriffen wurde, 
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Die Intervent ionshandlungen der USA si 
0 en nd aber schon seit langer Zei 
en. ara 2 bene Sünden der betroffenen Landen ee 
l -aragua, alvador, Guatemala, Kub i ä 
Br a Anti-Intervent ionsbewegung ins Leben u ee 
1ese Bewegung will in der Öffentlichkeit die Aktivitäte i 
n der U 
bewußt machen, das Verhalten der Bundesregierung kritisieren ns nen 


daß die USA aus dieser Region ein zweites Vietnam machen. EN 


Die gemeinsame Plattform die ä i 
ne ser Bewegung enthält konkrete Forderungen an die 


"- die wirtschaftlichen und diplomatischen Beziehungen zu den Militä 


Guatemala und Honduras abzubrechen, an 


- Nicaragua verstärkt 


u ‚ ohne politische Bedingungen, wirtschaftlich zu unter- 


- folgenden Forderungen der US-Regierung gegenüber Nachdruck zu verleihen: 

+ den Militärjuntas in EI S | 
stützung zu gewähren, 

+ sich nicht in den Prozeß des Wiederaufbaus in Nicaragua einzumischen: 


keine Embargos; Auflösung der Ausbil i i 
ee a ildungscamps von Exil-Somozisten; 


alvador und Guatemala keine weitere Unter- 


Diese Plattform wird u.a unterstü i 

.d. tzt von Pfarrer Heinrich Albert 
un Coppik, Helmut Gollwitzer, Günter Grass, J.B. Metz, en 
ezorek-Zeul, Rudolf Bahro, Ingeborg Drewitz, Peter-Paul Zahl 


Resolution gegen politisches Urteil 


Am 13. Juli '31 wurden 4 Personen vor dem Amtsgericht Stuttgart j ihe: 
strafe von # Monaten verurteilt. Die Strafe wurde auf 3 a ee 
setzt. Den 4 Beschuldigten wird vorgeworfen, gemeinschaftlich Parolen an Hauswän- 
de, Telefonkästen etc gesprüht zu haben. Dabei handelt es sich um Parolen haupt- 
sächlich politischen Inhalts, die sich auf die augenblickliche Lage in EI Salvador 
veziehen (z.B. "Freiheit für E1 Salvador", "Waffen für EI Salvador" "Tod dem US- 
Imperialismus in El Salvador"). j n 
Die hiesige Justiz nahm diese "Sachbeschädigung" zum Anlaß, 


\ "ein - 
leren , so die Forderung des Staatsanwalts. Me A 


So wurden sämtliche nach der Festnahme der 4 Angeklagten in de 

Stadt auftauchenden Parolen diesen angelastet. deruneı waren ah 
Lutz, der Kampf geht weiter","Ficken ist schön" und etliche Anarcho-"A"s. Insge- 
samt kamen 23 Parolen zur Anklage, obwohl das Delikt der Sachbeschädigung nn aut 
Strafanzeige des Geschädigten verfolgt wird und "nur" 14 Strafanzeigen vorlagen 
Die Polizei bediente sich dabei eines unüblichen Verfahrens, indem sie Geschädig- 
te vor Ort ausfindig machte und diesen die Vordrucke für die Anzeigen aushändigte 


bzw. Üübersandtel So etwa nach dem Motto, j 
Itel 5 ) to, jetzt haben wir 4 Pers 
und Tasten diesen sämtliche äufgetretenen Parolen an. u) 


Der einzige angebliche Tatzeuge Manfred Holm, dessen Aussagen zur Festnahme der 4 
Angeklagten geführt haben sollen, war für die Gerichtsverhandlung auf sehr myste- 
riöse Weise nicht auffindbar. Nach eigenen Angaben bei der Polizei erhielt er eine 
Woche nach der Festnahme der 4 Angeklagten eine Drohpostkarte ( Postkarte mit ro- 
tem Anarcho-"A" und der Anschrift "an den Herrn mit dem braunen Cockerspaniel"), 
die er leider daraufhin vernichtet hatte!Er fühlte sich durch die Angeklagten be- 
droht und wolle vor Gericht nur aussagen, wenn die Angeklagten nicht anwesen sind. 
Fraglich bleibt, wie die Angeklagten an die Adresse dieses "Zeugen", dessen angeb- 
liche Anschrift bis kurz vor der Verhandlung unbekannt war, gelangen konnten. Auch 
unter der angegebenen Adresse ist der "Zeuge" den Hausbewohnern unbekannt. 


Die Mehrzahl der Parolen wurde erst 4-5 Tage nach der Festnahme von der Polizei 
festgestellt und ebenfalls den Angeklagten zur Last gelegt. 


Die vor Gericht anwesenden Zeugen, ausschließlich Polizisten, konnten nichts darü- 
ber aussagen, wer die Parolen gesprüht hatte, da sie niemanden dabei beobachtet 
hatten. Bei der Festnahme wurden lediglich 2 Farbdosen gefunden und Farbspuren an 
den händen festgestellt. 


Ein beauftragter Schriftsachverständiger kam zu dem Schluß, daß sein Gutachten 
für eine Verurteilung nicht herängezogen werden kann. 


Aufgrund der mehr als abenteuerlichen Ermittlungen der Staatsanwaltschaft sowie 
fehlender Beweise wäre ein Freispruch zwingend gewesen. Dennoch verhängte das Ge- 
richt eine Freiheitsstrafe von 4 Monaten auf 3 Jahre Bewährung. Es erfüllte nicht 
die zynische Forderung des Staatsanwalts nach einer Freiheitsstrafe von 6 Monaten 
ohne Bewährung, ließ aber kaum einen Zweifel daran, daß dieses unerhörte Urteil 
aufgrund der politischen Motivation gefällt wurde. In der Begründung führte das 
Gericht aus:" Mit einer Geldstrafe, auch in höherem Ausmaß, konnte der Strafzweck 
nicht erreicht werden. Die Verhängung einer kurzen Freiheitsstrafe ist zur YVertei- 
digung der Rechtsordnung hier erforderlich. Angesichts des Umfangs der angebrach- 
ten Farbschmierereien und der , da politische motivierte Handlungen vorliegen, 
bestehenden Wiederholungsgefahr, würde die Allgemeinheit die Verhängung einer Geld- 
strafe als unangebrachte Milde empfinden." 


Der Staatsanwalt, der Berufung vor den: Landgericht einlegte, begründete dies fol- 
gendermaßen:" Es ist der Bevölkerung völlig unverständlich, wieso bei diesen An- 
geklagten, die ihre Tat aus politischer Überzeugung begangen haben und von denen 
insoweit keinerlei Einsicht oder Änderung künftigen Verhaltens zu erwarten ist, 
ein evtl."Wohlverhalten" der Angeklagten geprüft werden soll (bezgl.Bewährung). 
Die Annahme des Gerichts, es sei zu erwarten, daß sich die Angeklagten künftig 
straffrei führen würden, ist in Anbetracht des ideologischen Hintergrunds der Tat 
als geradezu naiv zu betrachten." Diese Formulierungen zeigen deutlich, welche 
Absicht hinter diesem Urteil steht. Das Urteil soll abschrecken. Rechtsstaatliche 
Kriterien vorschiebend wurde das Delikt Sachbeschädigung angeklagt, für deren Be- 
geharung allerdings nicht der geringste Beweis erbracht werden konnte, verurteilt 
wurde der politische Inhalt der Parolen. Es wurde ein politisches Gesinnungsurteil 
efällt. 
Vergeiche man hierzu die relativ milde Vorgehensweise der Justiz gegenüber dem 
sogenannten "Sprayer von Zürich” oder, und da wird es besonders deutlich, gegen- 
über Schinierereien von Neofaschisten, dann wird der politische Charakter des Ur- 
teils sowie der Yerhandlungsführung offensichtlich. 


Deshalb wenden wir uns, gerade auch im Namen der Freiheit des unterdrückten Volkes 
von E] Salvador, gegen dieses Gesinnungsurteil und erklären uns mtt den Verurteil- 
ten solidarisch. Wir forderm die Aufhebung des Urteils und Freispruch für die Ver- 
urteiten Jürgen Bieniek, Sibylle Höckh, Daniele Höckh und Meinrad Koch. 
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Gnadengesuch für Brigitte Heinrich 


"ir drucken an dieser Stelle eine Presseerklärung des KOMITEES FÜR GRUNDRECHTE 
UND DEMOKRATIE ab (entnonmen aus iz34 Nr.98) 


Sensbachtal, 18.11.1981: Nachdem der "normale" Rechtsweg in Sachen Brigitte Hein- 
rich ausgeschöpft ist, Raben der Theologe Pro£Dr.H.Gollwitzer, der Politologe 
Prof. Dr.W.-D. Narr und der Sekretär des Komitees für Grundrechte und Demokratie, 
Klaus Vack bei dem zuständigen Bundesland Baden-kHürtenberg an die Adresse des Mi- 
nisterpräsidenten Lothar Späth ein Gnadengesuch gerichtet. Der Ministerpräsident 
wird ersucht ‚"das Ergebnis des normalen Rechtsweges durch einen Anormalen Rechts- 
akt zu korrigieren" ,- d.h, zu veranlassen, daß die gegen Brigitte Heinrich ver- 
hängte Freiheitsstrafe nicht vollstreckt wird, 

In einem 10-monatigen Prozess und einem Vorverfahren, das das Leben von Brigitte 
Heinrich nahezu 10 Jahre überschattet hat und nachdem sie bereits mehr als vier 


"Nachprüfung des Urteils aufgrund der Revisionsrechtfertigung keinen Rechtsfehler 
zum Nachteil der Angeklagten ergeben hat". 

Das gesamte Verfahren gegen Brigitte Heinrich und das extrem harte Urteil - obwohl 
die Vorwürfe nicht erwiesen und Freispruch bei Haftentschädigung einzig und allein 
angemessen gewesen wären - werfen die grundsätzliche Frage auf, wie es mit der 
Rechtsstaatlichkeit und dem Grundsatz "im Zweifel zugunsten des Angeklagten" in 
der Bundesrepublik bestellt ist. 

Bereits 1971 wurde Brigitte Heinrich drei Wochen in Untersuchungshaft genomnen we- 
gen "Verdachts der Unterstützung einer kriminellen Vereinigung". Die Anschuldigung 
mußte fallengelassen werden und Brigitte erhielt später Haftentschädigung. 

1974 wurde Brigitte Heinrich bei der "Aktion Winterreise" erneut verhaftet. Ein 
Verfassungsschutzspitzel hatte Brigitte H. und anderen während dieser Aktion Ver- 
hafteten unhaltbare Dinge angedichtet, so daß der Haftbefehl 1976 fallengelassen 
werden mußte. Da hatte aber Brigitte schon mehrere Monate Untersuchungshaf t hin- 


ter sich und nur aufgrund der gefährlichen Lymphdrüsenentzündung wurde ihr Haftver- 


Schonung gewährt. 

Die ursprünglichen Anschuldigungen wurden jedoch nicht fallengelassen, sondern es 
wurde ein neuer Haftbefehl ausgestellt, mit dem Vorwurf "Waffenschmuggel" und wie- 
der $ 129 ("kriminelle Vereinigung"). 

In dem nun folgenden Verfahren (das von Frankfurt nach Karlsruhe verlegt worden 
war) kam es zu merkwürdigen Vorkommnissen, die verdeutlichen, auf welch tönernen 


ander geworfen habe. Der andere Zeuge war auch für die Staatsanwaltschaft ohne 
Belang, da er nicht mal in seinem eigenen Verfahren Britte Heinrich erkennen 
konnte. Die entscheidende Beweisaufnahme fand 
Öffentlichkeit statt, Die angeblichen Mittäter wurden in Zeugen gegen die Ank Tage 
verwandelt, man vertauschte beliebig Angeklagte und Zeugen. Als der Schweizer 
Zeuge Egloff in Karlsruhe aussagte, daß Brigitte Heinrich als Täterin der ihr vor- 
geworfenen Straftat nicht in Frage kommt, wurde er - trotz vorher zugesichertem 
freien Geleit - aus dem Zeugenstuhl heraus ins Gefängnis gesteckt. 


Da es der Staatsanwaltschaft nicht gelang, die Brigitte Heinrich vorgeworfenen 
Straftaten faktisch zu beweisen, mußte eine dem Rechtsstaat geradezu widerspre- 
chende Rechtskonstruktion herhalten: Schaut man sich diese Biographie von Bri- 
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: SE: De "Tiate 
gitte Heinrich an, dann muß sie es gewesen sein. (Brigitte le a 
sich bereits in den 60er Jahren an den el: S ee. 
j ) ü itschriftenartikeln, die , 
ist Verfasserin von Büchern und Zei a 
jali j j Welt anprangern, sie betei igt a ; 

des Imperialismus in der Dritten Ita Tehrorneome In den Tree 

i erschiedenen linken Aktivitäten gegen r > 
a "Chile oder Iran, am Angela Davis-Kongreß, an a 
heit für Angola, Mozambique und Guinea", am Russell-Tribunal über 


der Menschenrechte in der BRD u.a.) 
i izi dern ein Gesinnungs- 
1 A A in Tatsachen- noch ein Indizienprozeß, sond : 6 . 
a en die Staatsanwaltschaft en nn ne 
) igi inrich schlicht au 5 
im Verlaufe des Prozesses Brigitte Heinric ee 
"Tat" ‚ was unter rechtsstaatlichen Gesichtspu 
nn ce kann, Brigitte Heinrich zu einer at a: 
en das Urteil des Landgerichts N en u ee 
i siehe oben), ist es nun rechtskräftig. Is 3 
Sen Heinrich trotz ihres a Ne ee ee! \ 
ie sich ein Gallenleiden zugezogen, das eine : 
en Gefängnis in Baden-Württemberg in den Vollzug genommen wird. 


i i i hen, den Rechtsweg volT aus- 
igi inrich wird zwar einen letzten Versuch mac " 
a vor den a " en 
schieden haben wird, dürfte rigitte Heinr vere 
ne mit großer Sicherheit nur mit neuen schweren en 
Schäden überstanden haben. In dieser für Brigitte Heinrich ebenso 
ie gefährlichen Situation hat sich das Komitee für Grundrechte N . em en 
Ci Zus immuns von Brigitte Heinrich) für ein Gnadengesuch MR a a 
Lothar Späth entschlossen, weil dies noch die einzige : # er 
Gefahr der Inhaftierung abzuwenden. Nur u a a a 
i in humanitärer Schlußstrich unter die äre gq A e 
An Ministcrorasident Späth um der Gesundheit und der Achtung der Men 


schenwürde von Brigitte Heinrich willen. 
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Solidarität 


„Ich habe mich keines Verbrechens schuldig gemacht” 


Noch ein ganzes Jahr lang nach dem grausamen Putsch von Garci M i 
arbeitete Genaro Flores in Bolivien im Untergrund weiter. hir aan 
er seinen Verfolgern immer wieder. Er wurde zum meistgesuchten Oppositionellen 
denn vom Untergrund aus trieb er die Reorganisierung des Gewerkschaftsdachver- 
bandes COB und insbesondere diejenige der Einheits-Bauerngewerkschaft CSUTCB 
voran. Zum ersten Mal in der bolivianischen Geschichte wurde mit ihn ein Cam- 
pesino zum obersten Gewerkschaftsführer gewählt. Während sämtliche anderen poli- 
tischen Führer von seiner Rangordnung bereits gezwungen wurden, das Land zu ver- 
lassen, beharrte Genaro Flores darauf, im Land an der Basis weiterzuarbeiten. 


Doch dann fiel er seinen Häschern in die Hände. Wie nachträgli 

sollte damals Genaro von den Militärs "auf der Flucht" a me 
Plan mißlang, er wurde "nur" angeschossen. Nachdem er noch eine ganze Zeit 
seinen Folterern ausgeliefert war, wurde durch eine internationale Solidari- 
ee Freilassung nach Frankreich erreicht. 

‚n Faris mußte er aufgrund seiner schweren Verletzun üb j 

in einer Spezialklinik behandelt werden. Erst in ar eo 

er entlassen werden. Querschnittgelähmt und ohne finanzielle Mittel (u.a. für 
einen Rollstuhl) ist Genaro F. heute auf den französischen Sozialstaat ange- 
wiesen und momentan gezwungen, in einem Pariser Behindertenheim zu leben. 


Wie Genaro einer unserer Mitarbeiterinnen mitteilte, ist sei ö h 

"so schnell wie möglich nach Bolivien zurückzukehren", De 
keines Verbrechens schuldig gemacht.. Ich habe nur für die Rechte und die 
Freiheit meines Volkes gekämpft". Die Rückkehr nach Bolivien ist unter den 
aktuel1-herrschenden Verhältnissen ausgeschlossen. Genaro F. aber möchte zu- 
mindest nach Lima (Peru) oder Quito (Ecuador), denn dort spricht man seine 
Sprache, dort wäre er nicht ganz so weit von seinen Landsleuten entfernt 

Ich werde meine Identität nichtverlieren, aber hier in Paris bin ich zu. 


weit von meiner Basis entfernt”, so di ä i 
Sit $ ie Worte Genaros währen 
zitierten Besuch. R EBENE 


Wir meinen, daß es eine ungeheuere Schande für j 

j „d 5 ne ' uns alle ist, daß Genaro F. 
bis heute keine finanziellen Mitte] erhalten hat, um sich seinen schweren 
Umständen entsprechend, In einem Tateinamerikanischen Land seiner Wahl nie- 
derzulassen. Geld wird benötigt für einen Rollstunl, für Flugticket, für 
Ta und für einen Helfer seiner Wahl ö 
“ir rufen daher alle, insbesondere die Gewerkschaftsmit j 

i 5 3 glieder, dazu auf, 
a Flores zu spenden. Das Geld wird von uns direkt an ihn weiterge- 


Diese Kampagne wird auch von der Al-Zentrale in London unterstützt. 


Spenden erbitten wir auf das Konto: Elfriede 
Kohut, PSA Berlin-West, Kto-Nr. 380087-108, 
Bolivienhilfe: Genaro Flores 
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Zeitschriftenschau 
Antiimperialistisches Informationsbulletin Nr.2/1982, Liebigstr.46, 355 Marburg! 


AIB-Aktuell: Vorwand Polen - Naher Osten: Begins Golan-Coup, der 8-Punkte-Plan 
des saudischen Prinzen Fahd und die Palästinafrage (Schwerpunkt) - Guatemala: 
Staatsterrorismus wie zu Zeiten der Inquisition - El Salvador: Die Märzwahlen und 
das "My Lai" El Salvadors - Westsahara: Die USA verlängern den Westsahara-Krieg 

- Namibia: Verhandlungslösung durch Erpressung? - Thailand: Störbasis gegen Indo- 
china - Laos: Interview mit Phoumi Vongvichit und Prinz Souvanna Phouma - BRD/3. 
Welt: Stimmen zum Rüstungsexport - Rückblick: Vor 55 Jahren: Gründung der Liga 
gegen den Imperialismus - Rezesnsionen, Infodienst, Kurzinformationen - Aufruf 
von Oliver Tambo zum 70. Jahrestag des ANC - Register 1981 


Brasilien Nachrichten Nr.7-8 / 1981, CON-Vertrieb Westerdeich 38, 28 Bremen 


Don Helder Cämara 50 Jahre Priester / Brasilianische Gewerkschafter wegen Streiks 
verurteilt: Insgesamt 29 Jahre und fünf Monate Gefängnis / SPD-MdBs zum Urteil / 
Hildegard Stahlkamp, Ronda Alta - Geschichte einer permanenten Vertreibung / 
INDIANER, FUNAI-Chef zurückgetreten u.a. / VW do Brasil contra katholische Kirche/ 
Ausweisung von Priestern wegen Einsatz für Recht? / Neues zu Itaparica / Einsatz 
für Kleinbauern unerwünscht / Neue Bücher und Zeitschriftenschau 


Blätter des IZ3W Nr.99/82, Februar, Postfach 5328, 7800 Freiburg 


Multis: Multis erobern das Amazonastiefland / Internationales Netzwerk gegen Agrar- 
nultis - Bangladesh: Verborgener Krieg in Bangladesh - Die armen primitiven - 
Schüler schreiben über Afrika: Der Kontinent der exotischen Wilden/ Der Kontinent 
der Arınut und Unterentwicklung/ Die heile Dritte Welt/ Der Kontinent der Rassen- 
diskriminierung / Traumland Europa-Problemland Europa / Warum sind Vorurteile so 
hartnäckig? / Konsequenzen für Dritte Welt-Arbeit? - Philippinen: Zwischen Repres- 
sion und Widerstand - Brasilien: "Unser Land für Land am Ufer des Sees" - Frauen: 
Prostitution in Bangkok / Aufruf zur Unterstützung der Arbeiterkämpfe in Südkorea/ 
Zur Lage der iranischen Frauen - Tagungshinweise - Zeitschriftenübersicht 


Entwicklungspolitische Korrespondenz Nr.5 /81, Postfach 2846, 2000Hamburg 50 


Sexplotation: das Geschäft mit Asiens Frauen 

US-Militärbasen und Prostitution / Prostitutionstourismus / Frauenhandel und Hei- 
ratsvermittlungsagenturen, Frauen in einer "freien Produktionszone" / Frauen in 
Südkorea / Portraits asiatischer Frauen 


Forum 49, Magazinverlag , Königsweg 7, 2300 Kiel 1 


Ent-Wicklung: Brief an unsere "Partner" aus Indien - Reaktionen FREIRE-BRIEF: 
Seminar-Berichte - Kinder - Buchbesprechung - Interview mit Große-Oetringhaus 
BUKO: Briefwechsel mit dem BMZ - KAFFEE : Indio-Kaffee - Nicaragua-Kaffee - INDI- 
EN - BRASILIEN - FLASCHENPOST: Nestle-Boykott - ZEITSCHRIFTENÜBERSICHT 


Nicaragua Aktuell 15 , Magazin-Verlag , Königsweg 7,23 Kiel 


Nicaragua: Opposition nutzt wirtschaftliche Lage / Einige Aspekte zur Wirtschaft 
Nicaraguas / Ausreiseverbot für Robelo? - El Salvador: Ein Beitrag zum Frieden der 
Salvadorenos / FMLN qut ein Jahr alt / Zur Lage in E] Salvador - Honduras: Ein 
Schritt zur "Demokratie" - Guatemala: Priester vom Militär "umgedreht" / Guerilla- 
aktionen und Anti-Guerilla-Offensive / Generale verfolgen eigene Interessen / In- 
terview mit einem Campesino aus dem Widerstand - Intervention: US-Agressionen ge- 
gen Zentralamerika / Material - Solidaritätsarbeit: Antiinterventionskampagne/ 
Mittelamerika: Für ein Recht der Völker auf Selbstbestinmung / Aufrufe: Waffen , 
Stundenlohn oder Brot? / Zeitschriftenübersicht / Offener Brief an die Organisa- 
toren der Friedensdemo 


Forum 50, Magazin-Verlag, Königsweg 7, 2300Kiel 1 


Protokoll des 5.Bundeskongresses: "Multinationale Konzerne bedrohen den Frieden 
Pharma-Brief 
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Paraguay Rundbrief Nr.33, Dez.'81, PAG e.V.c/o I.Gräfe,Sandbergstr.45, 61 Darm- 


stadt 
' FAmilien von "Valle Ybate" wünschen angemessene Umsiedlung' - 16 Familien eines 
Asunciöner Vorortes werden von der Ortsverwaltung mit einer Ausweisungsaktion kon- 
frontiert - Presse- Echo - Versch. Kurzberichte - 'Meinen Vater töteten sie, 


als er schlief’ Augenzeugenbericht eines paraguayischen Jungen - Bericht über das 
Paraguay-Seminar u.a. 


Sago informationsblatt Bolivien Nr.34 Jan/Feb '82 , Friedrich -Ebert-Anlage 5le 
69 Heidelberg 

Das Regime ist geschwächt- der Widerstand ungebrochen, Wer bestimmt die Politik 
oder: Der Preis der Anerkennung / Bergarbeiterstreik: Generalprobe - Kurznach- 
richten - Zum 200.Todestag von Tupaj Katari, Bauernaufstände, Bauerngewerkschaf- 
ten - Hintergrund: Kokain und Politik - Koka-Politik des State Department - Die 
Kokain-Mafias in Bolivien. - In Memoriam: Das Massaker von Sopocachi, 15.1.81- 
Zeitschriftenschau, Neuerscheinungen, Buchtip 


Solidaritätskonitee für Afrika,Asien und Lateinamerika „SKAAL Nr.64/65 1982 
Postfach 2009, 4001 Basel, Schweiz 


Mexiko: Schwarzer Reichtum-grüne Armut - Die sanfte Repression des PRI - Eine 
Mestitio-Familie auf dem Land - Ciudad de Mexico -die Grausame - Karibik: Rauher 
Wind im Reggae-Schlaraffenland - Was Reggae bewirken kann - USA: Let's get Reagan 
- RSA: 70 Jahre afrikanischer Nationalkongress - Schweiz: ... verdient mehr als 
die Ölländer, eine SKAAL-Stellungnahme - Dossier Schweiz-Trikont - Bericht an die 
SKAAL-Generalsversammlung - Bücher, Inhaltsverzeichnis 1981, Blick über den Zaun 


Informationsdienst Südliches Afrika Nr.11/12 Dez.81, Blücherstr.14, 53 Bonn 1 


Namibia:,Wessen Lösung in Namibia - Angola:"Produzieren heißt Widerstand leisten" 
- Zimbabwe: Erwartungskrise? - Südafrika: Gemeinsame Positionen - Repressionen- 
Unterwerfung oder Kampf - Diskussion: Die Partei erzieht das Volk - Befreiungsbe- 
egungen an der Macht - Aktionen: DTA besuch in Mainz - EKD gegen Bankboykott - 
ICSA Workshop - Hermes Bürgschaften für SA - AAB Prozesse 


Termine 


SEMINARE: 


"Die gesunden Geschäfte der Pharmaindustrie in der Dritten Welt" 
Praktiken der Pharmamultis in der Dritte Welt/ Pharmakampagne 
26.3.- 28.3.82 in 4973 Espelkamp 


"Entwicklung und Unterentwicklung in Zambia” 

Seminarreihe 

16.-18-4.82 in 4542 Tecklenburg 

07.-09.5.82 in 4426 Vreden 

17.-20.6.82 in (ort wird noch bekannt gegeben) 

Teilnehmer an dieser Seminarreihe können u.U. im Sommer '82 an einer Studienrei- 
se nach Zambia teilnehmen. Bedingungen beim AKE erfragen. 


"15 Jahre nach Arusha - Was ist aus Tanzanias Sozialismus geworden" 

21.23.5.82 in 4803 Steinhagen 

Teilnehmer an diesem Seminar können u.U. eine tanzanianische Gruppe von Sozial- 
arbeitern im Sptember '32 durch die BRD begleiten (keine finanzielle Eigenbetei- 
ligung) 


Für alle diese Seminare gilt: 

Anmeldungen an den AKE ‚(Arbeitskreis EntwickTungspolitik), Postfach 1109, 
4373 Wlotho 

Kosten für die Wochenendseminare 40,-DM ( für Nichtverdienende 30 ,-DM) 
Ausführlichere Informationen auf Anfrage 


KONGRESS GEGEN DIE INTERYENTION IN ZENTRALAMERIKA 
18.-21.3.82 in Münster 
Veranstalter sind die Informationsstellen EI Salvador/Guatemala und Nicaragua 
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LATEINAMERIKA TAGE '82 VOM 
2. BIS 23. MAI 


Drei Wochen Lateinamerika in über 50 Veranstaltungen: Information, 
Diskussion, Musik, Theater, Lesungen, Gottesdienste und Feste - 

dazu über 10 Ausstellungen (Fotos, Malerei, Graphik, Kunsthandwerk) 
und im Sonderprogramm von 2, bis 7. Mai sechs Tage lang lateinameri- 
kanische Filme. 


Harum machen wir das? 


Alle die mitgewirkt haben an der Vorbereitung und Durchführung der 
LATEINAMERIKA TAGE '82 ,haben in irgendeiner Meise etwas mit Soli- 
daritätsarbeit zu tun. Manche betreiben diese mühsame Arbeit nun 
schon seit acht Jahren, andere haben als politisch exilierte Latein- 
amerikaner immer noch nicht resigniert. Viele junge Menschen haben. 
mitgeholfen, die Lateinamerika kaum kennen, aber dennoch genug Moti- 
vation hatten, in nächtelangen Sitzungen die LATEINAMERIKA TAGE '82 
mitzugestalten. Viele neue Initiativen, viel Kreativität konnten 

wir wecken. Dies allein war schon der Mühe wert. 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 sollen Verständnis schaffen für die Men- 
schen in Lateinamerika, die in ihrer Mehrheit in ungeheurer Armut 
lebend dennoch ihre Menschlichkeit behalten, 
die inmitten von Repression und Ausbeutung ihre Hoffnung auf Be- 
freiung nicht verlieren, 

die mit unzähligen Opfern um ihre poilitischen und snzialen Men- 
schenrechte kämpfen. 


pie LATEINAMERIKA TAGE '82 versuchen, soziale Situationen zu schil- 
dern, politische Zusammenhänge aufzuzeigen, Hintergrunde weltpoli- 
tischer Einflußnahme aufzuhellen. 


Auf den LATEINAMERIKA TAGEN '82 sollen die viefältigen widersprüch- 
lichen Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und Lateinamerika 
zur Sprache kommen. 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 werden die nicht-offiziellen Seiten der 
Tateinamerikarischen Kultur aufschlagen: Die Kultur der Unterdrück- 
ten, die Kultur der Exilierten. 


Als wir im Juni 1980 nach einer kritischen Bestandsaufnahme der 
LATEINAMERIKA TAGE '&G besch!ossen hatten, im Mai 1982 erneut 
LATEINAMERIKA TASE durchzuführen, wußten wir noch nicht, daß auch 
der Berliner Senat sein HORIZONTE-FESTIVAL zu Lateinamerika veran- 
stalten würde. Erst im Sommer 1931 kam es zu Vorgesprächen mit den 
Horizonte-Vertreter, die aber zu keinen konkreten Ergebnissen führ- 
ten. Horizonte zeigte kein Interesse an ergänzenden Aktivitäten 
innerhalb des Festivals, bei denen die politische und soziale kirk- 
lichkeit Lateinamerikas zur Diskussion stehen würde. 


Damit gerieten wir ungewollt in Konkurrenz zum finanzstarken Hori- 
zonte-Vorhaben, bei dem lateinamerikanische Kultur "eingekauft" 
wird. Wir hoffen aber, daß es dennoch zur "Beaegnung" mit Lateın- 
amerika kommen wird. 
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Die LATEINAMERIKA TAGE '82 haben bisher noch keine offizielle Unter- 
stützung von seiten des Senats erhalten. Wir hegen da auch keine 
Illusionen. 


Unsere Stärke liegt in unserer eigenen Motivation, in unserem En- 
gagement, in unserer eigenen Arbeitskraft - und den vielen hundert 
Bürgern unserer Stadt und im Bundesgebiet, die unser Vorhaben für 
so sinnvoll und wichtig halten, daß sie es finanziell untestützen, 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 werden uns rund 150 000 DM kosten. Eine 
finanzielle Unterstützung erhalten sie bisher nur von der Evangeli- 
schen Kirche, und zwar der Arbeitsgemeinschaft Kirchlicher Entwick- 
lungsdienste (AGKED). Ihr gilt unser besonderer Dank. Ebenso dem 
Netzwerk Selbsthilfe, das uns ein zinsloses Darlehen von ?0 000 DM 
zur Verfügung stellte. Viele Unkosten hoff en wir durch Eintritts- 
preise der Kulturveranstaltungen (Musik, Theater, Feste) decken zu 
können. Dennoch benötigen wir viele, viele Spenden (sie sind von der 
Steuer absetzbar). 


Kir bitten außerdem jeden Besucher aller Eintritts-freien Veranstal- 
tungen der LATEINAMERIKA TAGE '82, mindestens 1 DM als Finanzierungs- 
spende in unsere Spendeneimer zu werfen, : 


Sollten die LATEINAMERIKA TAGE '82 mit einem finanziellen Plus ab- 
schließen, dann werden wir die Gelder je zur Hälfte der MENSCHEN- 
RECHTSKOMMISSION IN EL SALVADOR und dem Ausbau unserer eigenen Soli- 
daritätsarbeit zugute kommen lassen. Nach den LATEINAMERIKA TAGEN '80 
konnten wir immerhin 12 000 DM gemeinnützigen Zwecken in E] Salvador 
- vor allem für Flüchtlingshilfe - zuleiten. 


Spendenkonto: FDCL, PschA Berlin W, 1769 66 - 104 oder 
Bank für Gemeinwirtschaft, Berlin W, 1617647300 
Stichwort: LATEINAMERIKA TAGE 


m 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 werden veranstaltet vom 

FDCL (FORSCHUNGS- UND DOKUMENTATIONSZENTRUM CHILE - LATEINAMERIKA) 

und den in der LATEINAMERIKA KOORDINATION zusammengeschlossenen 
Gruppen und Organisationen (Lateinamerika-Kreis der KSG, IC, MIR, 
CODESH, Chile-Gesundheitsgruppe, Lateinamerikanische Frauengruppe, 
Dritte-Welt-Bereich der AL, Chile AG "Salvador Allende", Lateinanerika 
Nachrichten, Nicaragua- Initiative der GEW). 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 Stehen unter der Schirmherrschaft der 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Berlin, des Netzwerk Selbst- 
hilfe e.Y., des Ausländerzentrums der ESG, der "Kirche in der Verant- 
wortung", der Alternativen Liste, der illustrierten Stadtzeitung 
ZITTY und der Wochenzeitung DIE NEUE, 


Außerdem erscheinen viele weitere Organisationen als Verantwortliche 
einzelner Veranstaltungen. Inhaltlich sind nur die als "Veranstalter" 
im Programmheft aufgeführten Organisationen für das jeweilige Vor- 
haben verantwortlich. 


Abschließend möchten wir uns besonders bedanken bei: 

Rainer lHHtachfeld für das Emblem der LATEYNAMERTKA TAGE, LA BATEA für 
die Einrichtung des Presse- und Informationszentrums LATEINAMERIKA 
TAGE '82, der NERBEPALETTE für die kostenlose Werbehilfe, 
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PRESSE- UND INFORMATIONSZENTRUM 
LATEINAMERIKA TAGE '82 


5 i in dem rechtzeitig 
INAMERIKA TAGEN '80 fehlte ein Zentrun, in . ü 
während der LATEINAMERIKA TAGE alle notwendigen Infor 


r r r Y Y ind. 
ationen insbesondere Ü Bundesdeutsche Besuche ‚zue halten si 
’ 


Die LATEINAMERIKA TAGE '82 haben diesen Mangel behoben. 


i 1 i d ’ 
Ab dem 1. AREISES UND INFÖRMATTÖNSZENTRUM LATEINAMERIKA TAGE "82 


ö i i t 
i ieder eröffneten chilenischen Restauran 
a LA BATEA, Krumme Straße 42, Berlin 12, 
j j d Deutsche Oper 
rbindungen: U-Bhf. Wilmersdorfer Straße un 
De 5 Busse 66, 92, 94 und 1 


Im Untergeschoß befindet sich das Büro (Tel. 313 65 66) 
Öffnungszeiten: MO - FR:10 - 18 Uhr Pa . 
In der Caf&-Ecke von LA BATEA ist ausreichend gemütlicher Platz für 
Treffs, Begegnungen und Gespräche. 
Unsere Mitarbeiterinnen GISELA FREISINGER, BRUNI ROHM ı, 
SIEGLER werden Ihnen gern bei organisatorischen und inha t 
Fragen behilflich sein (insbesondere Del a 

ipS, Veranstaltungs-Programm, ontakte - 2 : 
oe - EINTRITTSKARTEN). Sie sprechen Spanisch und Englisch. 


ü i 11n 12,;. Tel..313 5065 
h das FDCL-Büro, Savignyplatz 5, Ber 5 E 
uch: den Besuchern und Interessenten gern zur Verfügung. 


i i Ü : Die Bücher- 
in Hinweis für alle, die BÜCHERTISCHE machen wollen: ö 
ae nur Lateinamerika-bezogene Literatur ee 
vorzugt werden die Organisationen der a Pe AR 
und die übrigen Veranstalter der LATEINAMERIKA TAGE e N 
Interessenten möchten sich bis zum 23. April im FDCL melden. 
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TERMINKALENDER 


| 8. | Eröffnungsveranstaltung Henry-Ford-Bau 19 Uhr 


Theater: "Die letzte lielt" Grips Theater 19 Uhr 


Theater: "Die letzte !!elt" 


‚Grips Theater 19 Uhr 


Zentralamerika und die SPD Haus der Kirche 19 Uhr 30 


Christen in Lateinamerika Nostitzstr. 6 20 Uhr 


Theater; "Proletenpassion" Grips Theater 19 Uhr 


Indianer Haus der Kirche 19 Uhr 30 


Studenten in Lateinamerika Freie Universität 20 Uhr 


Theater: "Proletenpassion" Grips Theater 19 Uhr 


Haus der Kirche 19 Uhr 30 


Bombas Dias ‚Argentina 


Bauern in Bolivien Galerie 70 20 Uhr 


6 


Nostitzstr. 20 Uhr 


noch unbekannt 19 Uhr 30 


Carl v.Ossietzky Oberschule 
19 Uhr 


Theater: Die merkwürdige Entdeckuna | UFA-Gelände 19 Uhr 


FIESTA LATINA UFA-Geläanae 11 Uhr 


Theater: Die merkwürdige Entdeckuna | TIK/Casaleon 


El Salvador UFA-Gelände 


wo die Coca wächst Apokalynso 


Ko lumbien-Dias Luna-Park 


VERANSTALTUNGEN ORT 


Theater: Revolution auf 
Südamerikanisch Henry-Ford-Bau 


Waffen für Lateinamerika öko-Dorf - Workshop 10 
; Diskussion 20 


EntwickTungshilfe im Kreuzfeuer Haus der Kirche 


Horkshop ESG/TU 1 


Deutsche Medikamente Haus der Kirche 
Workshop Mehringh 


Kuba und die USA Caballete de Casa 


Theater: Revolution auf Henry-Ford-Bau 


Konzert: Patricio Manns Alte Mensa 


Gewerkschaften in Brasilien Haus der Kirche 


Verschwundene Badener Ring 13 


Theater: Revolution auf Henry-Ford-Bau 
Nicaragua Igel-Keller 
Buch- und Zeitschriftenbörse Alte Mensa 
Lesung: Dichtung und Widerstand Alte Mensa 
Kulturdiskussion Alte Mensa 
Theater: Revolution auf Henry-Ford-Bau 


SOLIDARITATSKONZERT Tempodron 


Lesung: Antonio Skärmeta Alte Mensa 


PRESSEFEST der LATEINAMERIKA 
NACHRICHTEN Alte Mensa 


Abschlussgottesdienst Jesus-Christus-K 
Dah 


-Kirche 


Journalisten-Frühschoppen Haus der Kirche 
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ZEIT [SEITE 


19 Uhr 
0 


19 Uhr 
of 10 


20 


lem 10 U 


11 Uhr 30 


16 


SOLIDARITÄTSKONZERT IM TEMPODROM 
AM 21. MAI 


Solidarität mit dem Volk von EI] Salvador. Das wird das Motto des 
Konzerts am 21. Mai im Tempodrom sein. 


Noch immer ist kein Ende abzusehen im Kampf des salvadoreanischen 
Volkes um Leben, Freiheit und Zukunft. Von US-Beratern ausgebildete 
Sondereinheiten der Militärjunta morden weiterhin hunderte von Men- 
schen in der Hoffnung, das Regime gegen den Widerstand des Volkes an 
der Macht zu halten. 


Die "Menschenrechtskommission von El Salvador" (CDHES) ist eine der 
wenigen Institutionen, die die Weltöffentlichkeit über diese Vor- 
gänge aufzurütteln versucht. In der Kommission arbeiten vor allem 
Priester und Rechtsanwälte, die wie das gesamte Volk täglicher Verfol- 
gung ausgesetzt sind. 


Der Erlös aus dem $olidaritätskonzert wird je zur Hälfte der "Menschen- 
rechtskommission von EI Salvador" und dem Ausbau unserer Solidaritäts- 
arbeit mit Lateinamerika zugute kommen, 


Wir haben diesmal die Musikgruppen ILLAPU aus Chile und GUAICAN aus 
Kuba gewonnen sowie den deutschen Liedermacher Wolf Biermann. 


Die kubanische Gruppe GUAICAN (6 Kubaner, 2 Exilchilenen) gehört 

zur Bewegung des Neuen Kubanischen Liedes (Nueva Trova). Neben 
Eigenkompositionen im kubanischen Son- und Rumba-Stil haben sie 

auch südamerikanische Musikelemente des Candombe, Joropo und Huaino 
aufgenommen. Bisher traten sie nur im kubanischen Rundfunk und Fern- 
sehen,auf den Festivals der Nueva Trova und mit Konzerten in Mexiko 
und Peru auf. In Europa werden sie zum ersten Mal singen. 


Die chilenische Musikgruppe ILLAPU zählt zur Bewegung des Neuen 
Chilenischen Liedes (Nueva Conciön Chilena). 1975 und 1980 auf 
Tournee durch Europa, sind sie im Oktober 1981 beim Versuch nach 
Chile einzureisen auf dem Flughafen von Santiago des Landes verwiesen 
worden. Seitdem leben sie in Paris. Zuletzt traten sie zusamnen mit 
Mercedes Sosa auf. 


Wolf Biermann, Liedermacher und Schriftsteller, ist dem deutschen 
Publikum hinreichend bekannt. Berühmt wurde sein 1973 
geschriebenes Lied zum Putsch in Chile:"Das Lied vom Kameramann", 


ORT: Tempodrom, Potsdamer Platz, Berlin 30 
Busse 24, 29, 48, 75 S-Bhf, Anhalter Bahnhof 


ZEIT: Freitag, 21. Mai, 19 Uhr 30 


Einlaß / Abendkasse ab 18 Uhr 30 
VORVERKAUF DM 15,- ABENDKASSE pp 18, - 
VERANSTALTER: FDCL / LATEINAMERIKA KOORDINATION 


Rezension 


Kurzbeschreibung der Absichten mit ‚Erwachsene lernen’ 


i ffenen Erwachsenenbi Idung werden Möglichkeiten erschlossen, selbstbe- 
er und zu leben. Da die Lebenspraxis der Beteiligten zugleich Aus- 
gangspunkt, Antriebskraft, Lerninhalt und Bezugspunkt des Erkennens und Handelns 
ist, können Einsichten und Erkenntnisse, Gefühle, Wissen und Wollen ein Stück 
weit das Handeln und damit die Lebenspraxis bestimmen. 


i j j Sri i j d nicht Knecht 
Diese 'Didaktik von unten‘ richtet sich an j e d en, der Herr und 
der verwirrenden und widersprüchlichen privaten und gesellschaftlichen Alltags- 
Situationen sein will und sich zur selbstvergewisserung, Stärkung und Praxis- 
Beratung in eine Gruppe von Ternenden Erwachsenen begibt oder diese selbst orga- 
nisiert. i 

ii insam ihre Arbeitsbe- 
In offenen Lerngelegenheiten arbeiten alle Beteiligten gemeinsam i 
dingungen aus un beschließen, welchen Zielen und Themen ihre Bemühungen gelten 
und wie sie methodisch vonstatten gehen soll. 

i i i j i die als Begleitung 
Diese Beschreibung einer selbstbestimmten Erwachsenenbildung, e 9 
zur allgemeinen Lebenspraxis in Anspruch genommen wird, zeigt, wie Alltagserfah- 
rungen mit wissenschaftlich hergestelltem und systematisierten Wissen so ins Spie 
gebracht werden können, daß sich die Innen-und Außensicht der verhandelten Gegen- 
stände spiralig ergänzen. 

jeni i ä i hsenen aller Al- 

e, der als haupt- oder nebenamtlicher Pädagoge mit Erwac 
a arbeitet, wird angeregt, als Lehrender wieder zum Lernenden zu werden. 
Dies mit dem Ziel, Subjekt seiner eigenen Geschichte mit der Freiheit zu Urteil, 
Kritik und selbstverantwortetem Handeln zu sein. 
Zielgruppe: j Re \ 
tejeni ie in i i j ten Formen der Er 

Alle diejenigen, die in institutionellen oder frei organisier a 
nnd als Teilnehmer oder Pädagogen mitarbeiten; Studenten der Erzieh 
ungswissenschaft oder Sozialarbeit; kirchliche Mitarbeiter; Hochschullehrer. 


Rosalynde Ainstie {Text 
Lisa Kopper (Hlustrationen) 


Kinder von Soweto 
32 Seiten, DM 6,50 
ISBN 3-921614- 465 
Bonn, Neuauflage 198? 


Das Leben einer Familie ın Sudatrika 
dargestellt am Beispiel der Fam 
Silinga 


Alles geht gut, bis der Vater wegen 
undiszipliniertem Verhalten seinen 
Arbeitsplatz und damit seite Auf 
enthaltsgenelimigurig verliert. Du 
bricht ce große Famihe auswinan 
der in kleine Gruppen, die an der 
unmenschlichen Gesetzen der Apart 
heid scheitenn 


Eın Lehrbuch, ein Lernbuch, Mate- 
rial zur Gesundlieitsversorgung, Er- 
ziehung, Arbeitsgesetzgebung Ble 
erganzt den kurzen, eindringlich eı- 
zahlenden Text, der jede Sentunen- 
talitat vermeidet, emdrucksvolte 
Linolschnitte malen die Stimmung 
ger Betroffenen Eın Buch fur große 
Kinder, Jugendliche und Erwachse 
ne, Jie keıne Angst haben, das 
Schicksal der Unterdruckten ken 
nenzuiernen. 


Zu beziehen uber: 

ISSA Inlormationsstelle 

Sudhches Afrıka 

5300 Born 1, Blüicherstratte fd 

Tel. (0228) 21 32 88 

Vertrieh tur den Buchhandel: 

con, Postlach 100545, 2800 Bremen 
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Gewerkschaften 


in Argentinien 
Vom Anarchismus 
zum Peronismus_ 


re 


kblga 
ER GER 

ENT, a x 
1 a E 3 fr. 
Walter Bittner 


r 


, 


Schelzky & Jeep 


Die argentinische Gewerkschaftsbewegung besitzt eine 
lange Tradition; für ein Land der ‘Dritten Welt’ ein eher 
ungewöhnlicher Tatbestand. Der Autor beschreibt die Ge- 
schichte der argentinischen Gewerkschaften von den anar- 
chistisch dominierten Anfängen um die Jahrhundertwende 
bis zur institutionalisierten CGT unter Peron. 


„Dabei wird der Schwerpunkt der Untersuchung auf das 


Verhältnis von Gewerkschaften und Peronismus zwischen 
1943 und 1955 gelegt, da in diesen: Zeitraum die argenti- 
nischen Gewerkschaften ihre Stärke und ihre ideologische 
Orientierung errangen, die ihnen auch heute noch politisches 
Gewicht verleihen. . 

Mit diesem Band liegt erstmals in deutscher Sprache eine 
umfassende Darstellung der argentinischen Gewerkschafts- 
bewegung vor. 


ISBN 
5-923024- 


34,-DM 
00-3 


Pb. 516 8. 


Weltmarkt 
und soziale Not 


Uber die Unsicherheit 
sozialer Sicherheit in der Dritten Welt 


Von Hejo Heussen 


Herausgegeben 

vom Forschungs- und 
Dokumentationszentrum 

Chile - Lateinamerika (FDCL), Berlin und 
von der Arbeitsgemeinschaft 
Sozialpolitischer 

Arbeitskeise (AG SPAK) 


28,- Sozialpolitischer Verlag SPV 
Soziale Sicherheit bei Krankheit,Alter und Ar- 
beitslosigkeit ist in Ländern der Dritten Welt 
für den größten Teil der Bevölkerung soziale Un- 
sicherheit - trotz oft ausgeklügelter Gesetzge- 
buna. 

Sozialpolitik ist mehr als hierzulande abhängig 
von weltwirtschaftlichen Konjunkturen Strategien 
multinationaler Konzerne, Känpfen zwischen Un- 
ternehmerklassen, Gewerkschaften und Parteien, 
ausgeliefert staatlichen Steuerungsversuchen im 
System nationaler Auseinandersetzungen und in- 
ternationaler Ansprüche, 

Heussen stellt Fragen nach dem Netz sozialer Si- 
cherheit in der Dritten Welt: Wie bestimmen die 
polit-Ökonomischen Abhängigkeiten Sozialpolitik? 
Welche Funktionen hat Sozialpolitik? Wer sind 
die Trager und was sind deren Interessen? 

Hier wird der Versuch gemacht, mit einem materi- 
alistischen Ansatz die Einflußfaktoren auf das 
System sozialer Sicherheit in ihrem historischen 
Wandel, ihre Vielschichtigkeit und wechselseiti- 
gen Verzahnung empirisch und theoretisch zu fas- 
sen. 

Am Beispiel Argentiniens erhält der Leser einen 
Einblick in die Schaltstellen und Eingriffsmög- 
lichkeiten ins System sozialer Sicherheit, So- 
zialpolitik in einem Land der Dritten Welt wird 
lebendig und konkret. So kann dieses Buch als 
Orientierungshilfe dienen, will man Sozialpoli- 
tik in Entwicklungsländern einschätzen, dort So- 
zialarbeit machen, gewerkschaftliche Strategien 
mitbestimmen oder Entwick lungshilfeprojekte un- 
terstützen - oder von ihnen abraten. 


IKA Zeitschrift für Kulturaustausch und 
internationale Solidarität 


Inbali Nr. 19 


Friede den Hätten .. . zur Friedens- 
demöonstration in Bonn @ Haiti: Liberali- 
sierung und Siaatsterrorisnus @ Kultur und 
sozisle Struktur in Halli @ Die Diktatur der 
großen Zehe Geschichte von A. Phelps. @ 
El Salvador ‘81 cin Fotobericht @ Über die 
Arbeit des nationalen Filminstituts in 
Nicaragua ® Comic zur Gesundheits- 
campagne in Nicaragua @ Mayas in 
Guatemala für cine indianische Autonomie 
@ Exil Kurzgeschichte @ IK A-Interview mit 
dem. chilenischen Sänger Domingo Zamorra 
@ IKA-Interview mit dem türkischen Sänger 
Cem Karaca @ Filmwesen in Mosambik @ 
Nationalbewezung und Zensur in Indonesien 


Filmwesen 
in Mosambik 


IKA 18 (August 1981} 

Karagiosis - Schattentheäter aus Griechen- 
land @ Südwind - Gastarbeiterdeutsch @ 
Tansanis/BRD: "Mbogo's Ernte” - zu einem 
Film von Peter Heller ® „Und danach, was 
dann?” über den mdischen Schriftsteller 
Anantha Murthy @ Palästina: Zur Bildunes- 
situation der Araber in Isract @ Brasilien! 
über die Musikgruppe Vissungo @ 
Romanauszug „Der Gelegenheitsarbeiter” 


IKA 17 (April 1961) 

Frauen in Palästina: Interview mit der Schrift- 
stellerin Sahar Khalifa @ Berichte über eine 
Frauenorganisation in den besetzten 
Gebieten, über eine Stickereigenossenschaft 
und eine Frauenfachschule @ Gespräch mit 
dem palästinensischen Grafiker Mansour @ 
Peru: Comics ın der Volkserzichung @ 
Indonesien: Gedichte von Rendra @ Gast- 
arbeilerliteratur; L.iteralur der Betroffenheit @& 


Die IKA - Zeitschrilt für Kulturaustäausch 
und internationale Solidarität - wird von 
Journalisten und Mitgliedern der westdeul- 
schen Solidaritätsbewegung getragen. Der 
Herausgeberverein steht allen ollen, die in 
der Redaktion oder als Förderer das Projekt 
einer kulturpolitischen 3. Welt-Zeitschrift 
unterstützen möchten. Satzung und Beitritis- 
erklärung bei der Redaktion. 


Einzelheft DM 4.00 (+ Porto) 
Abo (4 Hefte) DM 16.00 Förderabo DM 25.00 


Vertrieb: 
CON, Westerdeich 38, 28 Bremen 


Redaktion: 
IKA, Lerchenstr. 84, 7 Stuttgart 


